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Vorwort. 


Wir haben uns in der vorliegenden Schrift 
die Aufgabe geſtellt, die letzte Quelle der polniſchen 
Erhebung von 1830-31 vorurtheilslos und nach 
den Regeln der ſtrengſten Kritik zu erforſchen. 
Wohlwollend gegen alle Völker der Erde, die ja 
insgeſammt ihre guten und minder guten Eigen⸗ 
ſchaften haben, ſuchten wir die Wahrheit und 
nur die Wahrheit. Es war allerdings nicht leicht, 
die geheimen und ſorglich verdeckten Fäden der 
polniſchen Inſurrektion zu finden; erſt umfaſſende 
Studien und ermüdendes Suchen in Biblio- 
theken und Dokumenten-Sammlungen führten 
zum Ziele. 

Nach Kräften mieden wir beleidigende Aus— 
drücke und jenen engherzigen Nationalismus, der 
auf jedes fremde Volk hineinhackt. Ohne Haß 
und ohne Vorliebe gegenüber dem polniſchen oder 
ruſſiſchen Volke, gingen wir an der Hand der 
Thatſachen, wie ſie aus untrüglichen Quellen ſich 
ergeben, unſeren Weg voran. Wir hoffen, nie 
gegen die Gerechtigkeit gefehlt zu haben. 


Eine große Bewegung hat eben jetzt die 
ſlaviſche Welt erfaßt; wie bei allem Menſchlichen, 
iſt auch bei ihr das Gold mit der Schlacke de 
mischt. Aber dieſe Bewegung datirt nicht aus 
der Gegenwart, ſondern aus dem Beginne der 
zwanziger Jahre. Anfang, Fortgang und Ke 
Endziel derſelben mußten in den Bere e 
Schrift gezogen werden. Die genaue Aufklärung 
darüber iſt in der Gegenwart nicht nur nützlich, 
ſondern geradezu nothwendig. Nur wer die Ver⸗ 
gangenheit durchſchaut, der erkennt die ass 
und ahnt die Zukunft. Dies allein iſt auch der 
Weg, Schuld und Unſchuld zu erkennen, und 
darnach die Strafe zu bemeſſen. 


Sollte es uns gelungen ſein, den wahren 
Feind des ruſſiſchen und des polniſchen Volkes 
entſchleiert zu haben, ſo iſt der Zweck dieſer kleinen 
Schrift erreicht. 

15. Oktober 1876. 


I. 


) 


Einleitung. 


AH. die Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts 
verſtehen will, darf nicht bei den Parteien ſtehen bleiben, 
die ſich auf dem Markte des Lebens tummeln, ſondern 
muß in jene ſtillen Werkſtätten hinabſteigen, wo die 
Geheimbünde ihre Netze ſtricken, von wo den politiſchen 
Bewegungen die Impulſe gegeben und die Karten zum 
Voraus gemiſcht werden. Sprühende, zu Allem fähige 
Charaktere arbeiten dort; ihr Vorwand iſt immer und 
überall das Heil des Vaterlandes, die Wohlfahrt der 
Menſchheit; aber hinter der beſtechenden Maske grinſt 
uns die Mißgeſtalt der Herrſchſucht, des Eigennutzes, der 
Zerſtörungswuth entgegen. 

Nur in den ſeltenſten Fällen macht das Volk die 
Revolutionen; es muß blos ſeine edle Begeiſterung, ſein 
Vermögen und ſein Blut opfern, im Falle des Mißlingens 
die Strafe dulden, im Glücksfalle ſeine Verführer erhöhen 
und auf eigene Koſten bereichern. Nach der Revolution iſt 
es meiſtens unglücklicher, als vorher. Dies ſieht man an 
Spanien, Italien, Frankreich und insbeſondere an Polen. 

Was in Warſchau ſeit November 1830 vorfiel, war 
von langer Hand vorbereitet, von den Geheimbünden ein⸗ 
gefädelt, vom Auslande her beſtellt worden. Nicht das 
Volk war ſchuld an dem vergoſſenen Blute, ſondern die 
Geheimbündler hatten es unter den beſtechendſten Aus⸗ 
hängeſchilden in ihren Dienſt genommen und mißbraucht. 
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Die Erhebung war das Werk der Freimaurerei, die heute 
noch unter den beſtehenden Dynaſtien den glühendſten Haß 
gegen die Habsburger und Romano hegt. 

Es iſt Zeit, daß man dieſe Thatſachen erkenne und 
darnach ſeine Überzeugung bilde. An der Hand von 
Dokumenten, nach den eigenen Ausſprüchen der Loge, wollen 
wir im Folgenden den Beweis führen. 

Mitunter hört man nun den Einwurf: es ſei aller⸗ 
dings wahr, daß der Warſchauer Aufſtand von 1830 durch 
die Freimaurerei in's Werk geſetzt worden ſei; aber im 
Übrigen ſei das polniſche Logenweſen etwas ganz Anderes 
geweſen, als in anderen Ländern. Wir können dieſer 
Meinung nicht zuſtimmen. Wohl geben wir zu, daß mancher 


Pole aus reinſtem Patriotismus in die „Patriotiſche Gefell- ` 


ſchaft“, wie ſich das polniſche Maurerthum damals nannte, 
eintrat; wir maßen uns überhaupt kein Urtheil über den 
Grad der Schuld bei den Individuen an, — dies gehört 
vor das göttliche Tribunal —; aber die polniſche Frei⸗ 
maurerei als Körperſchaft hatte genau die nämlichen 
Tendenzen, wie die fortſchrittlichſten Logen anderer Länder. 
Wir werden dies im Verlaufe der Schrift nachweiſen. Ja, als 
im Herbſte 1831 der Hauptſtrom der polniſchen Emigration 
in Paris anlangte, als die große Mehrzahl in die dortigen 
Logen trat, da wurden die Männer nicht nur mit offenen 
Armen empfangen, was wir ihnen von Herzen gönnen, 
ſondern die franzöſiſche Freimaurerei, damals die rotheſte 
unter dem Monde, geſtand auch zu, daß ihre Arbeiten 
durch den Beitritt der polniſchen „Brüder“ „einen ganz 
neuen Impuls erhielten.“ Wie wäre dies möglich, wenn 
die polniſche Bauhütte andere Zwecke verfolgt hätte, als 
jene der übrigen Welt? Vielmehr war die polniſche Maurerei 
ganz und gar im Geiſte des kosmopolitiſchen Geheimbundes 
angelegt, nur übertrug und beſchränkte ſie ihre Thätigkeit 
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zunächſt auf Polen, einzig in der Abſicht, ihre Kraft 
nicht zu zerſplittern, ſondern auf einen Punkt zu koncentriren. 

Man kennt ja die Ausreden des Geheimbundes. Als 
die bayeriſchen Illuminaten, die auf dem Wilhelmsbader 
Konvent 1781 von der Freimaurerei als ihre Angehörigen 
anerkannt wurden, zu frühe enthüllt worden waren, ent⸗ 
ſchuldigten ſich die deutſchen Logen, ſie ſeien übertölpelt 
worden; und der Unverſtand redet es heute noch nach. 
So lange die Carbonari Mißerfolge hatten, wollten die 
italieniſchen Johannis-Brüder wenigſtens nach Außen 
Nichts mit ihnen gemein haben; ſeitdem das Werk gelungen, 
ſtehen die ehemaligen Carbonari an der Spitze des italie- 
niſchen Maurerthums. Wenn man vom Socialismus 
des Geheimbundes in Belgien, Frankreich, Italien und 
anderwärts ſpricht, ſo iſt der preußiſche Freimaurer mit 
der Ausrede da, Solches ſei in den genannten Ländern 
möglich, nicht aber in Deutſchland; es ſei ein Mißbrauch 
der Ordens⸗Statuten und gegen den Geiſt der Maurerei. 
Wir dürfen nie vergeſſen, daß jeder Geheimbund mit den 
Worten und mit der Wahrheit ſpielt, daß alſo nur die 
ſtrengſte und unerbittlichſte Kritik und die Logik der That⸗ 
ſachen zur richtigen Erkenntniß führt. 


II. 
Die Freimaurerei in Rußland. 


Unter Peter III. und ſeiner Gemahlin Katharina II. 
(1762— 95), der Verehrerin Voltaire's und Rouſſeau's, 
war eine unheilvolle geiſtige Doppelſtrömung über das 
ruſſiſche Reich gekommen, die des ungläubigen franzöſiſchen 
Philoſophismus, der ſich in den höheren Klaſſen aus⸗ 
breitete, und jene eines pietiſtiſchen Proteſtantismus, der 
zur „Aufklärung“ der gläubigen Volksmaſſen gebraucht 
wurde. Und damit auch den gläubigſten Chriſten das 
fahle Licht der Loge aufginge, wurde der Aftermyſticismus. 
des Freimaurers Ludwig v. Saint-Martin), eines 


1) Der Mann war 1743 zu Amboife geboren und ſtarb 1805 
zu Aunay bei Paris; ein eifriger Freimaurer, ſtiftete er jenes myſtiſche 
Logen⸗Syſtem, das man kurzweg Saint-Martinismus nennt, und 
deſſen Haupt er bis zum Tode blieb. Dieſem franzöſiſchen Illuminaten⸗ 
thume zufolge iſt die Freimaurerei ein direkter Ausfluß aus der Gottheit 
und ſteigt bis zur Entſtehung der Welt hinauf; die im Katholicismus 
verſteinerte Wahrheit müſſe durch die freimaureriſche Aufklärung ver- 
geiſtigt werden. Das Hauptwerk S. Martin's iſt: „Des erreurs 
ou de la vérité, ou les hommes rappelös au principe universel 
de la science,“ das drei Auflagen erlebte, obgleich ſogar Voltaire es 
als „widerſinnigen, dunkeln und albernen Gallimathias“ bezeichnen 
mußte. — Über den Mann und fein Syſtem ſ. A. N Suk; „La F ranc- 
Masonnerie au grand jour de la publicité,“ Gand 1866, I, p. 98. — 
„Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1046 ff. — C. de Maistre, „Lettres 
de 8. Petersbourg,“ Paris 1851. — Ein anderer ganz gleichnamiger 
St. Martin, apoſtaſirter Prieſter und hochrother Freimaurer, ſtarb 
als Stuhlmeiſter der Loge „La parfaite intelligence“ zu Lüttich 1818. 
Neut a. a. O. — S. Pachtler, „Der Götze der Humanität oder das 
Poſitive der Freimaurerei,“ Freiburg, 1875, S. 304. 
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Schülers des Viſionärs Martinez⸗Pasqualis, durch die 
beiden Logenbrüder, den polniſchen Graf Grabianka und 
den ruſſiſchen Admiral Pleſchtſchejev!), vorzüglich vermittelſt 
der ruſſiſchen Freimaurer weithin verbreitet. Denn bereits 
in den erſten Regierungsjahren der Kaiſerin Katharina II. 
hatte ſich der Geheimbund in das nordiſche Reich ein⸗ 
geſchlichen, ſeine Adepten gerade in der höheren Geſell 
ſchaft gewonnen und vermittelſt der drei angeführten 
Syſteme, des Voltairianismus, Proteſtantismus und St.“ 
Martinismus, das ſtille Revolutionswerk gefördert. Hier, 
in den ſtillen Bauhütten, deren Kosmopolitismus bekanntlich 
über alle „Unterſchiede der Nationalitäten“ erhaben iſt, 
reichte ſich die ruſſiſche und die polniſche Aufruhr-Partei 
die Hand. Es galt den Sturz des ruſſiſchen Kaiſerthrones 
und die Einführung föderirter Republiken. 

Hören wir darüber den polniſchen Emigranten und 
Br., Graf Valerian Kraſinsky, einen Kalviniſten, der 
ſich in den fünfziger Jahren noch in Schottland aufhielt 
und von dort ſeine „Religiöſe Geſchichte der ſlaviſchen 
Völker“ herausgab,?) um der proteſtantiſchen Propaganda 


) Sergei Pleſchtſchejev (nicht „Pleſtcheyff“, wie die „Hiſt.- 
pol. Bl.“, B. 33 S. 1048, drucken) war 1752 zu Moskau geboren 
und wurde in England erzogen, wohl auch dort in die Loge auf- 
genommen; er ſtarb 1802 zu Montpellier. In Moskau war er auch 
Direktor einer freimaureriſchen Findelanſtalt. Er verfaßte 1790 die 
erſte gründliche Statiſtik von Rußland, die in's Engliſche, Deutſche 
und Franzböſiſche überſetzt wurde, und gab auch ein „Tagebuch meiner 
Reiſe aus Syrien nach Paris“ (1773) heraus. 

) „Histoire religieuse des peuples slaves par le comte 
Valérien Krasinsky,“ Paris 1853. — Darin wollte er beweiſen, daß 
nur das lautere proteſtantiſche Evangelium die Slaven auch 
politiſch frei machen könne, und daß zu deſſen Ausbreitung in der 
ſlaviſchen Welt Niemand geeigneter ſei, als die Engländer und 
Amerikaner. Namentlich ſeien die Engländer derſelben Erfolge 
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des Weſtens Anleitung zu geben, wie der ſlaviſche Oſten 
mit dem „Evangelium“ verſehen, d. h. revolutionirt werden 
könne. Als leuchtendes Beiſpiel hiervon führt er eben 
jene ruſſiſche Freimaurer-Propaganda unter Katharina II. 
an. Sie iſt dem kalviniſtiſchen Grafen und Emigranten 
ein vorzüglicher Glanzpunkt der ſlaviſchen Kirchengeſchichte. 
Kaum jemals habe die Freimaurerei, ſagt er, ein ſolches 
Feld der Thätigkeit gehabt, wie das ihr damals in Rußland 
geöffnete, als der leider nicht nach Verdienſt gewürdigte 
Ritter v. St.Martin Déi der Logen bediente, um ſeine 
Lehre zu verbreiten. In Moskau, dem Mittelpunkte ihrer 
Wirkſamkeit, reſidirte ihr „typographiſcher Verein“, der 
neben den Werken Jakob Böhme's, Arndt's und Spener's 


ſicher, welche einſt ihr Ahn Wikleff unter den Slaven gewonnen, wenn 
ſie nur wollten; und auch jetzt wiederum ſei es Böhmen, das die Auf⸗ 
merkſamkeit der Proteſtanten aller Länder zunächſt auf ſich ziehen müſſe. 
Man ſolle nur an die Eroberungen denken, welche der Prager kalviniſtiſche 
Prediger Fr. Wilh. Koſſuth, ein naher Verwandter des berühmten (!) 
Magyaren, ſeit 1846 gemacht habe durch ſeine lautere evangeliſche 
Predigt und ſein Einwirken auf das Nationalgefühl der Czechen, als 
der Abkömmlinge der glorreichen () Huffiten. Der deutſche Proteſtan⸗ 
tismus habe zu oft als Werkzeug der Politik gedient, als daß die 
ſlaviſchen Katholiken ſich von ihm angezogen fühlen könnten. Ganz 
anders aber werde es mit einer ſlaviſch-kalviniſtiſchen Kirche 
gehen. Sie müſſe darum das Ziel und Streben England's und 
Amerika's ſein. Zu dem Ende müſſe man die Bibel in den ſlaviſchen 
Sprachen verbreiten, und zwar, damit der Klerus die Leſung derſelben 
nicht verbiete, vorzüglich in katholiſch -autorifirten Überſetzungen; 
ebenſo in's Slaviſche überſetzte proteſtantiſche Andachtsbücher, mit 
ſorgfältiger Ausſchließung aller Kontrovers⸗Schriften. Zuvörderſt näm⸗ 
lich müſſe man durch die ganze Haltung des Evangeliſirungs⸗Werkes 
den Slaven zu beweiſen trachten, „daß der Proteſtantismus nicht, wie 
ſie größtentheils ſteif und feſt glauben, der Unglaube ſei, ſondern 
eben nur eine reinere Form des Chriſtenthums“. (S. 288 ff. — 
„Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1047 f.) 
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auch alle möglichen ihm angebotenen Manuffripte Originale 
und Überſetzungen beſonders aus dem Franzöſiſchen Aber⸗ 
haupt Werke von „ſittlich-religiöſer Tendenz“ druckte und 
veröffentlichte. Nach und nach verbreitete ſich dieſer frei⸗ 
maureriſche Filial-Verein über alle Gebiete der Literatur 
und Wiſſenſchaft, um, ähnlich wie in Frankreich und Deutjch- 
land, das ganze Geiſtesleben der ruſſiſchen Völker nach den 
Ideen der Loge zu formen. Er ſtiftete eine eigene Schule 
ließ die talentvollen Jünglinge in Schulen des In— und 
Auslandes vollſtändig ausbilden, unter ihnen ten ſpäter 
jo gefeierten Geſchichtſchreiber und Br.“ Karamſin Die 
Seele des Vereines war Novikov, Meiſter vom Stuhl und 
geiſtiges Haupt der ruſſiſchen Freimaurerei.) „Jedes 
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Br ei a 5 geb. am 27. April (a. St.) 1744 in 
e es 0 0 2 Dorfe Tichovinsko, geſt. am 18. Juni 1818, 
195 Cam ep Var die militäriſche Laufbahn, aus der er 1770 
Zur ga be die Zeitſchrift „Trumenn“, die viele ſatyriſche 
"E Kë ſtiften. Ein Jahr ſpäter redigirte er die Monats⸗ 
e éi — 5 ii Stſchepetelnik“ (wir ſchreiben die ruſſiſchen Wörter 
8 ze e und 1772 das ſatyriſche Journal „Schivopiſetz“, 
Gei a Beliebtheit erfreute. Um dieſelbe Zeit begann 
a W hrift „Wetſchera“, die 1788 — 89 in 2. Auflage zu 
Moskau erſchien. Auch mit ernſteren Studien befaßte er ſich, wie 
ſein Werk „Oppt iſtoritſcheskago ꝛc.“, Petersburg 1772, ferner. feine 
ar DC? (1773) und fein zehnbändiges Werk über ruſſiſche 

erthümer, „Drevnjaja roſſijskaja“ (Petersburg 1772— 75) beweiſen 
Da ihm zu einem ähnlichen Werke der Stoff von den Miſerlichen 
Bibliotheken und Behörden geliefert wurde, begann er 1776 zu —— 
burg feine „Popjeſtovatelj Drewuſtej ꝛc.“, die in 2. Auflage Mostau 
1795 herauskamen. Außerdem gab er in Petersburg 2 = 
blatt „Koſchelek“ heraus. In dem Winter 1776177 überſiedelte S 
von Petersburg nach Moskau umd fette da die Herausgabe des Blattes 
„Utrennyj ſwiet“ (Petersburg 177778, Moskau 1778—80 9 Th 
2. Aufl, Moskau 1780) fort, pachtete und verbeſſerte die Moslauer 
Univerſitäts-Druckerei, gründete in derſelben Stadt noch drei weitere 


12 


Mitglied der Freimaurerei,“ ſchreibt Kraſinsky, 
„betheiligte ſich an dieſen edlen Arbeiten nicht blos mit 
ſeinen Gaben, ſondern auch durch eigene Anſtrengung, 
durch Einfluß auf Verwandte und Freunde, durch eigenes 
Beiſpiel. Entdeckte man in irgend einer Provinz einen 
talentvollen Menſchen, ſo bemühte man ſich, ihm eine 
ſeinen Talenten entſprechende Stellung zu verſchaffen. 
Wer von den Martiniſten kein Geld beiſteuern konnte, 
gab ſeine Zeit und Thatkraft. Einige von ihnen opferten 
ihr ganzes Vermögen auf, wie z. B. der Senator und 
Kriminalgerichts-Juſtitiar Lopuchin.“ 

Kraſinsky meint, die Martiniſten hätten die ruſſiſche 
Civiliſation alsbald in Sturmſchritt verſetzen können. Denn 
„micht nur verbreiteten fie literariſche und wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe in den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft, 
ſondern ſie bemühten ſich auch, in der Nationalkirche einen 
religiöſen (d. h. kalviniſtiſchen) Geiſt zu wecken; die Frei⸗ 


Druckereien, beſonders die des „typogr. Vereins“, und gab ſelbſt 
viele Sachen heraus, deren ſpecielle Aufzählung nicht angeht. Statt ſeines 
„Abendroths“ erſchien von 1784 an die Zeitſchrift „Pokojuſchtſchijsja 
Trudoljubets“, die er weit verbreitete, ferner viele populäre Schriften 
für „Aufklärung“, eine 2. und 3. Auflage ſeiner zu Petersburg 
erſchienenen Werke, manche Biographien ꝛc. Auch ſtiftete er zu Moskau 
und anderwärts Buchhandlungen und führte zuerſt die Verlags-Kataloge 
in Rußland ein. Eine Gratis-Leihbibliothek verdankte dem ruheloſen 
Manne ihre Entſtehung. Aber die ganze Tendenz der literariſchen 
Thätigkeit Novikov's mußte den Argwohn der Regierung herausfordern, 
eine Unterſuchungs-Kommiſſion wurde 1785 eingeſetzt, der Mann 
rechtfertigte ſich, mäßigte aber fortan ſeinen Eifer und lebte Sommers 
auf dem Lande und Winters in Moskau. Aber ſeine Umgebung und 
ſein Wirken lenkte die Augen der Regierung wieder auf ihn; 1792 
wurden ihm Verlag und Druckereien verſiegelt, er ſelbſt gefangen 
nach Schlüſſelburg abgeführt. Von Kaiſer Paul begnadigt, lebte er 
in Zurückgezogenheit bis an ſeinen Tod. 
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maurer⸗Logen verbreiteten ſich allmälig im 
ganzen Reiche, ihr heilſamer (2) Einfluß trat jeden 
Tag deutlicher hervor; ſie rekrutirten ſich aus den hervor⸗ 
ragendſten Männern Rußlands, aus den höchſten Staats⸗ 
beamten, Gelehrten, Kaufleuten und Buchhändlern; ſie 
zählten auch einige hohe Würdenträger der Kirche (J) und 
einfache Prieſter unter ſich.“ ) 

Die frömmelnde Richtung der St.-Martin'ſchen Frei⸗ 
maurerei war wie gemacht dazu, die argloſen Gemüther 
zu berücken, die Revolution vor den Späheraugen der 
Polizei zu verhüllen, die im Proteſtantismus geborene 
und für „Civiliſation“ begeiſterte Kaiſerin in Sicherheit 
einzuwiegen und die Ideen von Freiheit und Gleichheit 
in die weiteſten Kreiſe einzuſchmuggeln. So mußte über 
kurz oder lang Rußland für die Revolution reif werden. 

Oder thuen wir vielleicht den frommen „Brüdern“ 
im kalviniſtiſchen Deckmantel Unrecht? So hören wir 
einen tiefeingeweihten ruſſiſchen Geheimbündler, den Hof⸗ 
rath Alexander Herzen, der in ſeinem Werke „Ruß⸗ 
lands ſociale Zuſtände“ („Aus dem Ruſſ.,“ Hamburg, 1854, 
S. 100) über den Logen-Chef Novikov und den „typo⸗ 
graphiſchen Verein“ alſo ſchreibt: „Die erſte ernſthafte 
Einwirkung, welche dem literariſchen Dilettantenthume 
ſofort ein anderes Gepräge aufdrückte, kam von der Frei- 
maurerei. Gegen das Ende der Herrſchaft Katharina's II. 
war jie in Rußland ſehr verbreitet. Ihr Haupt Novikov 
war eine von den hervorragenden Perſönlichkeiten in der 
Geſchichte, welche Wunder thun auf einer Bühne, die 
nothwendiger Weiſe in Dunkel gehüllt bleiben muß; er 
war einer von den Trägern unterirdiſcher Ideen, 
deren Werk erſt im Augenblicke des Ausbruches offenbar 


) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1049 ff. 
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wird. Novikov war feines Standes ein Buchdrucker; er 
gründete Buchhandlungen und Schulen in mehreren Städten, 
er gab die erſte ruſſiſche „Revue“ heraus. Er ließ Über⸗ 
ſetzungen machen und veröffentlichte ſie auf ſeine Koſten. 
So erſchien zu feiner Zeit die Überſetzung des „Esprit 
des lois“, des „Emil“, verſchiedener Artikel aus der 
„Encyklopädie“; Alles Werke, deren Druck die Cenſur 
unſeres Zeitalters keinesfalls geſtatten würde.“ — Aber 
derartige Unternehmungen überſteigen die Geldkräfte der 
Einzelnen; wer gab dem Br.. Novifov die nöthigen 
Mittel zur ſyſtematiſchen Revolutionirung Rußlands? 
Br.. Herzen ſagt es uns, indem er fortfährt: „Bei 
allen dieſen Unternehmungen wurde Novitov kräftig durch 
den Freimaurer⸗Orden unterſtützt, in dem er Meiſter vom 
Stuhl war. Welch' eine ungeheuere That war der kühne 
Gedanke, in Ein moraliſches Intereſſe, in Eine brüder- 
liche Gemeinſchaft Alles hineinzuziehen, was geiſtig Reifes 
da war, von dem großen Edelmanne des Reiches, wie 
dem Fürſten Lopuchin, bis zum armen Schulmeiſter und 
Diſtrikts⸗Chirurgen hinab!“ ) 


1) Der kaiſerl. ruſſ. Hofrath Alex. Herzen ſchrieb „Rußlands 
ſociale Zuſtände“. („Aus dem Ruſſiſchen,“ Hamburg 1854.) Er war 
1812 zu Moskau geboren während des Brandes, welcher den erſten 
Bonaparte vernichtete, von väterlicher Seite Nationalruſſe (ſeine Mutter 
war aus Württemberg) und ebendasſelbe auch durch ſeine Erziehung; 
als Literator auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete rühmlich bekannt, 
zeichnete er ſich ſpäter auch als beliebter Novelliſt aus. Schon als 
Moskauer Student und dann unmittelbar darauf war er politiſch 
verdächtig und zweimal in Unterſuchung, einmal ſogar verbannt. Zu 
Petersburg ſtand er in kaiſerl. Kanzleidienſten, bis er mit dem Range 
eines Hofrathes den Abſchied erhielt und ſo zu ſeinen literariſchen 
Arbeiten nach Moskau zurückkehrte. Eine im Februar 1847 unter⸗ 
nommene Reiſe durch Deutſchland, Italien und Frankreich führte ihn 
mitten in die Bewegung von 1848 hinein, an welcher er ſich zu Paris 


ö Katharina II. war in den erſten Jahren ihrer Re⸗ 
gierung dem Geheimbunde ſehr zugethan, ja ſie hatte ſich 
1763 ſogar zur „Beſchützerin der Freimaurerei“ erklärt 
und 1784 die Loge „LImpériale“ zu Petersburg bauen 
laſſen.!) Kein Wunder, daß ſich die Logen reißend ver— 
mehrten, und 1787 bereits 145 in Rußland und 75 in 
Polen gezählt wurden.) 

5 Aber die Ereigniſſe der großen franzöſiſchen Nevo- 
lution öffneten, wie ſo vielen Anderen, auch der ſonſt 
klarblickenden Kaiſerin Katharina die Augen. Sie erkannte 
daß ihren Freimaurern ein Böhme, Arndt, Spener x. Ss 
der Deckmantel für Voltaire, Rouſſeau und die politiſche 
Revolution waren. Zudem exiſtirte ſeit 1743, weil ſich 
die hohe Synode über auswärts gefertigte Überſetzungen 
Arndt's und anderer proteſtantiſcher Religionsbücher be⸗ 
ſchwert hatte, ein förmliches Dekret, welches ausländiſche 
Übertragungen theologiſcher Werke verbot und den Druck 


lebhaft betheiligte. Darum wurde er im Jahre 1849 zweimal (Mai 
und November) ausgewieſen, zog ſich das erſte Mal nach Genf, das 
zweite Mal nach London zurück, wo er viele Jahre lang lebte. 
(Wolfſohn, Vorrede zum 3. Bande von „Rußlands Novellendichtern“.) 
1 ies er bei der revolutionären „Centralgewalt“ Koſſuth's, 

az zini's, Ruge's und Anderer, die ruſſiſche Nationalität. („Hiſt. 
pol. Bl.,“ B. 33, S. 1028.) Schon dieſe Geſellſchaft, in welcher 
Herzen zu London wirkte, beweiſt unwiderleglich, daß auch er ein 
hochgradiger Freimaurer und Anhänger der rothen Aktions-Loge war. 

A, Neut, II, o N 


) „Jaarboekje voor Nederlandsche Vrijmet- 
Solar en“ 5852 (1852), S. 35. — Nach der nämlichen amtlichen 
Freimaurerquelle zählte man 1787 in Frankreich 703 Logen, in 
Deutſchland 623, in England 525, Schottland 284, Irland 227 
Dänemark 192, Holland 79, Schweiz 72, Schweden 69, Türkei 9, 
Nord-Amerika 85, in den überſeeiſchen Beſitzungen europäiſcher Sea 
129, im Ganzen 3217 Logen. 


derſelben im Inlande von der Bewilligung der Synode 
abhängig machte. Und wenn auch die Kaiſerin im eigenen 
Herzen andere Anſichten von Religion hatte, ſo beſchützte 
und förderte ſie doch nach Außen ſeit 1766 eifrigſt die 
orthodoxe Kirche Rußlands, durfte alſo eine Durchkreuzung 
ihrer kirchlichen Maßregeln durch den heilloſen Geheim⸗ 
bund nicht ſo leicht nehmen. Aber noch mehr bangte ſie vor 
der politiſchen Wirkſamkeit, den „unterirdiſchen Ideen“ 
der ſauberen Brüderſchaft. Br.“. Thory drückt es be⸗ 
ſchönigend mit den Worten aus: „Die Verſammlungen 
der Freimaurer wurden ihr verdächtig. Sie war überzeugt, 
daß man in vielen Logen Ränke gegen den Hof und die 
Miniſter ſpann., Aus Furcht vor dem Mißfallen der 
Herrſcherin verließen die Freimaurer (aber nicht alle!) 
von freien Stücken die Logen; und die noch übrig bleibenden 
Bauhütten ſchleppten ein mattes Leben hin und waren 
polizeilichen Nachforſchungen bloßgeſtellt.“ “) 

Als die Kaiſerin vollends vernahm, daß der Groß- 
fürſt⸗Thronfolger (Paul 1.) ſelbſt von Novikov in den 
geheimen Orden aufgenommen worden ſei, glaubte ſie, dem 
Verſchwörer⸗Bunde ein raſches Ende machen zu müſſen. 
Novikov kam 1792 in die Feſtung Schlüſſelburg; die Fürſten 
Lopuchin, Nikolaus Trubetzkoi und Turgenjev mußten auf 
ihre Güter wandern; die Werke von Arndt, Spener, 
Böhme ꝛc. wurden als ſicherheitsgefährlich verbrannt. 

Niemand kann der Herrſcherin ſolche Maßregeln, die 
obendrein noch recht mild ausfielen, verargen. Und 
doch zetert die Freimaurerei, wie gewöhnlich, über „Des⸗ 
potismus“. So ſchreibt der obengenannte Br.“. Kraſinsky: 
„Katharina ſank mit zunehmendem Alter in die Irrthümer 
des Despotismus zurück. Die franzöſiſche Revolution, 


1) A. Neut, II, p. 18... 
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deren Urheber ſonſt ihre geliebten Schmeichler geweſen, 
ſchreckte ſie von den Reform-Ideen () ab, und mit der 
Aufklärung (2) ihrer Unterthanen befaßte fie ſich nur mehr, 
um ſie zu hindern. Sie ſetzte Mißtrauen in das Wirken 
der Freimaurer und insbeſondere des (freimaureriſchen) 
typographiſchen Vereines.“) 

So waren nun 1792 einige Diſtelköpfe abgeſchlagen, 
aber das Unkraut wucherte auf und unter dem Boden 
luſtig weiter. Man weiß ja, wie der Geheimbund in den 
Tagen allerhöchſter Ungunſt handelt; er verkriecht ſich, if 
vorſichtig, ſtellt ſich ſcheintodt, arbeitet aber deſto gefähr⸗ 
licher, weil geheimer, verliert wohl die Ehrenmitglieder 
und Halben, behält aber dafür die Entſchiedenen und 
Ganzen. 

Kaum war daher Paul I. (1796-1801) auf den 
Czarenthron geſtiegen, fo wurde Novikov in Freiheit ge- 
ſetzt. Die Freimaurerei ſonnte ſich wieder in der kaiſer⸗ 
lichen Gunſt und begann ihr böſes Spiel von vorne. 
Jedoch konnte das Unkraut diesmal nicht lange wuchern. 
Bereits im Anfange des Jahres 1797 verbot Paul J. 
alle Geheimbünde und insbeſondere den Freimaurer-Orden 
im ganzen Reiche; viele der gefährlichſten Maurer wurden 


) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1052. Die „Acta Lato- 
morum ou chronologie de la Frane-Magonnerie“ par 
le Fr.. Thory, Paris 1815, bemerken (tome 1, p. 195) zum 
Jahre 1794: „In dieſem Jahre wurden die Verſammlungen der 
Freimaurer der Kaiſerin Katharina von Rußland verdächtig. Man 
überredete ſie, daß man in den örtlichen Logen von Moskau gegen 
den Hof und die Miniſter intriguire. Dieſer Umſtand, die Unfälle der 
franzöſiſchen Revolution, und die großen, damals in Europa began 
genen Attentate, die man als Werke der Geheimbünde ausgab, waren 
Urſache, daß ſie den Orden nicht mehr beſchützte. Die übrig gebliebenen 
Logen wurden polizeilichen Unterſuchungen unterworfen.“ — A. Neut, 
II. p. 50. 


verbannt.!) Und da er ſah, wie die vom Auslande ein- 
geſchleppten unterirdiſchen Ideen ſich mit jedem Tage mehr 
verkörperten und Alles zu überwältigen drohten, ſo wollte 
er ſein nordiſches Reich gegen jeden Einfluß des Aus- 
landes abſchließen, verpönte ſelbſt die franzöſiſchen Moden 
und Trachten, ganz vorzüglich aber die ausländiſche Lite- 
ratur. Die Träger der böſen Ideen aber lachten ſich in 
die Fauſt und höhnten: die Revolutions-Literatur ſei ſchon 
maſſenhaft genug in Rußland; mit Nichts ſei der Freiheit 
mehr gedient, als indem man nun die ruſſiſchen Thore 
ſchließe für die Widerlegungen, die offenbar beſſer im 
Auslande, als in Rußland verfaßt würden.“) 

Das Gift wirkte alſo fort trotz aller Reaktions⸗ 
Maßregeln Paul's I. Wenn auch die St.-Martiniften, um 
mit Kraſinsky's Worten zu reden, ihre früheren Arbeiten 
nicht wieder aufnehmen konnten, ſo verfolgten ſie doch im 
Stillen „ihre philanthropiſchen Zwecke“. 

Schon nach fünfjähriger Regierung ſtarb Paul I., 
und ihm folgte (18011825) Czar Alexander J. Eine 
neue Zeit des Wohlergehens trat für die nordiſchen Ge— 
heimen ein, ja ihre „philanthropiſchen Zwecke“ wurden 
ſogar officiell, da die „Brüder“ das nämliche proteftan- 
tif che Mäntelchen, wie vor vierzig Jahren, umhängten. 
Die Zeit der „Bibel⸗Geſellſchaften“ und des „Zions⸗ 
Boten“ brach an. 

Der im Grunde wohlwollende und herzensgute Kaiſer 
ließ ſich von den Freimaurern gewinnen, widerrief 1803 
die Verordnungen Paul's I. gegen dieſelben, trat ſogar 


1) „Jaarboekje voor Nederl. Vrijm.“ 1852, S. 36. — 
„Acta Latomorum,“ p. 199. — A. Neut, a. a. O. 

) Mass o v,) „Mémoires seerets sur la Russie.“ Londres 1802, 
t. III, p. 8. — „Hiſt.⸗pol. Bl.“ 33, S. 1052. 
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das Jahr darauf ſelbſt in den Orden ein; ein Schritt, 
welcher dem Herrſcher ſpäter eine Reihe der bitterſten 
Enttäuſchungen eintrug.“) 

Überhaupt ſind Regenten durch etwaigen Eintritt 
in den Geheimbund nichts weniger als geſichert, wenn 
ſie auch Großmeiſter und Eingeweihte der höchſten Grade 
werden. Denn als Großmeiſter haben ſie abſolut keine 
Leitung des Bundes, ſondern genießen höchſtens glän- 
zende Ovationen aus heuchleriſchen Herzen; und wenn 
ſie gar in den 33. ſchottiſchen Grad eingeweiht werden, 
ſo erhalten ſie ihn nicht echt; für alle Fälle aber ſind 
ſie nie Arbeits-Maurer, ſondern „Bauherren“, 
für welche von Anderen übel genug der Neubau auf- 
gerichtet wird. 

Die Freimaurerei hat ja offen und häufig genug er- 
klärt, daß ſie den regierenden Häuptern keinen Einfluß 
auf die „Arbeit“ geſtattet; ſie kann und darf es auch nicht 
bei ihren Endabſichten auf Republikaniſirung der Völker. 
Br. Valenti ſagt es gerade heraus: „Der Eintritt von 
Souveränen in den Orden iſt ein guter Wurf. Obgleich 
ſie zum maureriſchen Tempelbaue nicht bei— 
tragen können, obgleich wir uns den Anblick 
glänzender Auszeichnungen in ihren Knopf— 
löchern müſſen gefallen laſſen, — ſo ſind 
ſie doch für den Orden ſehr koſtbar, ſei es 
wegen ihres Reichthums oder ungeheueren Ein— 
fluſſes.“?) 

Ganz beſonders aber ſucht der Geheimbund Regenten 
zu gewinnen zur Erweiterung und Sicherung ſeiner unter⸗ 


) „Jaarboekje“ (1852), S. 37. — A. Neut, t. II., p. 11. 

„Le France-Macon,“ Février 1852, p. 117. — S. Pachtler, 
„Der ſtille Krieg gegen Thron und Altar, oder das Negative der 
Freimaurerei,“ Amberg, 1876, S. 4 ff. 
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irdiſchen Propaganda. Der nämliche Br.“. Valenti fährt 
(a. a. O.) fort: „So frei auch die Geheimbünde zu ſein 
ſcheinen, ſo ſind ſie doch von der Stimmung in den höheren 
Klaſſen noch zu abhängig; aber immerhin können ſie ſich 
nur in den Strahlen der Sonne und unter wolkenloſem 
Himmel entwickeln. Da, wo der Fürſt ſchmollt, darf man 
den Kopf nicht zu hoch tragen, während man bei günſtiger 
Briſe vom Hofe her mit vollen Segeln fahren 
kann. Mögen alſo unſere erlauchten Gäſte (die Sou- 
‚veräne!) ewig davon dispenſirt ſein, im Schweiße des 
Angeſichtes zu arbeiten, ſondern immer ſtumm und un— 
thätig wie eine Puppe bleiben! Ihre bloße Gegenwart 
wirkt glücklich genug, beſonders auf Leute, welchen ein 
gutes Werk in der Dunkelheit und Stille ſchon große 
Mühe koſtet. Wo ſie (die Fürſten) verſchwinden, iſt das 
Gebäude (die Loge) bedroht, wie ein Bienenſchwarm ohne 
Königin.“ 

Ja im tiefſten Herzensgrunde haßt und verabſcheut 
der echte Maurer den Fürſten und betrachtet ihn als ein 
Unglück. Wir ſehen dies aus der folgenden Erklärung 
des amtlichen Maurer⸗Journals „Le Monde Magonnique“ 
(t. VI., nov. 1863, Pp. 441): „Die Freimaurerei muß 
ihre Kraft aus ſich ſelbſt ſchöpfen; und wenn ſie das 
Unglück hat, gekrönte Schirmherren zu beſitzen, 
fo darf fie ihnen keinen größeren Einfluß ein- 
räumen, als eben die profane Stellung derſelben 
erheiſcht. In der That ſind die gekrönten Häupter oft 
die Grundurſache der Mißbräuche und der Intoleranz, 
welche noch im Schvoße des Ordens ſelbſt herrſchen.“ 

Hiermit haben wir hinreichend die Stellung bezeichnet, 
welche der Czar Alexander J. in der ruſſiſchen Freimaurerei 
einnahm. Er mußte ſeinen faltenreichen Kaiſermantel als 
Decke für die ſtillen Pläne leihen, mit ſeiner Gunſt und 


ſeinem erhabenen Namen die Maulwürfe, die ihm den 
Thron unterhöhlten, feien und unangreifbar machen. Kein 
Wunder, daß der Geheimbund ſich mehr als je ausbreitete 
und die kühnſten Endziele in's Auge faßte. 

Das Hauptverdienſt bei der Gewinnung der kaiſer— 
lichen Gunſt für die Freimaurerei hatte der Staatsrath und 
Direktor der Petersburger Kadettenſchule Böber, der 
zum Danke dafür Großmeiſter des ruſſiſchen Groß-Orients 
wurde, eine Stellung, die er bis 1814 bekleidete.!) 

Ja unter den Auſpicien des Großfürſten Konſtantin 
und des Grafen Potocki traten eigene Hoflogen für die 
Ariſtokratie der Umgebung des Kaiſers zuſammen; ihre 
Logenfeſte gehörten zu dem Glänzendſten, was man ſehen 
konnte.“) 

Hören wir über den damaligen Stand der Maurerei 
in Rußland eine Logen-Stimme! Das „Freiberger 
Taſchenbuch auf 1816/17“ berichtet (S. 148 ff.): „Die 
noch im letzten Jahrzehnte des achtzehnten Jahrhunderts 
blühenden Logen Rußlands ſtellten aus eigenem Antriebe (?) 
ihre Arbeiten zu einer Zeit ein, wo Klugheit und die Um⸗ 
ſtände es rathſam machten. Treue und erfahrene 
Hände pflegten indeſſen das heilige Feuer im Stillen, 


) Das Nähere über feine Audienz beim Czar in Thory, „Acta 
Latom.“, I., 218; abgedruckt im „Allgemeinen Handbuche der Frei— 
maurerei“, 3. B., (Leipzig 1867), S. 112. 

) Thory, „Acta Lat.,“ I, 223 berichtet: „Les anciennes 
loges de la Russie reprennent leurs travaux dans le cours de 
cette année (1804); d'autres se font constituer par le Grand- 
Orient de cet empire. Les grands de la cour réorganisent leurs 
loges particulieres, parmi ces dernières celles de S. A. I. le 
grand-duc Constantin et du comte Potocki se firent remarquer 
par le choix de leurs membres, leur politesse pour les etrangers 
et leur galanterie pour les dames qu’ils recevaient dans leurs 
fetes.* 
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bis veränderte Zeiten und die liberalen Geſinnungen eines 
über Vorurtheile erhabenen und jeden unnützen Zwang 
haſſenden Monarchen [Alexanders I.] im Jahre 1804 
einigen alten, mehrentheils aus der ehemaligen Loge „Zum 
gekrönten Pelikan“ herſtammenden Maurern die förmliche 
Wiederbelebung dieſer Loge unter dem Namen „Alexander 
zum gekrönten Pelikan“ geſtattete. Im Jahre 1809 erhielt 
dieſelbe durch neu aufgenommene Brüder und hinzutretende 
alte Maurer, unter denen ſich auch die Brr.‘. Elliſen und 
Böber befanden, einen ſo bedeutenden Zuwachs an Mit⸗ 
gliedern, daß ſich aus ihr noch zwei Schweſterlogen bildeten, 
von denen die eine „Eliſabeth zur Tugend“ in ruſſiſcher, 
die zweite „Peter zur Wahrheit“ in franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache arbeitete. Alle drei befolgten das alt— 
ſchwediſche Syſtem und bildeten ein gemeinſchaftliches 
Direktorium unter dem Namen der Großen Direktorial⸗ 
loge „Wladimir zur Ordnung“, zu welcher 1811 und 1812 
die ſeit mehreren Jahren zu „ in franzöſiſcher 
Sprache und Syſtem arbeitenden Logen „Les amis röunis“ 
und „La Palestine“, 1813 aber die ſeit einiger Zeit 
in Reval und Kronſtadt wieder erneuerten alten Logen 
„Iſis“ und „Neptun zur Hoffnung“ hinzutraten. Dieſe 
Direktorial⸗Loge beſtand theils aus den Gliedern der 
höheren Grade, theils aus den Repräſentanten der 
Johannislogen.“ “) 

Die Feldzüge der ruſſiſchen Armee gegen Bonaparte J. 
trugen ferner weſentlich bei zur Ausbreitung der Frei- 
maurerei in einem Stande, deſſen Mitglieder nie und 
nimmer einem Geheimbunde angehören ſollten. Wir meinen 
das Heer. Es gehört nicht hierher, die furchtbare Gefahr 
zu ſchildern, die für König und Staat aus einer maureriſch 


) S. „Allgem. Handb. der Freim,“ III, S. 112 f. 
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inficirten Armee droht; “) aber das müſſen wir jagen, daß 
der Ruf nach „Befreiung der Völker von fremdem Joche“ 
die exoteriſche Deviſe der Geheimbünde ſeit den Freiheits- 
kriegen war und geblieben iſt. Was aber die innerſten 
„Oriente“ der Maurerei darunter verſtanden, iſt heute kein 
Geheimniß mehr; es war die abſolute Unabhängigkeit des 
Menſchen von jeder ſtaatlichen und kirchlichen Auktorität. 
Und was ſich der ruſſiſche Freimaurer unter der 
„Befreiung der Völker“ dachte, das bewies in der Folge— 
zeit die e December⸗Revolution 1825 beim Re⸗ 
gierungs-Antritte Kaiſers Nikolaus I 

Soviel kann man behaupten, daß mancher ruſſiſche 
Officier, der auf dem Feldzuge nach dem Weſten längere 
Zeit in Garniſon lag, dem Freimaurer-Orden beitrat. 
Ein Beiſpiel davon bietet uns der amtliche niederländiſche 
„Freimaurer⸗Almanach für 1873“. („Jaarboekje voor 
Nederl. Vrijmets. 5873,“ p. 73 f.) Zur Groninger Loge 
„L'Union Provinciale“ gehörte ein holländiſcher Ober- 
officier Wijbrand Adrian de Jongh, welcher den ruſſiſchen 
Feldzug unter Bonaparte I. mitmachte, und von welchem 
noch jetzt ein Sohn zur nämlichen Loge gehört. Im 
Archiv dieſer Loge lieſt man unter dem 3. November 1813 
die Bemerkung: „Da Niemand unter den „Brüdern“ 
mehr Etwas vorzuſchlagen hat, ſo nimmt der hochw. 
Meiſter dieſen Augenblick wahr zur Mittheilung eines 
beſonderen Zuges von Bruder- und Menſchenliebe, welche 
einem Sohne dieſer Loge zu Theil wurde, indem der eine 
Feind den anderen rettete und ihm als „Bruder“ half.“ 
— „Wenige Tage ſpäter, am 1. December,“ fährt das 
Aktenſtück fort, „brachte der hochw. Meiſter zur Kenntniß 


In 
) Wir verweifen hierüber auf: Pachtler, „Der ftille Krieg,.“ 
Abſchnitt VIII, „Die Freimaurerei und die Armee,“ S. 185—213. 
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der „Brüder“, daß der Baron Roſen, Oberſt im ruſſiſchen 
Huſaren⸗Regiment „Kaiſer Alexander“, Ritter verſchiedener 
Militär-Orden und damals Kommandant der ruſſiſchen 
Truppen in jenem Departement, der Mann war, welchem 
jener Zug von Menſchenliebe zuzuſchreiben ſei. Über 
ihn habe der gerettete holländiſche Oberſt, Br. de 
Jongh, an ſeine Frau geſchrieben: „Ich bin auf dem 
Schlachtfelde von Krasnos in Rußland gerettet worden 
durch einen Baron Roſen, Oberſt in ruſſiſchen Dienſten. 
Als ich ihm das (maureriſche) Nothſignal machte, nahm 
er ſich meiner an, öffnete ſeine Brieftaſche, gab mir 
Papierrubels und eine Börſe voll Geld, was ich mit 
meinen Br.. und den übrigen Officieren theilte. So 
blieben wir am Leben, denn ſeit achtzehn Tagen hatten wir 
nur Pferdefleiſch gegeſſen. Hiervon muß in meiner Mutter- 
loge zu Groningen ehrenvolle Erwähnung geſchehen.“ — 
Als Baron Roſen vom Geretteten gefragt wurde, erklärte 
er, daß er kein wirklicher Maurer ſei, daß ihm aber ſein 
Vater, welcher es geweſen, das Nothzeichen des Ordens 
angegeben und dabei die Pflichten der Menſchenliebe ein— 
geſchärft habe. — Zur Belohnung dafür wurde der Baron 
Andreas Roſen, alt 36 Jahre, geboren in Livland, ver⸗ 
ehelicht mit der Baroneſſe Lebenswold, am Johannisfeſte 
1814 feierlich in die Loge zu Groningen aufgenommen, 
wo er in Garniſon lag; bei dieſer Gelegenheit verehrte 
er der Loge 500 Gulden. Ebendaſelbſt wurde ihm am 
17. December 1814 der Meiſtergrad zuerkannt. (A. a. O. 
S. 74.) 

Dieſer Baron Roſen war aber nicht der Einzige unter 
den ruſſiſchen Officieren, der am Taumelkelche der frei— 
maureriſchen „Freiheit und Gleichheit“ nippte. Ja bei 
der ruſſiſchen Armee beſtand damals eine eigene, am 
12. März 1817 geſtiftete Feld⸗ oder Militärloge 
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„George le vietorieux“, die zuletzt in Maubeuge war 
und erſt mit dem kaiſerlichen Verbote der Freimaurerei 
aufhörte.!) Eine ganze Maſſe von Officieren brachte aus 
dem Weſten die modernen Ideen, die nichts Anderes ſind, 
als die Weisheit der Loge, mit in die ruſſiſche Heimath; 
bald herrſchte in den maßgebenden Kreiſen die Über⸗ 
zeugung, es könne in Rußland nicht länger ſo bleiben. 
Selbſt der wohlwollende Kaiſer Alexander I. wurde von 
dieſer Meinung überwältigt und beauftragte die Frei- 
maurer Karamſin und Speranski mit der Ausarbeitung 
einer „Verfaſſung“.?) Aber die Zeiten Peters I. und der 


„Allg. Handbuch der Freimaurerei,“ 2. Aufl. Leipzig 
1863-67, Brockh., 3 B., I, S. 327 unter dem Worte „Feldlogen“. 
— Auch der „Zirkel“, Eigenthum und Organ der Wiener Loge 
„Humanitas“ macht in ſeiner Nr. 16 vom 15. Auguſt 1876, S. 127, 
das aus den „Grenzboten“ entlehnte Geſtändniß: „Der Geiſt von 
geheimen Bünden mit liberalen und radikalen Tendenzen drang kurz 
nach den Feldzügen gegen Napoleon in Rußland ein; 1822 
verbot die ruſſiſche Regierung alle geheimen Geſellſchaften mit Ein- 
ſchluß des Freimaurer-Ordens, da in letzterem die Jeſuiten Dé ein⸗ 
geſchlichen haben ſollten.“ — Wir haben hier wieder ein Beiſpiel 
geheimbündleriſcher Schönfärberei. Die ruſſiſche Regierung wußte 
ſehr wohl, daß die Freimaurerei nicht blos ein Geheimbund unter 
den übrigen, ſondern daß fie die Mutter aller geheimen Geſell— 
ſchaften auf ruſſiſchem Boden war. Sie verbot den Maurer-Orden 
wegen ſeiner anti-monarchiſchen und revolutionären Abſichten, nicht 
aber weil die Jeſuiten, bekanntlich die Antipoden des Maurerthums, 
„ſich in demſelben eingeſchlichen haben ſollten“. So thöricht war denn 
die Regierung des nordiſchen Reiches doch nicht; die Vertreibung der 
Jeſuiten geſchah bekanntlich auf Anſtiften der freimaureriſchen 
Bibelgeſellſchaften, und zwar aus Petersburg und Moskau bereits am 
20. December 1815, und aus ganz Rußland am 20. Mai 1820, 
alſo zu einer Zeit, da gerade die Freimaurerei ſehr einflußreich war. 
Daß aber keiner der Vertriebenen zurückgekehrt war, wußte die 
ruſſiſche Regierung ſehr wohl. 

) „Hiſt.-pol. Bl.,“ B. 34, S. 2 ff. 
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konſervativen Oppoſition waren längſt vorbei. Die 
Ziele des Geheimbundes gingen viel höher, und er benützte 
dazu ein exoteriſches und ein eſoteriſches Mittel. 

Das exoteriſche Mittel waren die Bibelgeſell— 
ſchaften, der „Zionsbote“ und die proteſtan— 
tiſche Propaganda. Iſt doch die „freie Forſchung in 
Glaubensſachen“, beſſer: die religiöſe Auktoritätsloſigkeit, 


nicht nur die Deviſe der großen Kirchenbewegung des, 


ſechszehnten Jahrhunderts, ſondern auch der Central— 
Irrthum der ganzen neuen Zeit und die Grund -Urſache 
unſerer Revolutions⸗Ara. Denn man glaube ja nicht, daß 
die Unabhängigkeit des Individuums bei der angeblichen 
Freiheit des Glaubens, d. h. bei der kirchlichen Anarchie, 
ſtehen bleibe. Im Handumdrehen wird fie auf das poli- 
tiſche Gebiet übertragen; dann hat man die unver- 
jährbaren Menſchenrechte von 1789, das „ewige Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker“, die „nationalen Wünſche“, 
die National⸗Souveränetät und das ganze Hexengebräu, 
das im Keſſel der modernen Ideen brodelt. 

Die Loge weiß das nur zu gut. Darum lag die 
Bibel Jahrzehnte lang auf ihrem „Altare“, nicht als 
religiöſes Zeichen, ſondern als Symbol der Auflehnung 
gegen die kirchliche und jede andere Obrigkeit; ſie wird 
erſt in der Gegenwart mehr und mehr vom Freimaurer- 
Altare entfernt, weil man eben ein großes Stück Weges 
vorangekommen iſt. 

Auch die ruſſiſche Freimaurerei wußte wohl, daß der 
für das nordiſche Reich projektirte Proteſtantismus, der 
Voltärianismus und das Maurerthum im Grunde Eines 
ſind; daher kam ihr plötzlicher Eifer für Vergeiſtigung der 
ruſſiſchen Staatskirche vermittelſt des „Evangeliums“. 

Der edle Czar Alexander, eine tiefreligiöſe Natur, 
kam in beſter Abſicht dieſen Beſtrebungen der Geheimen 
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entgegen. Nach den ſchrecklichen franzöſiſchen Kriegen hatte 
er ſelbſt, unter dem Einfluſſe der berüchtigten Schwärmerin 
Madame Krüdener, eine proteſtantiſch-myſtiſche Richtung 
eingeſchlagen. Und an dieſe geiſtige Richtung knüpfte der 
Geheimbund an. Wie hat doch das „Wiener Journal 
für Freimaurer“ („Manuſtript für Brüder,“ Jahrgang II, 
Heft 1, S. 66) ſo wahr geſagt: „Wir (Maurer) wandeln, 


in dreifache Nacht gehüllt, mitten unter unſeren Wider- 


ſachern, und ſehen ungeſehen ihre Schwachheit und 
erringen uns fo die Herrſchaft über ihren Geiſt und 
über ihr Herz. Ihre Leidenſchaften dienen uns als 
Triebfedern, durch die wir ſie, ohne daß ſie Etwas 
gewahr werden, in's Spiel ſetzen, um ſie unvermerkt 
zu zwingen, gemeinſchaftlich mit uns zu arbeiten, indem 
ſie ihre beſonderen Wünſche zu befriedigen wähnen.“ 

Es ging alſo dem Kaiſer Alexander ebenſo, wie der 
edlen Habsburgerin Maria Thereſia und ihrem Sohne 
Joſeph II., — unvermerkt war er vom Freimaurer⸗ 
thume unter dem Aushängeſchilde des reinen Evangeliums 
umgarnt. 

Der polniſche Kalviniſt und Br. Kraſinskyerzählt: 
„Wie Alexander denn das Beſte ſeiner Unterthanen auf- 
richtig wollte, berief er die Martiniſten zu ſeinen 
Rathgebern, machte einen derſelben, den Fürſten Galitzin, 
zum Miniſter des Kultus und des öffentlichen Unterrichtes, 
worauf Galitzin und die rr. ſich wieder in Bewegung 
ſetzten, von der Regierung protegirte Bibelgeſellſchaften 
gründeten, Überſetzungen mehrerer religiöſer Werke nach 
Art der Stilling'ſchen verbreiteten, durch Labzin ein 
ruſſiſches Journal herausgaben, das ganz in myſtiſchem 
Geiſte gehalten und der „Zionsbote“ betitelt war. Der 
„Zionsbote“ gewann eine große Zahl geſinnungsverwandter 
Abonnenten.“ 
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Nicht umſonſt rühmt alfo der Br.. Herzen mit dem 
ſocialiſtiſchen Jung-Rußland den „Zionsboten“ und die 
Bibelgeſellſchaften von damals als unſchätzbare Vorläufer. 
Um immer größeren Einfluß in allen Kreiſen der Gejell- 
ſchaft zu gewinnen, traten die „Brüder“ aus dem engen 
Raume literariſcher Thätigkeit heraus auf das Gebiet der 
Wohlthätigkeit. Anſtalten jeder Art waren in ihren 
Händen, wie denn Br.. Novikov, immer noch ihr geiſtiges 
Haupt, zugleich Direktor einer Findel-Anſtalt zu Moskau 
war, bis er 1818 ſtarb. 

Doch emſiger arbeiteten die „Brüder“ hinter den 
Couliſſen mit ihren eſoteriſchen Mitteln. Während 
Alexander I. an ein konſtitutionelles Czarenthum dachte,“) 
ſannen die Verſchworenen im Schatten der Bauhütten 
auf phyſiſche und politiſche Vernichtung der Czarenfamilie 
und auf Wiederherſtellung der alt-xuſſiſchen ariſtokratiſchen 
Republik. „Ernſte und energiſche Menſchen,“ ſagt Br.“. 
Herzen (S. 111) „warteten das Ende jener imaginären 


Pläne Alexanders nicht ab; ihnen war die vage Unzufrieden⸗ 


heit nicht genug, ſie ſuchten dieſelbe in anderer Weiſe zu 
benützen. Sie faßten den Gedanken einer großen 
geheimen Verbindung. Ihr ſollte die politiſche 
Erziehung der jungen Generation, die Propaganda für 
die Ideen der Freiheit und die Ergründung der ver- 
wickelten Frage obliegen, wie das ruſſiſche Gouvernement 
radikal und vollſtändig reformirt werden könne. 
Weit entfernt, bei der Theorie ſtehen zu bleiben, organi- 
ſirten ſie ſich zu gleicher Zeit, damit ſie die erſte günſtige 
Gelegenheit, die kaiſerliche Macht zu erſchüttern, benützen 
könnten. Alles, was Ausgezeichnetes in der ruſſiſchen 
Jugend vorhanden war; junge Militärs, wie Peſtel, 


) Er hatte, wie bereits geſagt, den Brr.. Karamſin und Spe⸗ 
ranski mit der Ausarbeitung eines Verfaſſungs-Entwurfes betraut. 
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v. Wieſen, Naryſchkin, Juchnevsky, Muraviev, Drlov; die 
berühmteſten Schriftſteller, wie Rylejev und Beſtuſchev; 
Abkömmlinge der glänzendſten Familien, wie die Fürſten 
Obolensky, Trubetzkoi, Odoevsky, Wolkonsky, der Graf 
Tſcherniſchev — reihten ſich voll Eifer ein in dieſe erſte 
Phalanx ruſſiſcher Emancipation.“) 

Der Geheimbund legte ſich den Namen „Bund des 
Heiles“ bei und trat in jenem Augenblicke zuſammen, 
als Alexander J. die heilige Allianz ſtiftete. Der Altmeiſter 
und Haupt⸗Evangeliſt Br.. Novikov war der Lehrer,“) 


) Von welcher ſocialen Bedeutung die ruſſiſche Freimaurerei da- 
mals geweſen ſein mag, erſieht man auch aus folgender Notiz. Von 
einem auswärtigen Mitgliede der Loge „Humanitas“ zu Wien geht ihrem 
Organe „Zirkel“ (1876, Nr. 4 vom 18. Febr., S. 31) folgende 
Mittheilung über Rußland zu: „Dieſer Br., der kürzlich in Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten Rußland bereiſt hat, fand Gelegenheit, das in groß— 
artigem Bauſtil angelegte Pawlow-Muſeum in der alten Krönungs⸗ 
ſtadt Moskau zu beſuchen. Wie freudig wurde er nun überraſcht, 
als er bei einem Rundgange durch die dortigen Ausſtellungs-Säle — 
mirabile dietu l. — an eine eigene und reichhaltige Sammlung mau - 
reriſcher Inſignien und Attribute der einſt in Petersburg und 
Moskau beſtandenen Logen gerieth! Dieſe Sammlung enthält unter 
Anderem: allgemeine Logenzeichen, als Schurzfelle, Kellen, Hämmer ꝛc., 
die Zeichen der drei Grade, ferner Manuſkripte der Großloge zu 
St. Petersburg, welche bis zum Jahre 1818 reichen, die Logenbücher 
in kaligraphiſch-artiſtiſcher Ausſtattung, theils in ruſſiſcher, theils 
in franzöſiſcher Sprache, endlich verſchiedene Meiſter-Diplome auf 
Pergament, maureriſche Schriften.“ — Dann fährt der Mann fort: 
„Es iſt alſo in die Augen ſpringend, daß das Maurerthum im heiligen 
Reiche, und ſogar in beiden Hauptſtädten desſelben, ehemals eine leb— 
hafte Thätigkeit entfaltet hat; und aus der reichen Ausſtattung 
der Reliquien jener Bauhütten läßt ſich mit Recht folgern, daß unter 
den Jüngern derſelben auch die wohlhabende und kunſtſinnige 
Bevölkerung vertreten war.“ 

Auch nach dem amtlichen ruſſiſchen Berichte über das December— 
Komplot 1825 war Br. Novikov das leitende und anweiſende Haupt⸗ 
mitglied bei dem ganz freimaureriſch geordneten und gegliederten „Bunde 
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des Heiles“. — „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1055. 
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der Journaliſt Rylejev die Seele der Verbindung, welcher 
lauter National-Ruſſen angehörten, die über den Leichen 
der Caren-Familie die alte Bojaren-Ariſtokratie wieder 
herzuſtellen gedachten. Es war ſeit einem halben Jahr- 
hunderte gut vorgearbeitet worden, daher verbreitete ſich die 
politiſche Sekte mit Sturmes-Eile in Petersburg und Moskau 
bis nach Klein-Rußland, beſonders unter den Officieren 
der Garde und des zweiten Armeekorps. Als elf Jahre 
ſpäter Wochen lang mit jedem Tage neue Komplottirer 
eingebracht wurden, bejammerte Petersburg unter ihnen 
die Namen ſeiner berühmteſten Familien und, wie damals 

e „Augsb. Allgem. Z.“ (27. Januar 1826) ſchrieb, 
„Individuen von den ausgezeichnetſten Talenten, welche 


die ruſſiſche Literatur unter ihre e erſten 


Ranges zählt“. 

Wir müſſen näher in die Geſchichte dieſes politiſch⸗ 
freimaureriſchen Geheimbundes eingehen.“) 

Der erſte Klub dieſer Art wurde bereits 1813 von 
den Garde-Officieren Alexander Muraviev, Oberſt Fürſt 


Trubetzkoi und Kapitän Nikita Muraviev gegründet und 


ſollte, getreu der eigentlichen Abſtammung, „mit irgend 
einer Freimaurer-Loge verſchmolzen werden.“ 
Die erſte Tendenz ging auf ein ſtark beſchränktes kon⸗ 
ſtitutionelles Czarenthum hinaus, entſprach alſo der blauen 
Freimaurerei. 

Anders wurde es mit dem Eintritte des Oberſt Peſtel 
1815, welcher der Geſetzgeber des Komplottes wurde. 
Nach den ſtrengſten Geſetzen, die er den Statuten 
einiger Freimaurer-Logen entlehnte, und nur 


) Wir bearbeiten ſie nach folgenden Quellen: 7 des 
Petersburger Journals vom 11. Februar in der „A. A. Z.“ vom 
27. Februar 1826; — Bericht der Unterſuchungs-Kommiſſion vom 
30. Mai (a. St.) 1826 in der „A. A. 3.” vom 19. Juli ff. 1826; 
— „SHiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 34, S. 6 ff. 


ungerne durch die Majorität nach dem ſogen. Geſetzbuche des 
deutſchen „Tugendbundes“ mildern ließ, organiſirte er die 
Geheime Geſellſchaft „Bund des Heiles“ oder „der wahren 
und getreuen Kinder des Vaterlandes.“ Schon der Umſtand, 
= dem Oberſt Peſtel die Statuten einiger Freimaurer- 
Logen zugänglich waren, beweiſt augenſcheinlich ſeine eigene 
Freimaurerſchaft, denn derartige Papiere werden ſonſt 
dem profanen Auge ſorgſam entzogen. Nun arbeitete ſich 
die rothe Loge empor, da es zu klar war: Entweder 
kein Czar oder keine Reform! Die erſte Idee zu einer 
republikaniſchen Verfaſſung wurde von Novikov 
in ſeinem Konſtitutions-Entwurfe geäußert. Ja, der 
nämliche Logen-Vater gründete, wie der Mitverſchworene 
Matth. Muraviev ſpäter gegen ihn angab, in Klein⸗Ruß⸗ 
land auf eigene Fauſt eine geheime Geſellſchaft und ver- 
band ſie mit einer Freimaurer⸗Loge, jedoch ſei es ihm 
dabei nur darum zu thun geweſen, ſich Geld zu machen. 
Bereits 1817 auf den Moskauer Bundes-Tage 
wurde die Ermordung des Czars beſchloſſen, Hauptmann 
(Br...?) Nakuchin bot ſich ſelbſt als Vollzieher des blutigen 
Urtheiles an, das jedoch hinausgeſchoben wurde. — Auf 
der nächſtjährigen Konferenz in Moskau (1818) wurde 
die geheime Verſchwörung als „Bund des öffent— 
lichen Wohles“ reorganiſirt. Die neuen Statuten ver⸗ 
ordneten für den exoteriſchen Zweck vier Sektionen, 
deren Arbeiten mit abſichtlicher Offenheit und Oſtentation 
zu betreiben waren, während der eſoteriſche Zweck nur 
einem engeren Kreiſe von Tiefer-Eingeweihten vor Augen 
lag. Die erſte Sektion hatte die Philanthropie zu fördern, 
die Fortſchritte der öffentlichen und Privat-Wohlthätigkeit 
zu überwachen. Die zweite ſorgte für die intellektuelle 
und moraliſche Erziehung, Verbreitung der Aufklärung, 
Anlegung von Schulen (beſonders nach der Lancaſter'ſchen 


32 

Methode), Bildung der Jugend durch Konverſation, Heraus— 
gabe paſſender Schriften ꝛc.; „Alles für den Zweck der 
Geſellſchaft“. „Den Mitgliedern dieſer zweiten Sektion 
war die Aufſicht über alle Schulen anvertraut, ſie ſollten 
der Jugend Liebe zu allem Nationalen einflößen, ſich 
ſo viel als möglich dem Plane der Erziehung im Aus— 
lande, ſowie jedem fremden Einfluſſe widerſetzen.“ Die 
dritte Sektion hatte ihre „beſondere Aufmerkſamkeit auf 
den Gang der Gerichtshöfe zu verwenden,“ „Beamte, die 
ſich Veruntreuungen erlaubten, anzugeben und die Regierung 
davon zu benachrichtigen.“ Endlich ſollte ſich die vierte 
Sektion „ganz dem Studium der National-Okonomie 
widmen,“ mit anderen Worten: in ihrem engeren Oriente 
den Socialismus anbahnen. — Dem Kenner der Frei 
maurerei muß alsbald die frappante Ähnlichkeit dieſes 
„Bundes“ mit anderen maureriſchen Geſellſchaften der— 
ſelben Art in Frankreich, Spanien, Italien, der Schweiz 
und Deutſchland auffallen; nur war der ruſſiſche Plan 
umfaſſender, als die übrigen, da er die Werke der Wohl- 
thätigkeit, den Unterricht, die Verwaltung und Rechtspflege, 
ja den ganzen Privat- und Staatsbeſitz in ſeinen Bereich 
zog und ſo einen Staat im Staate, ja einen Areopag 
über dem Staate bildete. 

Neben den Bundestagen her liefen die Zuſammen— 
künfte der Häupter der inneren Oriente, die in den 
ganzen Plan eingeweiht waren. Auf einer ſolchen „Central— 
Direktions-Konferenz“ zu Petersburg im Jahre 1820 
erklärten, mit Ausnahme des Oberſt Glinka, alle Mitglieder, 
und unter ihnen auch der Br.. und Meiſter vom Stuhl Nikol. 
Turgenjev, daß ſie die republikaniſche Regierung vor- 
zögen; ihre Deviſe war: „Un président sans phrase!“ 
Auch wurde der Kaiſermord wieder beſchloſſen, und der 
Dolch war ſchon geſchliffen, welcher dem guten Alexander 
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ſeine Sympathien für das „Evangelium“ der Martiniſten 
und für den maureriſchen Geheimbund lohnen ſollte. “) 

Der geheime Plan der politiſchen Reform ſollte nun 
allmälig einem weiteren Kreiſe mitgetheilt werden, 
damit man am Tage des Losbruches mehr Eingeweihte 
zur Hand hätte. Aber dies wurde der Stein des Anſtoßes. 
Es zeigte ſich in der nun größeren Menge von Mit- 
gliedern ſolche Verſchiedenheit der Meinungen, daß man auf 
der dritten Moskauer Konferenz 1821 lieber den Bund 
zum Scheine auflöſte. Dies geſchah zur Abſchüttelung des 
unnützen Haufens; die Entſchiedenſten traten zu noch ge- 
heimeren Bünden zuſammen, wie wir nachher ſehen werden. 

Noch mehr aber mag das Mißtrauen der Regierung zu 
dieſer ſcheinbaren Auflöſung beigetragen haben. Alexander I. 
war bereits der dritte Herrſcher auf dem ruſſiſchen Throne, 
deſſen Vertrauen von den Geheimbündlern der Loge in 
ſchnödeſter Weiſe getäuſcht worden war. Er kam endlich 
um jene Zeit den Maulwurfs-Gängen der falſchen „Brüder“ 
auf die Spur. 

Am 12. Auguſt 1822 erſchien ein Ukas, welcher die 
Verſammlungen aller Geheimbünde, insbeſondere der 
Freimaurer, verbot.) In den ſämmtlichen Provin⸗ 


) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1054. B. 34, S. 10. 

) Der Ulas lautete („Leipziger Zeitung,“ Nr. 183, 18. Sep⸗ 
tember 1822): „Die Unruhen und Unordnungen, welche in verſchie⸗ 
denen anderen Reichen durch die Exiſtenz einiger geheimen Geſell⸗ 
ſchaften hervorgerufen wurden, von denen einige unter dem Namen 
der Freimaurerlogen anfänglich nur Zwecke der Wohlthätigkeit ver⸗ 
folgten, andere aber ſich heimlich mit politiſchen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigten, haben mehrere Regierungen veranlaßt, dergleichen geheime 
Geſellſchaften zu verbieten. Ich war ſtets eifrig darauf bedacht, Alles 
abzuwehren, was dem Reiche zum Nachtheile gereichen könnte, zumal 
in einer Zeit, wo leider in anderen Staaten die jetzigen philoſophiſchen 
Klügeleien ſo traurige Folgen nach ſich ziehen. [Sand's That an 
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zen mußte jeder öffentliche Beamte gerichtlich erklären, 
daß er, falls er Freimaurer war, dem Geheimbunde ent- 
ſage, oder aber den öffentlichen Dienſt aufgeben. Jeder 
Fremde mußte nach einer ſpäteren Verordnung beim 
Betreten des ruſſiſchen Bodens ſich verpflichten, keine 
Beziehungen mit ähnlichen Geſellſchaften anzuknüpfen. Auch 
die fremden Konſuln wurden dieſer Maßregel unterworfen, 
was wir nicht genug loben können, weil die Frei⸗ 
maurerei gerade durch die auswärtigen Vertreter ſehr 
häufig verſchleppt wird.!) 


Kotzebue.] Ich halte es demnach für das öffentliche Wohl erſprießlich, 
in Hinſicht der erwähnten geheimen Geſellſchaften Nachſtehendes zu 
verordnen. Alle geheimen Geſellſchaften, unter welchem Namen ſie 
auch beſtehen mögen, ſowie die Freimaurerlogen, ſollen geſchloſſen, 
und ihre Wiederherſtellung künftig nicht wieder erlaubt werden. Alle 
Mitglieder dieſer Geſellſchaften ſollen ſich ſchriftlich verpflichten, hin— 
füro unter keinem Vorwande Freimaurerlogen oder ſonſtige geheime 
Geſellſchaften zu gründen. Da es keinem öffentlichen Beamten zuſteht, 
ſich durch einen anderen, als den in den Geſetzen beſtimmten Eid zu 
verpflichten, ſo ſind alle Miniſter und andere in beiden Reſidenzen 
befindlichen Oberbehörden verbunden, die unter ihnen ſtehenden 
Beamten zu einer freimüthigen Erklärung aufzufordern, ob ſie 
irgend einer Freimaurerloge oder ſonſtigen geheimen Geſellſchaft in 
oder außer dem Reiche angehören. Von den Mitgliedern der⸗ 
ſelben muß ein beſonderer Revers ausgeſtellt werden, daß ſie ferner 


nicht mehr zu ſolchen Geſellſchaften gehören wollen. Können 


oder wollen ſie das nicht, ſo müſſen ſie den Dienſt verlaſſen. Die 
Oberbefehlshaber in den Gouvernements und die Civil-Gouverneurs 
haben auf das Strengſte darauf zu ſehen, daß nirgends und unter 
keinem Vorwande Logen oder geheime Geſellſchaften errichtet werden, 
und daß alle in den Staatsdienſt tretenden Beamten ſich anheiſchig 
machen, zu keiner Geſellſchaft zu gehören oder gehören zu wollen. 
Ohne einen ſolchen Revers können fie in keinem Staatsdienſte ange- 
ſtellt werden.“ — Eine weitere Verordnung dehnte dieſe Maßregeln 
auch auf die auswärtigen Diplomaten und alle Fremden aus. 

) So wurde 1731 die Freimaurerloge im Haag vom engliſchen 
Geſandten am niederländiſchen Hofe, Stanhope Gr. von Cheſterfield, 
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Dieſe heilſamen Maßregeln wurden ſtrenge und pünkt⸗ 
lich ausgeführt. Ja, im Oktober desſelben Jahres 1822 
erſchien ein zweiter Ukas, welcher noch weiter verfügte, 
daß auf allen Univerſitäten Profeſſoren und Studenten 
nicht eher ſollten zugelaſſen werden, als bis ſie ſchwuren, 
daß ſie keinem geheimen Bunde, beſonders nicht dem Frei⸗ 
maurer⸗Orden zugehörten. Auch je der öffentliche Diener 
mußte dieſen Eid ablegen, oder er verlor. feine Stelle.!) 

Natürlich fiel damit auch die ganze freimaureriſch⸗ 
proteſtantiſche Propaganda mit ihrem „Zionsboten“ und 
ihrer Bibel-Geſellſchaft über den Haufen. Der geheimbünd⸗ 
leriſche Kram wurde verboten. Br.. Kraſinsky ſchlüpft 
über die Kataſtrophe leicht hinweg mit den Worten: „Die 
liberale und religiöſe Richtung Alexanders J. machte einer 
Politik Platz, deren Streben iſt, alle die verſchiedenen 
nationalen und religiöſen Elemente des ungeheueren Reiches 
unter ein uniformes Syſtem zu zwingen. Daher die 
Verfolgung der griechiſch-unirten Kirche, daher die Attentate 
auf Vernichtung des Proteſtantismus in den baltiſchen 
Provinzen, daher auch die Unterdrückung der Bibelgeſell⸗ 
ſchaften, und der Befehl an die proteſtantiſchen Miſſionen 
in den aſiatiſchen Provinzen Rußlands, ihre Arbeiten ein⸗ 
zuſtellen.“?) Wenn doch wenigſtens Kalviniſten und Frei⸗ 
maurer nicht über Intoleranz klagen wollten! 


geſtiftet, und von ihm der Lothringer Franz, nachmals Kaiſer Franz J. 
von Sſterreich, aufgenommen. Thory, „Acta Latomorum,“ I, p. 
25. — Der berüchtigte „Nubio“, Hochgrads-Maurer und Carbo- 
naro, war Vertreter einer auswärtigen Macht zu Rom. Pachtler, 
„Der ſtille Krieg“, S. 262 ff. — Der italieniſche Geſandte Nig ra, 
ſeit Sommer 1876 zu St. Petersburg, iſt Freimaurer und wurde 
1861 und 1862 zum Großmeiſter gewählt. A. Neut, „La Frane— 
Magonnerie au grand jour. . .“, t. II, p. 305 et suivv, 

) A. Neut, a. a. O. p. 50. Das „Jaarboekje voor Nederl. 
Vrijmets.“ auf 1872 verſchweigt wohlweislich beide Ukaſe. 

2) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1053. 
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III. 
Der Aufruhr vom 14. (26.) December 1825. 


Man kann es nicht oft genug ſagen, daß einzig 
und allein die Neubelebung des chriſtlichen Geiſtes den 
freimaureriſchen Geheimbund erfolgreich bekämpfen kann. 
Sein Grund-Dogma iſt ja das abſolute Menſchen— 
thum, d. h. die vollkommene Auktoritätsloſigkeit in reli⸗ 
giöſer, politiſcher und ſocialer Beziehung, die Unabhän⸗ 
gigkeit von Gott und Kirche, von König und Obrigkeit, 
von Geſetz und guter Sitte, kurz, der Antitheismus. Nur 
die freieſte und hingebendſte Wirkſamkeit der chriſtlichen 
Religion kann das Gift dieſes Satanismus bewältigen. 
Daher gilt der Hauptangriff des Maurerthums ſtets dem 
poſitiven Chriſtenthume und der Unverſehrtheit des Kultus. 
Wir haben das ja im ganzen Verlaufe der ruſſiſchen 
Logen⸗Geſchichte ſeit den Tagen Katharina's II. geſehen. 
Proteſtantismus, Voltärianismus und Loge waren in 
Rußland Eines und Dasſelbe; das Endziel war die 
Vernichtung der ganzen Czarenfamilie, Errichtung einer 
Bojaren⸗Ariſtokratie, und ſeit Peſtel's Eintritt (1815) die 
ſocialiſtiſche Republik. 

Die Maßregeln des guten Kaiſers Alexander I. gegen 
die Freimaurerei wirkten zunächſt, wie alle ſtaatlichen 
Mittel, rein- mechaniſch; wie ſchon gejagt, einige 
Diſtelköpfe wurden abgeſchlagen, die Saat ſelbſt wucherte 
fort; die Geheimbündler arbeiteten verborgener, alſo deſto 


gefährlicher. Das ſchauerliche Komplott vom December 
1825 bildete ſich. 

Der Kaiſer ſelbſt hatte wohl gemerkt, daß ſeine Ukaſe 
von 1822 und 1823 das Gift nicht ausgetilgt hatten, und 
daß ſich rings um ſeine Perſon ein Netz der Verſchwörung 
ziehe, welche ihre Organiſation, ihre Häupter und ihren 
Endzweck aus der Freimaurerei entlehnte. Er hatte darum, 
wenige Tage vor ſeinem Tode, den Grafen Tſchernitſchev 
zum Special⸗Inquiſitor gegen die Verſchworenen ernannt, 
aber hierdurch höchſt-wahrſcheinlich nur den eigenen Hin⸗ 
gang beſchleunigt: am 1. (13.) December 1825 ſtarb er 
plötzlich und Allen un vermuthet auf ſeiner Reife 
in Taurien zu Taganrog am Aſow-Meere. 

Die europäische Revolutions⸗Partei horchte in fieber⸗ 
hafter Spannung nach dem Oſten hin. Aber dort fiel 
die Todesbotſchaft ſehr ungelegen unter die zu Peters⸗ 
burg verſammelten Verſchwörer, welche den Ausbruch der 
Rebellion auf das Jahr 1829 und erſt ſpäter auf den 


März 1826 angeſetzt hatten, und eben über die künftige 


ruſſiſche Verfaſſung und die Konſtituante mit zwei Kam⸗ 
mern beriethen.!) 

Zum Losſchlagen war man noch zu wenig vorbereitet, 
man gerieth auf den Vorſchlag, die Czarin Eliſabeth auf 
den Thron zu erheben, „in der Hoffnung, da ſie keine 
Kinder habe, würde ſie noch bei Lebzeiten in Errichtung 
einer Republik willigen.“ Ja ein Bundes -Bruder rieth: 
zuzuwarten, denn ergreife die neue Regierung falſche Maß⸗ 
regeln, ſo erſtarke der Kreis der Verſchworenen durch die 
ſteigende Zahl der Mißvergnügten, während anderſeits 
die „öffentliche Wohlfahrt“ ohne Zweifel um einen weiteren 
Grad von Freiheit zunehmen werde; und „wir werden 


L 


9) „Hiſt.-pol. Bl.,“ B. 34, S. 4 ff. 
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dann um ſo leichter unſeren Eifer verdoppeln können, die 
Regierung zu ſtürzen.“ ) 

Aber das energiſche Vortreten Nikolaus' J., der 
ſich ſelbſt zum Czar proklamirte, nöthigte die Verſchworenen 
zu raſchem Handeln. Der Fürſt und Br. Trubetzkoi wurde, 
obgleich er 5000 Rubel Bundes⸗Gelder „verlumpt“ hatte, 
zum Diktator ernannt. Am argen 14. (26.) December 
brach die Revolte los, die wegen der Verführung großer 
Truppentheile ſehr gefährlich war. Jedoch vermittelſt der 
treu gebliebenen Artillerie kartätſchte der neue Gar den 
Petersburger Aufruhr nieder; die meuteriſchen Soldaten 
von Kiew unter Anführung der beiden Muraviev unter— 
lagen im Treffen bei Korolevka am 14. (26.) Januar 1826. 

Nur der Staatsrath und Freimaurer Turgenjev 
entkam nach England, die übrigen Häupter des Geheim 
bundes, die nicht im Kampfe gefallen waren, wurden 
insgeſammt gefangen, gegen dreihundert an der Zahl. 
Ihrer 240 ergaben ſich als ſchwerbelaſtet, 13 als ſchuldig 
des attentirten Kaiſermordes, 121 als Hochverräther, unter 
welchen fünf (auch Ryleiev und Oberſt Peſtel) am 13. (25.) 
Juli gehängt, der feige Fürſt Trubetzkoi nebſt 23 Anderen 
in die ſibiriſchen Bergwerke hinabgelaſſen, die Übrigen 
nach Verdienſt geſtraft wurden. Unter den 121 Hochver⸗ 
räthern waren 109 Officiere (2 Generalmajore, 13 Oberſten, 
9 Oberſtlieutenants ꝛc.), 1 Kammerherr und 3 Staatsräthe; 


) Der Journaliſt Rylejev beeinflußte die Geiſter einiger jungen 
Officiere der Garde-Marine, die allerdings keinem Bunde angehörten, 


aber, wie der officielle Bericht ſagt, „ſich gerne verſammelten, um 
mit Bitterkeit den Gang der Regierung zu tadeln, die Konftitution - 


der Vereinigten Staaten Nord-Amerika's auf's Höchſte zu preiſen und 
ſich dem eitlen Trugbilde der Errichtung einer Republik in Rußland 
hinzugeben.“ 


39 
einfacher Verbindung mit den „Klubs“ wurden Mehrere 
im Diseiplinar-Wege geſtraft, an ihrer Spitze der Fürft 
Obolensky und der Oberſt und Schriftſteller Glinka. — 
Das Manifeſt des Kaiſers vom 19. (31.) December 1825 
ſpricht von einer „fremden Seuche auf Rußlands ge— 
weihtem Boden“, gegen die man „für immer eine ſcharfe 
und unvertilgbare Scheidewand ziehen müſſe zwiſchen der 
Vaterlandsliebe und den revolutionären Leidenſchaften, 
zwiſchen dem Wunſche nach dem Beſſeren und der auf— 
rühreriſchen Wuth.“ 

Vor dem ſiegreichen und energiſchen Nikolaus J. wur— 
den die gefangenen Verſchwörer kirre wie Täubchen!) und 
verriethen ihre ſämmtlichen Geheimniſſe. Der „Bund des 
Heiles“, der ſich 1821 ſcheinbar aufgelöſt hatte, war 
in noch tieferem Geheimniſſe und ſtrammerer Gliederung 
als „Verbindung des Nordens“ mit dem Direk 
torium zu Petersburg, und als „Verbindung des 
Südens“ mit dem Direktorium zu Tultſchin in Podolien 
auferſtanden. Dazu kam eine andere geheime Geſellſchaft 
im Süden, die im Jahre 1823 entſtandene Freimaurer⸗ 
Loge der „verbündeten Slaven“ zu Kiew, im Ganzen 
ſechsunddreißig Mitglieder, meiſt junge Artillerie-Officiere. 

Dieſe „verbündeten Slaven“ ſind von beſonderer 
Wichtigkeit. Man ſtoße ſich nicht an ihrer kleinen Zahl, 
denn die innerſten Kreiſe geheimer Bünde ſind immer 
dünn beſetzt; dagegen iſt ihre innere Einrichtung und ihr 


Ceremoniell ſo augenſcheinlich im Zuſammenhange mit den 


Aktions⸗Hochgraden der Freimaurerei, daß kein Widerſpruch 


) Der Fürſt⸗Diktator lief aus feinem Verſtecke vor den Brüdern 
ſpornſtreichs zum Generalſtabe, um den Eid zu leiſten, wobei ihm 
mehrere Male übel wurde. Oberſtl. Batenkov, ernannter „Triumvir“, 
lief ihm nach und dürſtete öffentlich, die Rebellen in Ketten zu wiſſen. 
Rylejev ſuchte den Diktator und verſchwand. 


40 
gegen unſere Vermuthung aufkommen kann. Ihr Symbol 
war der Dolch, ganz wie im dreißigſten ſchottiſchen Grade. 
(Kadoſch), ihr Zweck, den ſie im „Katechismus des Slaven“ 
ausſprechen, wiederum in freimaureriſchem Geiſte der: 
„durch ein föderatives Band und gleichmäßige republi⸗ 
kaniſche Regierung, aber ohne Beeinträchtigung der gegen⸗ 
ſeitigen Unabhängigkeit acht ſlaviſche Länder zu verknüpfen, 
deren Namen auf ein achteckiges Siegel gezeichnet waren, 
nämlich: Rußland, Polen, Böhmen, Mähren, Dalma- 
tien, Kroatien, Ungarn () mit Siebenbürgen, Serbien 
mit der Moldau und Walachei“. Dann wollten ſie in 
der Mitte, zwiſchen den vier Häfen des ſlaviſchen Bodens, 
eine Bundesſtadt errichten und „in ihrem Schooße die 


Göttin der Aufklärung auf den Thron (Altar?) erheben.“ !), 


Wem fällt hier nicht die freimaureriſche Farce mit der 
„Göttin der Vernunft“ von 1793 ein? 

Zugleich haben wir in dieſer ſlaviſchen Föderativ⸗ 
Republik einen neuen Beweis für den alten Plan der 


Geheimen, die Staaten Europa's zu einem romaniſchen, 


germanischen und ſlaviſchen Republiken-Bündel umzu- 
geſtalten und ſo die „Vereinigten Staaten Europa's“ 
darzuſtellen. 

Die „Verbindung des Südens“ machte der Gefell- 
ſchaft der „verbündeten Slaven“ bemerklich, es ſei Pflicht 
des Ruſſen, erſt auf Rußlands Reform zu denken, ehe 
man ſich mit anderen ſlaviſchen Nationen beſchäftige. Ob 
die Letzteren bei dem Aufſtande von 1825 mit betheiligt 
waren, konnten wir bisher nicht auffinden; jedoch iſt es 
wahrſcheinlich, daß fie den Zeitpunkt wegen ihrer weit— 
gehenden Pläne noch nicht für geeignet hielten, darum 
von der thatſächlichen Rebellion fern blieben. 


) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 34, S. 8 ff. 
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Jedoch ſchon vor der Entſtehung der „verbündeten 
Slaven“ hatten die ruſſiſchen Geheimbünde innigſte Füh⸗ 
lung mit der „geheimen Geſellſchaft von Polen“ 
in Warſchau, welch' letztere den polniſchen Patriotismus 
freimaureriſch mißbrauchte, genau ſo wie es in Rußland, 
Deutſchland, Frankreich, Italien und in anderen Ländern 
Europa's geſchah. Die poſitive Religion kam nirgends 
in's Spiel, höchſtens, daß man fie geheimbündleriſch be- 
kämpfte. Denn während z. B. das Komplott des ruſſiſchen 
Südens einige wenige Uniten zählte, beſtand jenes im 
Norden Rußlands nur aus Orthodoxen; und die pol— 
niſchen Verſchwörer müſſen recht liberale Katholiken 
geweſen ſein, denn ſonſt hätten ſie mehr auf die 
große Exkommunikation gegeben, die von ihren Päpſten 
Klemens XII. (1738), Benedikt XIV. (1751), Pius VII. 
(1821) und eben in jenem Jahre 13. März 1825 von 
Leo XII. über die Theilnahme an einem Geheimbunde, 
insbeſondere der Freimaurerei, verhängt worden war. 

Über die Beziehungen der ruſſiſchen Geheimbündler 
zu den polniſchen werden wir ſpäter handeln. 

Was der Bewegung von 1817—1825 einen charak— 
teriſtiſchen Stempel aufdrückt, iſt der ſpecifiſch national⸗ 
ruſſiſche ſocialiſtiſche Charakter. Dies iſt zugleich ein 
Beweis, daß die ruſſiſchen Behörden, die beim Socialiſten⸗ 
Proceß von 1875 das Jahr 1870 als Anfangs-Datum 
dieſer Bewegung bezeichneten, viel früher hätten greifen 
müſſen. — Herzen gibt uns auch hierüber hochintereſſante 
Nachrichten in den Worten: „Anfangs hatte er (der Ge- 
heimbund) eine im engliſchen Sinne konſtitutionelle, libe⸗ 
rale Tendenz. Aber kaum hatte dieſe Anſicht Eingang 
gefunden, als der Bund einen anderen Charakter annahm 
und radikaler wurde, infolge deſſen viele Mitglieder 
ausſchieden. Der Kern der Verſchworenen wurde repu⸗ 
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blikaniſch und wollte ſich nicht mehr mit einer Reprä⸗ 
ſentativ⸗Monarchie begnügen. Sie dachten mit Recht, daß, 
wenn ſie Macht genug beſäßen, den Abſolutismus zu be⸗ 
ſchränken, ſie auch genug haben würden, ihn zu vernichten. 
Die Häupter der Union hatten einen republikaniſch— 
ſlaviſchen Föderativ-Staat im Auge; ſie arbei⸗ 
teten auf eine revolutionäre Diktatur hin, die das Reich 
in republikaniſcher Form organiſiren ſollte.“ 


Herzen hätte noch aufrichtiger ſprechen können; wir 


müſſen ihm daher nachhelfen. — Die intimen Beziehun- 
gen des ruſſiſchen Geheimbundes, welcher 1825 losſchlug, 
zur Freimaurerei ſind augenſcheinlich, wie wir gezeigt 
haben. Nun aber tritt die Loge auf politiſchem Boden 
immer zuerſt blau auf, d. h. ſie ſchiebt die drei niedrigſten 
Grade vor, in welchen ſie ihr Gros beſitzt, und verlangt 
das Eldorado des liberalen Philiſters, eine Konſtitu⸗ 
tion, aber ja nicht die konſervative gemäß den drei 
geſchichtlichen Ständen, ſondern die liberale, nach der 
brutalen Kopfzahl, weil da der „Fortſchritt“ zu Weiterem 


und das freimaureriſche Intereſſe am ſicherſten gewahrt. 


wird. Erſt wenn dieſe blaue Etappe vollſtändig erreicht 
iſt, tritt das Roth und mit ihm die Hochgrade in den 
Vordergrund, wie wir in der neueren Geſchichte Italiens, 
Spaniens und Frankreichs ſo deutlich ſehen; dann will 
man die Republik und die blutrothe Diktatur zur Nieder⸗ 
ſchlagung der loyalen Elemente. Erſt nach dieſer rothen 
Stufe enthüllt ſich der innerſte Kern des kosmopolitiſchen 
Geheimbundes: der Socialis mus. 

Herzen fährt fort. „Noch mehr! Als der Oberſt 
(und Br.) Peſtel den Bund beſuchte (1817), lenkte er 
die Augen. der Verſchworenen auf ein anderes Gebiet. 
Er meinte, daß die Proklamirung der Republik Nichts 
nützen würde, wenn man nicht das Grun deigenthum 
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in die Revolution hineinzöge. Vergeſſen wir nicht, daß 
es ſich hier um Thatſachen handelt, die ſich zwiſchen 1817 
und 1825 zugetragen haben. Die ſocialen Fragen beſchäf⸗ 
tigten damals Niemanden in Europa. (?) Gracchus Babeuf 
war ſchon vergeſſen; St. Simon ſchrieb ſeine Abhandlun⸗ 
gen, aber Niemand las ſie; ) (?) Fourier erging es ebenſo; 
für die Verſuche Owens intereſſirte man ſich nicht mehr. (?) 
Die liberalſten Männer jener Zeit würden einen Schrei des 
Unwillens ausgeſtoßen haben, wenn ſie Peſtel's Vorſchläge 
gehört hätten; Vorſchläge, die nicht vor einem Proletarier⸗ 
Klub, ſondern vor einem aus den reichſten Edelleuten be⸗ 
ſtehenden Bunde gemacht wurden. Peſtel ſchlug ihnen vor, 
auf Gefahr ihres Lebens mit der Expropriation ihrer 
Güter zu beginnen“ ... „Peſtel blieb das Haupt des 
Süd⸗Bundes, und wahrſcheinlich iſt es, daß er im Falle 
eines glücklichen Erfolges Diktator geworden wäre — 
er, der Socialiſt vor dem Socialismus “. (2) 

Offenbar hat die ruſſiſche Freimaurer-Revolte von 
1825 denſelben Fehler gemacht, welcher ſchon ſo oft die 
menſchliche Geſellſchaft vor den ſchrecklichſten Zuckungen 
bewahrte: ſie ſprang in ihrer Ungeduld drei Stufen zumal 
und brach darüber den Hals. Darum hat der Geheimbund 
ſolche Scheue vor den ungeſtümen Charakteren und hält 
die zähe⸗geduldigen Moderados für ſeine echteſten Adepten. 
1) Eine Unwahrheit! Gerade damals wurde die ſociale Frage als 
revolutionärer Hebel gebraucht, wie z. B. durch E. Cabet von 1815 bis 
1834, in welchem Jahre er nach England flüchten mußte. Man ver⸗ 
gleiche Dr. Schäffle, „Kapitalismus und Socialismus,“ Tübingen 
1870, S. 192 ff. — Und Babeuf's Mitverſchworener, der berüchtigte 
Hochgrads-Maurer Filippo Buonarotti, gab 1828 ſein Werk 
„Conspiration de Babeuf“ heraus; Beweis genug, daß auch Gracchus 
Babeuf durchaus nicht vergeſſen war. 


IV. 


Die hauptſächlichſten ruſſiſchen Logen um 


1 
2 
4. 
5 
6 


das Jahr 1819.) 


A. Die ſchwediſche Provincial-Großloge 
von Rußland, die ſich aus der 1815 aufgelöſten Direk— 
torial-Großloge in Petersburg gebildet hatte, regierte 
folgende Einzellogen: 


7 


77 


D 


Odeſſa: 


Vologda: 
Moskau: 


In Petersburg: Eliſabeth zur Tugend (arbeit. ruſſiſch). 
a : Zu den drei Tugenden (truſſiſch). 
: Zum Eichenthale (deutſch). 


Pontus Eurinus (franzöſiſch). 
Zum Polarſtern (ruſſiſch). 


Les chercheurs de la Manne (ruſſ.). 


. Unter der Großloge Aſträa (Großmeiſter ſeit 


1815 der Graf Muſſin-Puſchkin-Bruce) ſtanden folgende 
Einzellogen: 
7. In Petersburg: Peter zur Wahrheit (Schröder' ſches 


Syſtem, deutſch). 


` Alexander zum gekrönten Pelikan 


(Nelaguiniſches Syſtem, deutſch). 


: La Palestine (Schott. Syſt., franzöſ. ). 
: Michael der Auserwählte (Schröder 


ſches Syſtem, ruſſiſch). 


: Zum ruſſ. Adler (Schwed. Syſt., ruſſ.). 


) Ein vollſtändiges Verzeichniß aller ruſſiſchen Logen konnten 
wir nicht auftreiben; das folgende iſt bearbeitet nach dem „Allgem. 
Handb. der Freimaurerei“, III, S. 113 ff. 


Reval: 


7 


Kronſtadt: 


Theodoſia: 


Zitomir: 


Simbirsk: 


Pultawa: 


Mitau: 


1 


Jamburg: 
Bialyſtock: 


Tomsk: 


Kaminiec: 


Kiew: 
Moskau: 


„In Petersburg: Zum weißen Adler (Schwed. Syſt., 


pol niſch). 


: Die Freunde des Nordens (Schwed. 


Syſt., franzöſiſch). 


: Zum flammenden Sterne (Schwed. 


Syſt., deutſch). 


: Les trois amis réunis (Schwed. 


Syſt., franzöſiſch). 

Iſis (Schröder'ſches Syſt., deutſch). 

Zu den drei Streithammern (Schwed. 
Syſt., deutſch). 

Neptun zur Hoffnung (Schröder'ſches 
Syſt., deutſch). 5 

Jordan (Schwed. Syſt., franzöſiſch). 

Les tenehres dispersées (Schottiſch. 
Syſt., polniſch). 

Schlüſſel der Tugend (Schwed. Syſt., 
ruſſiſch). { 

Amour de la verite (Schröder'ſches 
Syſt., ruſſiſch). 

Zu den drei Schwertern (Schwed. 
Syft., deutſch). 

Die Biene (Yelaguin. Syſt., deutſch). 
Zum goldenen Ringe (Feßler'ſches 
Syſt., pol niſch und deutſch). 
Flambeau de ' Orient (Schröder 

ſches Syſt., ruſſiſch). d 
Oſiris (Schott. Syſt., polniſch). 
Les Slaves réunis (Schott. Syſt., ruſſ.). 
Alexander zum dreifachen Heil (Schott. 

Syſt., deutſch). 


der Armee: Georg der Siegreiche (Schröder'ſches 


Syſt., ruſſiſch). 


V. 


Die Freimaurerei in Helen. 


Erſte Periode: Von Stiftung der Logen in Polen bis 
zum Sommer 1821. 


| Son frühe war die Maurerei nach Polen gedrun- 
gen, konnte jedoch vor dem Jahre 1784 weder feſten Fuß 
faſſen, noch zu große Ausdehnung erhalten. 

Bereits unter dem Könige Friedrich Auguſt II. be⸗ 
fanden zu Warſchau unter den Hofleuten geheime Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſchon durch den Namen „Logen“, den fie 
führten, ſich hinlänglich charakteriſirten; ſie mußten ſich 
jedoch infolge der Bulle Klemens XII. von 1738 auflöſen. 

Dennoch eröffneten ſchon 1742 der littauiſche Fähn⸗ 
drich Graf Stanislaus Mniszeck, Andreas Mocranowski 
und Konſtantin Fürſt Jablonowski zu Wisniewitz wieder 
eine Loge in Volhynien, in welche hervorragende Männer 
eingetreten ſein ſollen.!) 

Vorzüglich thaten ſich die Franzoſen in Einführung 
des Maurerthums innerhalb der polniſchen Grenzpfähle 
hervor; dieſer franzöſiſche Hieb haftete den polniſchen 
Logen bis in's Jahr 1830 an und trug weſentlich zur 
Erhebung der Polen in dem genannten Jahre bei; denn 


im Grunde war dieſelbe nur eine Rettung der fran⸗ 


zöſiſchen Juli⸗Revolution von einem ruſſiſch⸗öſterreichiſch⸗ 


„Polen“. B. II, S. 591 ff. 
j 


Der Franzoſe Br.. Longchamp ftiftete 1744 zu 
Warſchau die Loge „Les trois frères“, und 1747 zu Lemberg 
die Loge „Les trois Péesses“. Vollends entwickelte der 
franzöſiſche Br.. und Oberſt Jean de Thoux de Salverte 
eine fieberhafte maureriſche Thätigkeit in der ſeit 1750 
geſtifteten Warſchauer Loge „Le bon pasteur“. Ferner 
ſtiftete der General Br. Le Fort in Dulko eine Loge bei 
dem Hofmarſchall Br. Mniszeck. Auch zu Warſchau ſoll 
um jene Zeit die Loge „Zu den drei Brüdern“ geblüht 
haben. Aber zu einem vielſagenden Leben konnte das 
Freimaurerthum in Polen damals nicht kommen. 

Nach dem Tode des polniſchen Königs Auguſt III. 


(1763) war durch den Einfluß der Czarin Katharina am 


4. September 1764 Poniatowski zum Könige von Polen 
gewählt worden. Unter ſeiner Regierung nun, gegen 1767, 
reſtaurirte der polniſche Br.. Graf Auguſt Moszynski 
die inzwiſchen eingeſchlafene Loge „Les trois frères“ und 
wurde, als ſich dieſelbe 1769 zur Großloge erklärte, der 
erſte Großmeiſter derſelben.“) Unter feiner Leitung ftan- 
den neun Logen, welche ſich „zum Ritus der alten freien 
und angenommenen Maurer von der ſtrengen Obedienz“ 
bekannten.) i , 1 


) Die eigentliche Wiedereröffnung der „Trois fröres* fiel nach 
dem „Allgem. Handb. der Freim.“ in den Auguſt 1866; im Oktober 
kam der Graf und Br.. Friedr. Al. Brühl aus Dresden nach Warſchau, 
ſchloß, um neue Statuten einzuführen, die Loge und eröffnete eine 
neue unter dem Namen „Der tugendhafte Sarmate“, bei welcher er 
zugleich ein Kapitel der Hochgrade unter dem Namen „Die vier voll⸗ 
kommen vereinigten Nationen“ (Polen, Ruſſen, Deutſche, Franzoſen) 
ſtiftete. — Wir können natürlich nicht in das Detail jeder polniſchen 
Loge eingehen. 2. Im Jahre 1767 wurde auch die Großloge „Royal— 
York“ zu Berlin gegründet. 5 

) Die Stelle im „Monde Mag“ lautet: „C'est en 1767 que 
le Fr.“. Moszynski introduisit la Magonnerie en Pologne, et fonda 
a Varsovie la Grande-Loge des Trois Frères dont il devint le 


Wie immer war der oſtenſible Zweck, welchen der 
Geheimbund vor der böſen profanen Welt zur Schau 
trug, ein rein-philanthropiſcher; iſt doch nach 
den bekannten Worten des Br.“ Leſſing die Wohlthätigkeit 
für die Maurerei der „Paſſirſchein durch die böſe Welt“. 

Jedoch ſcheint das zarte Pflänzchen auf polniſchem 
Boden nicht üppig gediehen zu ſein; wenigſtens klagt 
der „Monde Magonnique“ (tome VII, 1864, p. 727 
suivv.), daß „im Allgemeinen nur eine äußerſt beſchränkte 
Zahl aus den wohl unterrichteten Adelsklaſſen“ zur Loge 
hielt. Dann ſetzt unſer maureriſcher Gewährsmann bei: 
„Dies iſt leicht begreiflich, denn die damaligen Lebens- 
gewohnheiten in Polen, der politiſche Zuſtand des Landes, 
und beſonders der eiferſüchtige und allmächtige Einfluß 
der Jeſuiten ſtanden im Wege, daß ſich der Geiſt des 
Freimaurerthums entwickelte und in die Maſſen hinabſtieg.“ 

Dieſe Bemerkungen ſind vollkommen richtig, denn die 
katholiſche Hierarchie und der Jeſuiten-Orden ſtemmen ſich 
beharrlich dem Maurerthume entgegen. Wirklich fährt die 
genannte Quelle fort: „Angeſichts ſolcher Hemmniſſe ſah 
ſich die Ordens-Oberleitung zu ſehr durchkreuzt, als daß 
ſie ſich ebenſo feſt begründet hätte, wie um dieſelbe Zeit 
in vielen anderen civiliſirten Ländern.“ !) Ja höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſchlief der Geheimbund in Polen nahezu ein. 


premier Grand-Maitre. II avait neuf ateliers sous sa direction 
qui professaient le Rite des anciens Macons libres et 
acceptes et de la striete obédience.“ 

) Im Urtexte: „Le but de Pinstitution (magonnique) était 
philanthropique; mais la généralité de ses membres qui se com- 
posait de personnes appartenantes A la noblesse, toutes instruites, 
était par malheur excessivement restreinte. Cela se comprend: 
les habitudes de l’existence qu'on menait alors en Pologne, Petat 
politique du pays, et surtout Pinfluence jalouse et toutpuissante 
des jésuites, empèchèrent esprit de institution de se developper 


Erſt nach der Aufhebung des Jeſuiten-Ordens (1773), 
der allerdings in Ruſſiſch-Polen beſtehen blieb, aber doch 
kaum mehr mit der früheren Energie arbeiten konnte, 
brachen der Freimaurerei beſſere Tage an. Überdies war 
durch die erſte Theilung Polens (1772) das Gebiet des 
Königreichs ſtark vermindert, was vielleicht manchem Ba- 
trioten den Eintritt in die Freimaurerei, wo er unter 
Gleichgeſinnten weilte, nahe legte. Wenigſtens wurde 
nach maureriſcher Quelle!) im Jahre 1784 die Maurerei 
in Polen wieder hergeſtellt und zählte ſchon drei Jahre 
darauf nicht weniger als ſiebenzig Logen, die ſich jedoch 
wegen Ritual- und Obedienz Streitigkeiten nicht recht 
als Ein Ganzes konſtituiren konnten.?) 

Die Verfolgung des Ordens durch die Kaiſerin 
Katharina II. im Jahre 1792 und vollends durch Paul J. 
im Jahre 1795 ſchadete auch den polniſchen Logen. Über- 
dies war im letztgenannten Jahre die letzte und völlige 
Theilung Polens erfolgt, weßhalb der Groß-Orient zu 
Warſchau auf unbeſtimmte Zeit „gedeckt“ wurde. 

Aber wenn auch die Körpers ch aft entſchlafen war, 
ſo hingen doch die Individuen den alten Träumen 
nach. Vorzüglich aber wurde die polniſche Legion, 
die 20,000 Mann ſtark unter dem Kommando des tapferen 


et de descendre dans les masses En présence de tels obstacles 


la direction de l’Ordre se trouvait trop entrav6e pour pouvoir. 
s'établir aussi solidement qu'elle s’6tait établie A cette meme 
Epoque dans beaucoup d'autres contrées civilisées. 

) Das amtliche „Nederlandsch Jaarboekje voor Vrijmet- 
selaren 5852“ (1852) p. 35, ſagt zum Jahre 1784: „De Vrijmet- 
selarij wordt in Polen hersteld; drie Jaren later bevat hetzelve 
niet minder dan 70 Loges.“ 

) In Betreff der Einzelheiten verweiſen wir auf das „Allgem. 
Handb. der Freim.,“ B. III, S. 592 ff. 
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Dombrowski) in den Dienſten Napoleons ſtand, eine 
wahre Pflanzſchule für die polniſche Freimaurerei. Nach 
der damaligen Sitte der franzöſiſchen Officiere traten 
auch die polniſchen der Legion dem Geheimbunde bei. 
Befand ſich doch in ihrer Mitte einer der wüthendſten 
Aktions-Maurer und Carbonari, der nachmalige General 
Ramorino.?) Auf dieſe Weiſe wurde dem polniſchen 
Logenweſen ſeit den Tagen der Legion der ſtreitbare und 
waghalſig-patriotiſche Charakter aufgeprägt. Geſteht doch 
ſelbſt der Br.. Moriz Mochnacki:?) „In Polen find 


) Joh. Heinr. Dombrowski war 1756 geboren, nahm an⸗ 
fangs kurſächſiſche Dienſte, in welchen er bis zum Rittmeiſter aufſtieg. 
Im Jahre 1794 in polniſche Dienſte getreten, zeichnete er ſich als 
Brigadier unter Kosciusko und Madalinsky aus, wurde Generalmajor 
und zwang die Preußen, die Belagerung von Warſchau aufzugeben. 
Bald darauf zum Oberfeldherrn ernannt, entriß er ihnen Bromberg. 
Aber durch die Gefangennahme Kosciusko's war auch er in der 
Thätigkeit gelähmt, ward gefangen und begab ſich, wieder freigelaſſen, 
nach Frankreich, wo er die 20,000 Mann ſtarke polniſche Legion er⸗ 
richtete. Mit ihr machte er unter Bonaparte die Feldzüge in Italien 
1797—1800. Aber auch diesmal waren die Polen nur Werkzeuge 
der Franzoſen, die Legion wurde nach dem Lüneviller Frieden theil- 
weiſe nach St. Domingo geſchickt, wo die Meiſten an Krankheiten 
ſtarben. Bei der Erhebung Polens von 1806 war der Mann wieder 
thätig, trug als Diviſionsgeneral 1809 bei zur Vertreibung der 
Oſterreicher aus dem Herzogthume Warſchau, wobei Poniatowski Ober⸗ 
kommandant war, kommandirte 1812 die Belagerung von Bobruysk 
und erhielt beim Rückzuge der Franzoſen eine gefährliche Wunde an 
der Bereſina. Im Jahre 1813 focht er bei Jüterbock, Leipzig und 
in Frankreich. Nach Bonaparte's Abdankung trat er in polniſch— 
ruſſiſche Dienſte, wurde Kavalerie-General und Senator. + 1818, 
26. Juni, auf ſeinen Gütern zu Winagora im Großherzogth. Poſen. 

2) Wir kommen fpäter auf den Mann zurück. 

6) „Powstanie Narodu Polskiego w roku 1830 i 
1831“, Poznan 1863, in 3 Bänden. (B. 2—4 feiner ſämmtlichen 
Werke.) Siehe B. I, S. 152. — Daß Mochnacki Freimaurer war, 
geſteht er ſelbſt a. a. O., S. 269. 
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alle Aufſtände aus den Geheimbünden ge- 
floſſen.“ Ob jedoch der ſonſt jo treffliche Obergeneral 
der polniſchen Legion, Dombrowski, für ſeine Perſon dem 
Geheimbunde angehört habe, konnten wir nirgends ent— 
decken; höchſtwahrſcheinlich iſt es immerhin, wie man 
bald ſehen wird. ee 

Nachdem in den damaligen Schwankungen der poli- 
tiſchen Lage Europa's und insbeſondere Polens die Logen 
im ruſſiſchen Antheile des ehemaligen Königreiches bald 
errichtet, bald gedeckt worden waren, und die Bauhütten 
des Großherzogthums Poſen ſich größtentheils den Ber- 
liner Großlogen angeſchloſſen hatten, erwachte mit dem 
Jahre 1814 wieder die alte Neigung zu Verſchwörungen, 
für welche die Loge und ihre Organiſation das allezeit 
unübertroffene Modell und die verhüllende Maske bot. 

So entſtand der „Verein der Patrioten“. 
Hören wir darüber unſeren maureriſchen Gewährsmann 
im „Monde Magonnique“, der (a. a. O.) ſchreibt: „Gegen 
das Jahr 1814 entſchloſſen ſich einige heißblütige Vater⸗ 
landsfreunde aus Haß gegen die Unterdrückung und in 
jener glühenden Liebe zur nationalen Unabhängigkeit, 
ſich in eine Körperſchaft zu vereinigen, zu dem Zwecke, 
auf ewig das Joch der Sklaverei zu brechen.“ — Natür⸗ 
lich konnte Rußland dieſen freimaureriſchen Verein nicht 
ohne Weiteres gewähren laſſen, da die Endziele zu offen 
lagen. Es verbot ihn. Und der „Bruder“ im „Monde 
Magçonnique“ meldet es mit den Worten: „Leider hatte 
auch dieſe Verbindung talentvoller und muthiger Männer 
nur eine kurze Dauer.“) 


D Die Stelle lautet: „Chose regrettable, car vers Pannée 
1814 quelques patriotes aux coeurs ardents, mus par la haine 
de l’oppression et cet amour fievreux de P'indépendance natio— 
nale, prirent la résolution de se réunir en corps, afin de briser 

4 * 
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Nachhaltiger ſollte eine andere Stiftung, deren mora⸗ 
liſcher Urheber Dombrowski war, in Polen wirken. 

Dieſer Mann ſtand zwar, als das Königreich Polen 
unter ruſſiſchem Scepter auf dem Wiener Kongreß wieder 
hergeſtellt war, als Kavalerie-General in polniſch-ruſ⸗ 
ſiſchen Dienſten, kam aber faſt nie nach Warſchau, Sondern 
wohnte, ſcheinbar zurückgezogen, auf ſeinen Gütern im 
Großherzogthume Poſen. Voll der Ideen, die er aus Frank⸗ 
reich mitgebracht hatte, und zugleich in feuriger Liebe zum 
Vaterlande ſprach er oft mit Unwillen über die Zerriſſen⸗ 
heit Polens zu beſuchenden Freunden. „Selbſt heute,“ 
ſagte er noch 1818, „kann die Exiſtenz und die konſtitu⸗ 
tionelle Form unſerer Regierung in der noch ſo wenig 
feſten Ordnung Europa's keine hinlängliche Bürgſchaft 
der Ruhe finden. Was haben wir zu hoffen? Und was 
müſſen wir nicht fürchten? Müſſen wir nicht jeden Tag 
zittern ob des Looſes, das morgen unſer harrt? Keines 
der Bande, welche Polens Stärke ausmachten, vereinigt 
ſeine Kinder; — und ſind ſie ſo getheilt, wer kann ihnen 
Sicherheit ſchaffen über die ſtets ungewiſſen Wechſelfälle 
der künftigen Ereigniſſe? Hätte Napoleon nach ſeiner 
Flucht aus Elba ſeine ſiegreichen Adler an die Ufer der 
Weichſel zurückgeführt, was wäre daraus für Polen ge- 
worden? Wieder Ströme Blutes, aber Unabhängigkeit 
niemals!“ Darum müſſe Polen auf ſeine eigenen Kräfte 
ä tout jamais le joug de Pesclavage. Malheureusement encore 
cette association d'hommes de talent et de courage n'eut 
qu'une courte durée," — Die Einleitungsworte „Chose regrettable“ 
ſind ſicher keine Mißbilligung des „Vereins der Patrioten“, ſondern 
eine Klage über die Auflöſung des Vereins. Daß derſelbe thatſächlich 
freimaureriſch war, geſteht das „Algemeen Wijsgerig, Geschied- 
kundig en Biographisch Woordenboek voor Vrijmetselaren 
(Amsterdam 1845) am Ende des Artikels „Polen“ (III, S. 162) ein. 
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bauen, und das beſte Mittel zur Sammlung und Orga- 
niſirung derſelben ſeien geheime Verbindungen.!) 

Da nämlich der im Grunde freimaureriſche „Verein 
der polniſchen Patrioten“ noch eine gewiſſe Offentlichkeit 
zur Schau getragen hatte und eben deßhalb ſo ſchnell 
verboten worden war, ſo kam Dombrowski auf den Gedanken 
an eine ganz geheime und darum ſchwerer zu unter- 
drückende Verbindung. Das Motiv derſelben ſollte der 
Patriotismus, das einigende Band die polniſche Nationalität 
fein, die Form und Organiſation aber von der Frei- 
maurerei entlehnt werden. Dieſen Plan theilte er 
dem Oberſtlieutenant und Br.. Prondzynski, dem Fürſten 
Jablonowski und dem Teraſzinski mit. Aber erſt nach 
Dombrowski's Tode (1818) konnte der Plan ausgeführt 
werden. a 

Die Polen⸗Officiere, die früher unter Napoleon im 
Auslande gedient hatten, waren ja ebenda größtentheils 
Freimaurer geworden. Einer der Thätigſten war der 
Major im 4. Infanterie⸗Regimente, Br.. Lukaſinski, 
unter und mit ihm „arbeiteten“ der Oberſtlieutenant 
Wierzbowski, der frühere Major und nachherige Auditor 
Machnicki und der Advokat Szreder (Schröder) in 
Warſchau. 

Dieſe Männer ſtifteten im Jahre 1819 eine Frei⸗ 
maurer⸗Loge zu Warſchau, deren Zweck gleich von 
Anfang an ein hochpolitiſcher war. Wunderbar! 
Während die Freimaurerei in allen Ländern zuerſt unter 
dem philanthropiſchen Schleier auftritt und nur in 
der Stille, gleichſamD im Vorübergehen, die revolutionären 
Ideen ausſtreut, bis fie endlich nach einer Geduld-Arbeit von 
Jahrzehnten und Menſchenaltern die politiſche Fahne 


1) L. Chodzko, „Histoire des légions polonaises en Italie“ 
(Paris 1829), t. I, p. LIV et suivv. 


entrollt und die Maſſen zur Erhebung aufbietet, that fie 
damals in Ruſſiſch⸗Polen gerade den umgekehrten Zug 
und trat alsbald politiſch, als nationale Frei⸗ 
maurerei, auf, wohl in kluger Berechnung der Stimmung 
der Gemüther, die ſo heiß für die polniſche Nationalität 
und theilweiſe für die Traumbilder der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution erglühten. 

Die neue Loge wurde der Generalſtab der nachherigen 
polniſchen Erhebung von 1830. Die Stiftung derſelben 
fiel deſto leichter, weil die Freimaurerei damals in Kongreß⸗ 
Polen noch nicht verboten war. Man nahm das gewöhn- 
liche freimaureriſche Rituale an, nur nationaliſirte 
man Alles. Statt des die geſammte Menſchheit umſpan⸗ 
nenden Ordens ſollte die polniſche National-Maurerei 
zunächſt innerhalb der Grenzen des alten Polens ein- 
geſchloſſen, zunächſt der Pole dem Polen ein Bruder ſein, 
und alle Symbole ſich zuvorderſt auf Polen beziehen. So 
bedeutete den polniſchen Freimaurern der Bau des Salomo— 
niſchen Tempels die Auferſtehung Polens, der Tod Hirams 
die Theilung des Reiches unter die drei Mächte; die 
Pflicht der Hiramskinder, den Vater aufzuſuchen, deutete 
auf die patriotiſche Mitwirkung zur Wiedererrichtung Polens, 
Hirams Wiederbelebung auf neuen Glanz des wieder- 
erweckten Vaterlandes. 

Wir ſprechen hier nicht etwa ſubjektive Meinungen 
und Vermuthungen aus, ſondern haben genau nach Br.“. 
Mochnacki (a. a. O. S. 194) citirt und können auch mit 
einer zweiten freimaureriſchen Quelle dienen. 

Der „Monde magonnique* ſagt (a. a. O.) wörtlich: 
„Damals — nach dem Tode Dombrowski's — organiſirte ſich 
die neue Verbindung und nahm den Titel „National- 
polniſche Freimaurerei“ an. Die Paßworte, Zeichen 
und Grade waren durchaus maureriſch, und die Mit⸗ 
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glieder verpflichteten ſich eidlich zu gegenſeitiger Hilfe und 
zum Aufgebote aller ihrer Kräfte, um die nationale Sache 
zum Triumphe zu führen, und niemals die ruhmreichen 
Traditionen Alt-Polens zu vergeſſen. Weil dieſe Ver⸗ 
bindung ganz und gar einen Aktions-Charakter 
(caractère militant) an ſich trug, wurde der Major 
Lukaſinski zum Großmeiſter erwählt; und obgleich jeder 
Bürger zum Beitritte berechtigt war, ſo nahm man doch mit 
Vorliebe Militärs, Officiere und öffentliche Beamte auf.““) 

Nach der nämlichen Quelle war dieſe freimaureriſche 
Verbindung ſehr zahlreich. Mit welcher Raffinirtheit 
fie organiſirt war, jagt uns der Br.. Mochnacki (a. a. O., 
S. 195 ff.). Es gab nur vier Grade. In dem erſten 
ſprach man vorherrſchend von Unterſtützung der armen 
Opfer aus den letzten Kriegen; im zweiten und dritten 
von Aufklärung der unwiſſenden Landsleute in religiöſer 
und bürgerlicher Beziehung; erſt im vierten Grade 


) Die Worte lauten in der Urſchrift: „Ce fut peu de temps 
après (la dissolution de la Société des Patriotes) que le général 
Dombrowski congut lid6e de former une société secrète ayant 
pour l'objet de travailler & réunir ötroitement tout le pays, par 
ce lien puissant et légitime qui s'appelle nationalité d'un 
peuple. Il prösenta ses plans au prince Jablonowski, & Messieurs 
Teraszinski et Prondzynski; mais ce projet ne put s'exécuter 
qu’en 1818, aprös la mort du general. C'est alors que cette 
société s'organise et qu'elle prend le nom de Franc-Macon- 
nerie nationale. Les mots, signes et dégrés y étajent tout A 
fait maconniques, et les membres s’engageaient par serment 
A s’aider mutuellement, à employer tous leurs efforts au triomphe 
de la cause nationale et & ne jamais oublier les glorieuses tra- 
ditions de Pancienne Pologne. Cette association ayant un carac- 
tere militant, le major Lukasinski en fut nommé Grand-Maitre, 
et bien que tout eitoyen ent le droit d'en faire partie, on accep- 
tait de préférence les militaires, les officiers et les fonetionnaires 
publics.“ 
= 


wurde das volle Geheimniß, die gewaltſame Wiederher⸗ 
ſtellung Polens, mitgetheilt. Dem nämlichen Gewährs- 
manne zufolge hatte Lukaſinski bereits im Stiftungsjahre 
1819 ſeine Logen aus den Regimentern zu Warſchau und 
durch Emiſſäre auch außerhalb der Hauptſtadt in allen 
bedeutenden Orten Kongreß-Polens aus dem Militär und 
dem Beamtenſtande zahlreich rekrutirt. 

Aber bald wehte von Petersburg, wo Alexander I. 
hinter die Schliche der Geheimbündler gekommen war, ein 
ungünſtiger Wind, und nun trat in der polniſchen Logen— 
welt dieſelbe Erſcheinung ein, wie um die nämliche Zeit 
bei den ruſſiſchen „Brüdern“. Nach althergebrachter Taktik 
verkroch ſich die Freimaurerei und ſtellte ſich ſchlafend, 
oder, wie der „Monde Magonnique“ in geheimbündleriſcher 
Mummerei uns weiß machen will, „die im Anfange zahl— 
reiche Verbindung löſte ſich um 1820 faſt gänzlich auf, 
und zu jener Zeit blieb nur ein geheimes Kapitel 
übrig, welches ſpäter die Grundlage für einen anderen 
Verein wurde.“) 

Wie wäre es denkbar, daß eine ſo zahlreiche Geſell— 
ſchaft, deren Aushängeſchild der feurigſte Patriotismus 
war, innerhalb Jahresfriſt ſich gänzlich zerſetzt hätte? 
Der Igel ballte ſich nur vor den Verfolgern zuſammen. 

Und wirklich hinkt die Wahrheit alsbald hinter der 
rhetoriſchen Mummerei einher. Dieſelbe maureriſche Quelle 
erzählt uns, daß die Freimaurerei trotz ihres „Nieder- 
ganges“ in Warſchau doch im Großherzogthume Poſen 
vollſtändig aufrecht blieb, obgleich ſie daſelbſt ihre Statuten 
ein Wenig hatte ändern müſſen, ja, daß der alte polniſche 


) „La société, nombreuse au commencement, se d&composa 
presque complètement vers Pannée 1820. A cette époque il wen 
resta qu'un Chapitre secret qui servit plus tard de base A 


une autre association.“ 
N 


Officier und Br.. Sazozniewski und der General Br.. 
Uminski,) die am meiſten zur Reform der Statuten bei- 


) Bei der großen Rolle des Mannes in der polniſchen Revolution 
müſſen wir eine kurze Lebens-Skizze beifügen. Johann Nepomuk 
Um inski, um 1782 im Großherzogthume Poſen geboren, trat ſchon 
als Knabe (1794) in die Diviſion Dombrowski's und machte ſo den 
Feldzug Kosciusko's mit. Nach der dritten Theilung Polens (1795) 
lebte er bald in Dresden, bald auf ſeinen Poſen'ſchen Gütern, bis 
er 1806 dem Aufrufe Bonaparte's folgte und in die Ehren-Garde 
trat, welche der General Exelmans damals für den Cäſar in Warſchau 
bildete. Bei Dorſchau 1807 verwundet, gefangen und als Rädels— 
führer der polniſchen Erhebung von einem Kriegsgerichte zum Tode 
verurtheilt, wurde er nur dadurch gerettet, daß Bonaparte drohte, 
das Leben des gefangenen Prinzen Auguſt von Preußen hafte ihm 
für jenes der gefangenen Polen. Im 5. Jägerregiment zu Pferd 
befehligte er als Major 1809 die Vorhut Dombrowski's, errichtete 
dann als Oberſt das 10. polniſche Huſarenregiment, und zeichnete 
ſich im Feldzuge 1812 beſonders bei Moſaisk aus, rettete auf dem 
fatalen Rückzuge den kranken Poniatowski und bildete nach der Heim- 
kehr, zum Brigade-General befördert, in Krakau das leichte Reiter- 
regiment der Krakuſen; ein Name, welcher bei der leichten Ka- 
valerie des polniſchen Aufſtandes von 1830 wieder vielfach auftaucht. 
Beim Feldzuge von 1813 erwarb er ſich an der Spitze des Vortrabs 
des 8. Armeekorps in allen Gefechten neuen Ruhm und fiel in der 
Völkerſchlacht bei Leipzig verwundet am 18. Okt. wieder in Gefangen⸗ 
ſchaft. Nachher nahm er ruſſiſch-polniſche Dienſte und organiſirte 
eine Diviſion berittener Jäger, zog ſich jedoch bald mit Abſchied auf 
ſeine Güter in Preußiſch-Polen zurück, um deſto freier den Intereſſen 
der Geheimbünde dienen zu können. So ſtiftete er nun mit Lufa- 
ſinski die „Senſenmänner“, die ſich bald über ganz Polen ausbreiteten, 
ſtand überhaupt, wie wir im Verlaufe unſerer Schrift zeigen werden 
immer an der Spitze der polniſchen Geheimbünde, wurde entdeckt und 
im Februar 1826 nach Thorn gebracht. Die ſechsjährige Haft, zu 
der er verurtheilt wurde, ſollte er im ſchleſiſchen Glogau abbüßen. 
Hier war er bis zum Ausbruche der Revolution von 1830 gut be— 
handelt, genoß auch viele Freiheiten. Da man jedoch ſeine Pläne 
vermuthete, wurde er mit Einem Male ſtrenger überwacht, entkam 
aber trotzdem am 17. Februar 1831, langte in wenigen Tagen zu 
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getragen hatten, im Frühjahr 1821 gerade nach Warſchau 
kamen und eine Anzahl alter Freimaurer um ſich fam- 
melten; überaus politiſche und energiſche Naturen, wie 
man in ſolchen kritiſchen Zeiten nöthig hat. Außer den 
beiden Genannten fanden ſich noch ein die beiden Oberſten 
und er. `. Kozakowski und Oborski, im Ganzen elf 
Perſonen.“) 

Am 1. Mai 1821 war das erſte Stelldichein der 
poſen'ſchen und ruſſiſch-polniſchen Freimaurer in dem Gaſt⸗ 
hauſe „Potok“ im Wäldchen Bjelany unweit Warſchau's. 
Bei dieſem polniſchen Grütli hing der Degen des Br.“. 
Prondzynski von der Decke des Zimmers, an demſelben 
ſah man in einem Medaillon das Porträt Kosciusko's. 
In tiefſter Stille ſchwuren alle Anweſenden, aus ganzer 
Kraft an der Wiederherſtellung der Freiheit zu arbeiten 
und für die nationale Unabhängigkeit zu ſterben, die an⸗ 
vertrauten Geheimniſſe zu bewahren, jeden Verräther und 


jeden Feind des nationalen Planes aus dem Wege 
DU 


Warſchau an und wurde am 25. Februar von der National-Regierung 
zum Diviſions-General ernannt. In den Schlachten bei Grochow 
und Dembe, wie in mehreren anderen Gefechten, zeichnete er ſich 
durch ſeine alt-bewährte Tapferkeit aus, ebenſo bei der Vertheidigung 
Warſchau's, war aber auch einer der rabiateſten Revolutions-Männer 
und ſtets für die extremſten Maßregeln. Nach Polens Sturz irrte 
er, von Rußland und Preußen geächtet, Monate lang verkleidet um— 
her, bis er endlich nach Frankreich entkam. In Preußen wurde ihm 
der Proceß gemacht, und ſein Bild an den Galgen genagelt. Von 
Frankreich ſiedelte er nach London, ſpäter nach Wiesbaden über, wo 
er im Juni 1851 ſtarb. 

) Die Worte des „Monde Mag.“ lauten: „La Maconnerie 
nationale, arrivée A son déclin & Varsovie, se soutient entière 
dans le duché de Posen, malgré les modifications que ses statuts 
durent subir. C'est à cette occasion que ses membres prirent 
le nom de Koss inieri (Faucheurs), en mémoire de la revo- 
lution de 1794.“ ) 


zu räumen. Man rief die Schatten eines Zolkiewski, 
Czarniecki, Poniatowski und Kosciusko um Stärke an.“) 

Von jetzt an ſetzte fi das Central-Comité zu War⸗ 
ſchau feſt. Es beſtand aus den Brr.’. Lukaſinski, Wierz⸗ 
bolowicz, Machnicki, Kozakowski, Prondzynski, Szreder 
und Moramsti. 

Um die Revolutions⸗Propaganda zu erleichtern, theilte 
man Alt⸗-Polen in acht Aktions-Bezirke ein: das Groß⸗ 
herzogthum Poſen, Littauen, Volhynien, Podolien, Galizien, 
Freiſtadt Krakau, das Königreich Ruſſiſch-Polen und end» 
lich als eigene Provinz die Armee.?) An der Spitze jedes 
Bezirkes ſtand ein Mitglied des Geheim-Comité's. 

) Mochnacki a. a. O., S. 197 ff. — Pierer, „Encykl. 
Wörterbuch“ (Altenburg 1833) unter dem Artikel „Ruſſiſch-polniſcher 
Krieg“, B. 18, S. 267. — Der „Monde Magonnique“ erzählt 
(a. a. O.) den Hergang wie folgt: „L'ancien officier polonais Sazoz- 
niewski et le général Uminski, ayant le plus contribué aux TC 
formes introduites dans la nouvelle association, arriverent à 
Varsovie en 1821, et groupèrent autour d'eux une certaine quan- 
tité de vieux Masons, politiques, comme il en faut dans les eir- 
constances suprömes. Leur première réunion eut lieu le premier 
mai, dans l’auberge nommöe Potok, non Join de la ville. Pour 
cette occasion solonnelle, on suspendit à P’öpte de Prondzynski un 
mödaillon renfermant le portrait de Kosziusko, et tous les 
assistants, au milieu du plus grand silence, qurèrent de travailler 
de toutes leurs forces au r&tablissement de la liberté, et de 
mourir pour P’independance nationale.“ 

2) Der „Monde Mag.“ erzählt es fo: „Des ce moment (1 mai 
1821) le comité central s'établit à Varsovie, et pour faciliter la 
propagande, Pancien royaume est divisé en sept eirconseriptions, 
savoir: le grand-duché de Posen, la Lithouanie, la Volhynie, la 
Podolie, la Galicie, la ville libre de Cracovie et le royaume 
existant, reconnu par le congrès de 1815. Seulement le 
succès de cette nouvelle organisation exigea encore, 
que ladénomination de Magonnerie Nationale et des 
Kossinieri füt remplacce par celle de Société pa- 
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Der ganze Geheimbund war eingetheilt in Gemeinden 
(gmina), Bezirke (obwod) und Provinzen. Die Gemeinde 
ſollte nur aus zehn Mitgliedern beſtehen, die blos ſich 
unter einander kannten; einzig ihr Vorſteher wußte den 
Namen des Bezirks-Vorſtehers, und nur der Bezirks-Vor⸗ 
ſteher jenen des Provinz-Hauptes.“) 

Dieſe neue Freimaurerei, die ſich der größeren Sicherheit 
wegen den Namen „Patriotiſche Geſellſchaft“ bei⸗ 
legte, wurde raſch im ganzen ehemaligen Polen verbreitet: 
im Poſen'ſchen durch Uminski, in Littauen durch Oborski, 
in Volhynien durch Ludwig Sobanski, in Kaliſch durch 
Cichowski, in Krakau durch Jordan.?) Bereits 1822 
zählte daher dieſer Aktionsbund gegen 5000 Mitglieder. 
In allen Provinzen des alten Polens wurden die Häuſer 
der Gutsbeſitzer zu geheimen Waffen-Depots, die Waffen 
ſelbſt waren in den Boden vergraben. Die Beſitzenden 
führten, um die Wachſamkeit der Behörden einzuſchläfern, 
abſichtlich ein reiches Genußleben voll rauſchender Feſte. 

Man überſehe einen Punkt nicht, der ſtets bei der 
Aktions⸗Maurerei wiederkehrt. Der engere Generalſtab 
iſt nie zahlreich; im vorliegenden Falle beſtand er aus 
ſieben, oder wenn man will, aus 12 Tief-Eingeweihten, 
die ſich, wie wir im Folgenden ſehen werden, mit einer 
Reihe ſcheinbar inoffenſiver Geſellſchaften umgaben, um 
im gegebenen Augenblicke auch die nöthige Mannſchaft 
bei der Hand zu haben. 
triotique.“ Dieſe letzten Worte find überaus wichtig, fie beweiſen 
uns, daß die „Patriotiſche Geſellſchaft“ und die polniſche Freimaurerei 
Eines und Dasſelbe ſind. 

) Mochnacki, a. a. O., S. 199. 

) Daß dieſe Männer insgeſammt Freimaurer waren, müſſen 
wir nicht ausdrücklich verſichern. — Die Details bei Mochnacki, 
Seite 201203. 


VI. 


Stand der ruſſiſch- polniſchen Logen um das 
Neujahr 1818. 


2. es wohl nie gelingen wird, ein genaues Ver⸗ 
zeichniß der ſeit 1821 entſtandenen Lokal-Bünde au: ge: 
winnen, ſo ſtellen wir wenigſtens die im Anfange des 
Jahres 1818 ſchon errichteten Logen von Ruſſiſch-Polen 
zuſammen. S. „Allg. Handb. der Freim.“, B. II, 
Ges DE. 

Poluiſcher Groß⸗Orient zu Warſchau. 

Großmeiſter: Stanislaus Koſtka Graf Potocki, 
Miniſter der Aufklärung (des Unterrichtes), Präſident des 
Senates. 

A. Innerer Orient: 
a. Das ſouveräne Kapitel, aus 27 lebenslänglichen 
Mitgliedern beſtehend. 
b. Hohes Kapitel in Warſchau: Die vereinigten 
Brüder zum Morgenſtern. 
c. Hohes Kapitel in Wilna: Die gekrönte Standhaftigkeit. 
d. Nied. Kap. in Warſchau: 1) Die Ritter des Sterns; 
2) der Tempel der Themis. 
Wilna: 3) Die Bewunderer der Tugend. 
Plock: 4) Die aufrichtige Vereinigung. 
Krakau: 5) Der Berg Wawel. 
Nieswicz: 6) Der Tempel des Friedens. 
Kaliſch: 7) Die geprüfte Standhaftigkeit. 
Lublin: 8) Die wahre Einigkeit. 
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B. Außerer Orient. Einzellogen: 
In Warſchau: 1) Der Tempel der Iſis; 2) das Nordſchild; 
3) Zur Göttin Eleuſis; 4) die Halle der 
Beſtändigkeit; 5) die vereinigten Brüder 
Polen; 6) Kaſimir der Große; 7) Aſträa; 
8) die Slavoniſche Einigkeit. 
„Krakau: 9) Das überwundene Vorurtheil. 
„ Kaliſch: 10) Hesperus. 
„Lublin: 11) Die errungene Freiheit; 12) der Tempel 
der Gleichheit. 
Radow: 13) Die Morgenröthe. 
Zamosc: 14) Die Einigkeit. 
Siedlec: 15) Der zurückgegebene weiße Adler. 
; ae 16) Pallas. 
„ Wroclaweck: 17) Die vollkommene Vereinigung. 
Unter der Littauiſchen Provincial-Loge „Die voll- 
kommene Einigkeit“ in Wilna ſtan den 
folgende Einzellogen: 
In Wilna: 18) Die eifrigen Littauer; 19) der gute Hirte. 
Nieswicz: 20) Die glückliche Befreiung. 
Minsk: 21) Die mitternächtliche Fackel. 
Nowogrod: 22) Das Band der Einigkeit. 
„Grodno: 23) Die Freunde der Menschheit. 
„Roſſin: 24) Palämon. 
Unter der Provincial-Loge „Die aufrichtige Ver- 
einigung“ zu Plock ſtan den: 
In Plock: 25) Die Vollkommenheit; 26) das Dreieck; 
27) Die Verſchwiegenheit. 
„Lomza: 28) Die aufgehende Sonne. 
Unter der Provincial-Loge von Volhynien ſtanden: 
In Dubno: 29) Das vollkommene Geheimniß; 30) die 
Morgendämmerung. 
„Rafalcow: 31) Die gekrönte Tugend. 


It 
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2 VII. 


Maureriſche Mopulär - Binde in Polen bis 
zum Jahre 1822. 


UR wir weiter gehen, müſſen wir einen Blick 
auf die bisher entſtandenen Populär-Bünde werfen. Je 
dünner nämlich im Intereſſe des Geheimniſſes der General- 
ſtab der Aktionsmaurerei beſetzt iſt, deſto mehr ſucht er 
ſich exoteriſche Vereine anzugliedern, die als Marionetten 
nach der Pfeife der wenigen Kommandanten tanzen. Oft 
begegnet man in ihnen den edelſten Charakteren, deren 
heroiſcher Opfermuth auf unverantwortliche Weiſe aus— 
genützt wird. Kaum irgendwo iſt dieſes mehr der Fall 
geweſen, als in Polen. 

Die blendende Idee, durch welche die Geiſter bethört 
wurden, war die Vaterlandsliebe oder beſſer: jener 
Nationalismus, der aus den franzöſiſchen Logen des acht— 
zehnten Jahrhunderts ſtammte. Früher kannte man nur 
Völker, die treu zu ihrem Fürſten ſtanden und ein 
lebhaftes Bewußtſein von ihren Pflichten, aber auch von 
ihren Rechten hatten; ſeit 1789 geiſtert die „Nation“, 
ein philoſophiſch-unrichtiger, im Grunde auf die Republik 
hinzielender Terminus, mit welchem die ganze polniſche 
„National-Freimaurerei“ imprägnirt war, und durch welchen 
ſie das an hingebender Liebe ſo reiche polniſche Volk in's 
Verderben führte. 

Wie Pilze in feucht⸗-warmer Nacht ſchoſſen die unter 
maureriſcher Agide ſtehenden „patriotiſchen“ Bünde aus 


dem polniſchen Boden. 
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Den „Patriotiſchen Verein“, der unter dem 
Patronate des Br.“. Uminski 1814 zunächſt im Großherzog 
thume Poſen entſtanden war, haben wir bereits genannt. 

Im nämlichen Jahre ſtiftete der General Dombrowski 
den politiſchen Verein der „wahren Polen“, in welchen 
alle Patrioten ohne Unterſchied des Ranges und Standes, 
mit Vorliebe jedoch Beamte und Officiere, aufgenommen 
wurden. 

Vier Jahre ſpäter (1818) gründete der unruhige 
und extreme Br.. Uminski im Bunde mit dem ehemaligen 
Officier Sjezaniecki den Verein der „Senſenmänner 
(Koſſinieri)“ zur Erinnerung an die aus dem Landvolke 
genommenen und mit Senſen bewaffneten Kämpfer der 
Erhebung von 1794, offenbar in der Abſicht, die Idee 
der Inſurrektion in den weiteſten Kreiſen, auch unter 
dem Landvolke, wach zu erhalten und im Augenblicke des 
Losſchlagens über eine große Zahl von Kämpfern ver— 


fügen zu können.“) Das vierte polniſche Regiment von 


) „Algemeen Wijsgerig ... Woordenboek voor 


Vrijmetselaren,“ Amsterdam 1845, ſagt B. III, S. 162: 


„De hoofdoorzaak van het opheffen der Orde in Polen is, dat, 


er zich staatkundige vereenigingen hadden gevestigt, die, hetzij 
om hare leden beter te kunnen kiezen, of om zich beter schuil 
te houden, zich onder het masker (?) der V.. M., hadden ver- 
borgen. Die Vereenigingen waren onder anderen: De waren 
Polen, in. 1814 gesticht door Generaal Dabrowski (Dombr.); 
men sloot noch rang noch stand uit; bij voorkeur liet men 
officieren en ambtenaren toe. De Kossinieri — Maaijers of 
Zeissenmannen — ter herinnering van de Krijgslieden, welke 
bij de revolutie van 1794 met zeissens waren gewapend. Deze 
vereeniging is in 1818 gesticht door Sjezaniecki, gewezen Officier, 
en den Generaal Uminski. Deze Vereeniging werd nitgebreid en 
ten deele verwangen door het Vaderlandsch Genootschap, 
in 1821 gesticht door de oversten Kozakowski en Pradzynski, 
Kolonel Oborski etc. In 1819 was reeds door Thomas Zan, een 
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1830, das nur mit Bajonetten angriff, möchte wohl aus 
dem Vereine der Senſenmänner hervorgegangen ſein. 
Daß der Verein 1821 in der „patriotiſchen Geſellſchaft“ 
aufging, haben wir ſchon geſagt. 

Noch einflußreicher waren die Studenten-Ver⸗ 
bindungen, weil darauf angelegt, den ganzen gebildeten 
Stand mit den landläufigen Ideen anzuſtecken. Es hieße 
Eulen nach Athen tragen, wenn man den Zuſammenhang 
ähnlicher Vereine auf deutſchem Boden, z. B. der „all- 
gemeinen deutſchen Burſchenſchaft“ und des „Tugend— 
bundes,“ mit der Freimaurerei noch einmal nachweiſen 
wollte.!) Durch die blendenden Irrlichter: „Volks-Sou⸗ 
veränetät, Einheit des deutſchen Reiches und der deutſchen 
Kirche, republikaniſche Verfaſſung,“ lockte man die arg⸗ 
loſen und entzündbaren Herzen der deutſchen Studirenden 
an.?) Das Gleiche geſchah in Polen. 


Lithauer, eene andere matschappij gesticht onder den naam 
van Promienisty-de stralende Broeders. Genoodzaakt 
zijnde, die vereeniging opteheffen, vereenigden die leden zich tot 
eene andere matschappij, die den naam voerde van de Phila- 
reten, terwijl die meest vertrouwden zich vereenigden als hoofd- 
bestuur onder den naam van Philomaten.“ 

) Wir verweiſen auf E. E. Eckert, „Magazin der Beweis- 
führungen für Verurtheilung des Freim.⸗Ordens,“ 2. B., S. 101 ff. 

2) Auf dem berüchtigten Revolutionsfeſte zu Hambach in Rhein⸗ 
bayern (1832) ſprach der Demagoge Br.“. Wirth unter Anderem: 
„Herrliche Werke der ſinnigen Andacht unſerer beſſeren Väter prangten 
dereinſt in dieſen reichen Gauen. Noch ſteht die Kirche dort, wo 
ein Luther gepredigt, noch zeigt ſie das Bild des Reichstages (zu 
Worms), vor welchem er, der muthige Glaubensheld, den Herrfcher- 
ftab des Pfaffenthums, der Unwiſſenheit und geiftigen Bedrückung zer- 
brach, und die Freiheit des Gewiſſens und der Forſchung für immer 
errang. Aber noch ſteht der römiſche Deſpot mit deutſchen Fürſten 
in Vertrag und Bund, und noch iſt kein politiſcher Luther aufer- 
ſtanden, der das Scepter zerbreche der abſoluten Könige, der die Völker 
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Bald nach dem Jahre 1815 entſtanden geheime, 
politiſche Bünde unter den Studenten von Wilna 
und Warſchau. Sie waren jedoch nicht ſehr thätig, 
weil die Jugend den Revolutionsgeiſt nicht aus den Vor⸗ 
leſungen, die unter ruſſiſcher Aufſicht ſtanden, ſchöpfen 
konnte, ſondern von Auswärts beziehen mußte.!) 

In Wilna entſtand bereits 1816 unter den Stu- 
direnden die „Geſellſchaft der Taugenichtſe 
(szubrawey)” zu dem Zwecke, die ruſſiſche Regierung 
und Beamtenſchaft, überhaupt alles Beſtehende, durch Pam⸗ 
phlete und Spottſchriften lächerlich zu machen. 

Sodann hatte ſich um 1820 eine ähnliche Verbin⸗ 
dung unter den polniſchen Studenten von Berlin 
und Breslau zuſammengethan. Sie betrachtete den 
General und Br.. Uminski als Haupt des großen poli⸗ 
tiſchen Polen⸗Vereins, ſomit auch als das ihrige, wurde 
aber in Folge einer eingeleiteten Unterſuchung aufgelöſt. 

Wichtiger war der im nämlichen Jahre 1820 von 
dem littauiſchen Akademiker Thomas Zan zu Wilna 
geſtiftete Studentenbund der „Strahlenden Brüder 
(Promjeniscy)“, deſſen oſtenſibler Zweck die patriotiſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Ausbildung der Mitglieder und die Unter- 
ſtützung armer Studenten, deſſen innerſtes Ziel dagegen die 
Vertreibung der Ruſſen aus Polen war. Stand auch der 
enthuſiaſtiſche, aber ſonſt ſehr ehrenhafte Thomas Zan als 
Oberer des Vereins vor der Offentlichkeit, ſo war doch 
im Geheimen das geiſtige Haupt des Vereines der unter 


erlöſe von der Schmach der politiſchen Knechtſchaft.“ — Dieſes Lob 
der Empörung gegen Königthum und Rom iſt der Grundton, welcher 
ſich damals durch alle Lieder, Zeitungen, Flugſchriften und Reden 
der von den Geheimbünden geleiteten politiſchen Klubs hinzog. S. 
„Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 5, 1840, S. 208. 

) Mochnacki, a. a. O., S. 206 ff. 


den Studirenden hochverehrte Wilnaer Gef chichtsprofeſſor 
Joachim Lelewel, h in been Hand alle Fäden zuſammen⸗ 


) Joachim Lelewel, das geiſtige Haupt der geheimen Ver⸗ 
bindungen Polens und Littauens und vielleicht der moraliſche Haupt⸗ 
urheber des Sturmes von 1830, war zu Warſchau, 22. Mai 1786, 
geboren, trat 1801 in das Piariſten⸗Konvikt und bezog 1807 die 
Univerſität Wilna, wo er ſich eifrig hiſtoriſchen Studien widmete. 
Durch zwei kleinere Schriften (über die „Edda“ und „Ein Blick auf 
die Vergangenheit der littauiſchen Völker,“ 1807-1808) lenkte er die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, ging 1811 nach Warſchau und gab daſelbſt 
ſeine Abhandlung über Matth. Cholewa heraus. Hier ſchrieb er auch 
die Geſchichte Polens bis zum Tode des Stephan Batory (1586), 
die allerdings Manuffript blieb, ihm aber bei den hiſtoriſchen Vor⸗ 
leſungen auf der Univerſität Wilna, wohin er 1815 berufen wurde, 
ſehr dienlich war. Trotz des großen Beifalles, den er zu Wilna fand, 
nahm er einen Ruf nach Warſchau an, wo er jedoch weniger beliebt 
war, weßhalb er nach Wilna zurückkehrte. Wegen politiſcher Umtriebe 
1824 entſetzt, ging er wieder nach Warſchau und lebte ſcheinbar nur 
ſeinen Studien. Damals ſchrieb er „Polen im Mittelalter“ und 
„die letzten Jahre der Regierung Sigismund des Alten und Anfang 
der Regierung Sigismund Auguſts.“ In neuer Bearbeitung gab er 
die beliebte Geſchichte des Theod. Waga heraus und vermehrte ſie mit 
der Regierungsperiode Stanislaus Poniatovski's. — Seine Thätig⸗ 
keit in Vorbereitung und Durchführung der Revolution von 1830 
war ebenſo durchgreifend als unmerklich. Er war damals einer der 
Abgeſandten an den abgereiſten Großfürſten Konſtantin, Präſident der 
patriotiſchen Geſellſchaft, Mitglied der proviſoriſchen, und vom 30. 
Januar 1831 an Mitglied der National-Regierung, wo er die reine 
Demokratie vertrat. Nach Polens Fall ging er nach Paris, dann 
nach Brüſſel, wo er viele Jahre Vorleſungen auf der Univerſität hielt. 
Kurz vor ſeinem Tode ging er wieder nach Paris, wo er am 29. Mai 
1861 ſtarb. — Im Exil gab er heraus: „Polen in feiner Erniedri— 
gung,“ „Polens Geſchichte ſeit 1785,“ „Regierung Königs Stanislaus 
Poniatovski,“ „Drei Konſtitutionen Polens,“ „Geſchichte Littauens 
und Rußlands bis zur Vereinigung Littauens mit Polen (1569),“ 
„Numismatique du moyen äge,“ „Die Völker der ſlaviſchen Länder 
vor dem polniſchen Aufſtande“. Obgleich man ſeine großen Verdienſte 
um Erforſchung der ſlaviſchen Geſchichte anerkennt, will man ihm doch 
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liefen, und der um ſo ſicherer die geheime Leitung über⸗ 
nehmen konnte, da die Mitglieder in verſchiedene Klaſſen 
(Grade) zerfielen, alſo immer nur Wenige den ſchließlichen 
Oberen kannten. Wenn wir dem „Monde Magonnique“ 
(t. VII, p. 729) vertrauen dürfen, ſo trug der Verein 
auch einen leiſen ſocialiſtiſchen Zug, indem er echt⸗maureriſch 
darauf ausging, „brüderlich die Reichen und die Armen 
zu vereinigen (A unir fraternellement les riches et les 
pauvres)“. 

Der Name der „Strahlenden Brüder,“ das philan- 
thropiſche Mäntelchen, der ſtille, politiſche Zweck, die 
Abtheilung der Mitglieder nach Graden, die ganze da- 
malige Organiſation des polniſchen Patriotismus legen 
uns nahe, daß auch die „Strahlenden“ ein Ableger der 
nächtlichen Brüderſchaft waren. Zum Überfluſſe erinnern 
wir unſere Leſer, daß auch das niederländiſche Wörter- 
buch für Freimaurerei (ſ. oben S. 64, Anm. 1) dieſelben 
unter jenen politiſchen Vereinen aufzählt, „die ſich unter 
der „Maske“ der Freimaurerei verborgen hatten, entweder 
um ihre Mitglieder beſſer auswählen zu können, oder 
auch um ſich mehr zu ſichern.“ 

Das offenbar revolutionäre Streben der Mitglieder rief, 
vielleicht unter ſtillem Zuthun der Regierung, eine Reaktion 
unter den übrigen Studirenden Wilna's hervor, die den 


Antipathie gegen Rußland und daraus hervorgegangene Irrungen 
über die ſlaviſchen Ruſſen vorwerfen. Seine hervorragende Stellung 
in der „Patriotiſchen Geſellſchaft,“ die mit der polniſchen National- 
Freimaurerei identiſch iſt, ſein ungeheuerer Einfluß auf alle Revo⸗ 
lutions⸗Häupter, ſeine intimen Beziehungen zu allen Geheimbünden 
Polens und Littauens, ja bis in das Innere von Rußland, ſeine 
Rede auf der Jahresfeier der poln. Revolution 1848 (zu Brüſſel) 
machen es höchſt wahrſcheinlich, daß der Mann gleichfalls Frei⸗ 
maurer war. 
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Verein der „Gegen- Strahlenden (Anti-Promjeniscy)“ 
bildeten und die Strahlenden denuncirten. Dieſe wurden 
nun auf Befehl der Regierung 1821 aufgelöft.') 

Aber bald vereinigten fie ſich, mit nur wenig ver- 
änderten Statuten, auf's Neue als „Bund der Phila— 
reten,“ der ſtark an den preußiſchen „Tugendbund“ 
erinnert. Wenn nun der „Monde Magonnique* (a. a. O.) 
behauptet, damals ſei die Verbindung der „Strahlenden“ 
zum Geheimbunde geworden (c’est alors qu'elle devint 
secrète sous le nom de Philarètes), fo flunkert er. Die 
Philareten waren vielmehr Beides, öffentlich und geheim. 
Als öffentlicher Verein gewannen die Philareten ſolchen 
Einfluß bei der Univerſität Wilna, daß ſie von der 
Regierung die Erlaubniß erhielten, eine Geſellſchaft zur 
Unterſtützung von hundert armen Studenten und einen 
typographiſchen Verein zum Wieder-Abdrucke polniſcher 
Klaſſiker zu ſtiften. Überhaupt hatten ſich die Mitglieder 
zur Verbreitung der nationalen Geſinnung und zur Erhal⸗ 
tung der polniſchen Sprache in ihrer vollen Reinheit 
verpflichtet. — Unter Vermittelung der „Patriotiſchen 
Geſellſchaft“ war die Errichtung von Provincial-Vereinen 
äußerſt raſch gelungen. Ruſſiſch-Polen war von einem 
Netze umſpannt, deſſen Enden in der Gewalt der Frei- 
maurerei waren. Bald wurde faſt die ganze ſtudirende 
Jugend nicht blos in Littauen, ſondern auch in Samo⸗ 
gitien, Ukraina und im Königreiche Polen zur Verſchwörung 


1) Der „Monde Magonnique‘ a. a. O. ſagt: „Le professeur (2) 
Zan introduisit parmi les etudians de P'université de Wilna les 
prineipes de l’association des Rayonnistes, principes destinés 
à unir fraternellement les riches et les pauvres. Mais comme 
ses devaneieres, cette institution n'eut pas un heureux sort: 
aussitöt connue, le gouvernement russe en ordonna la disso- 
lution.“ 


gegen die ruſſiſche Herrſchaft gewonnen und ſtand in leb— 
hafter Verbindung mit den Geheimbünden.!) 

Zugleich aber waren die Philareten eine geheime 
Verbindung, denn über ihnen ſtand als innerſter Kreis 
das Comité der Philomathen, zwanzig an Zahl, die 
aus den Geriebenſten und Vertrauteſten ausgewählt waren 
und eine Vereinigung mit den Volhyniſchen „Templern“ 
(Hochgrads-Maurern) einleiteten, dafür aber auch den 
Bund in die Unterſuchung von 1823 verwickelten, wie 
wir bald ſehen werden. 


) S. B. Gnorowski, „Insurrection of Poland in 1830/1 
and the Russian Rule,“ London 1839, ſagt S. 74: „Thomas Zan 
induced the whole youthful generation in the sister countries to 
conspire openly against the Russian dominion timultaneously 
with the secret associations of the kingdom.“ 


VIII. 


Fernere Geſchichte der polniſchen Freimaurerei. 


Zweite Periode: Von der angeblichen „Deckung“ der Logen 
(1821) bis zur polniſchen Erhebung von 1830. 


Das Königreich Polen war ſeit 1815, als es zum 
Czarenreiche geſchlagen wurde, in nie gekanntem Wohlſtande 
aufgeblüht. Neue Straßen durchſchnitten das Land nach 
allen Richtungen, die Juduſtrie blühte empor, die Spannung 
zwiſchen den einzelnen Klaſſen der polniſchen Geſellſchaft 
milderte ſich, neue Gebäude wuchſen aus dem Boden, 
der begünſtigte Bürgerſtand hob ſich, auch die Bauern 
wurden vielfach erleichtert. Handel, Gewerbe und Kredit 
blühten, auch die Staats- Finanzen waren in Ordnung. 
Fürſt Gortſchakov hat daher in ſeiner Note an den fran- 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Drouyn de Lhuys, 
vom 14. (26.) April 1863, nicht zu viel geſagt, als er 
erklärte: „Seit 1815 hat das Königreich Polen eine 
Entwickelung ſeines materiellen Wohlſtandes erlebt, der 
bisher in ſeinen Annalen unerhört war, während andere 
Staaten im nämlichen Zeitraume vielen inneren Kriſen 
unterworfen waren.“) 

Aber gerade dieſer materielle Wohlſtand erleichterte 
den Geheimbündlern die Agitation. Überhaupt war durch 
ihre Schuld um jene Zeit ganz Europa in Aufregung. 
Es gährte in Deutſchland und Frankreich, in Spanien und 


— 


) „Journal de Bruxelles,“ 7 mai 1863. 
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Portugal, in Griechenland und Neapel, an der Weichſel 
und Newa. Insbeſondere hatte die Revolution in Neapel 
den Laibacher Kongreß (1821) veranlaßt, auf welchem 
ſich hauptſächlich Oſterreich und Rußland zur energiſchen 
Bekämpfung der Revolutions-Herde entſchloſſen. 

Am 12. Auguſt 1821 erfolgte das Reſkript des 
Kaiſers Alexander J. an den Miniſter des Inneren und 
in deſſen Folge die Verordnung des königl. Statthalters 
in Warſchau vom 6. November 1821 gegen die Geheim⸗ 
bünde. Die Freimaurerei beeilte ſich, ihre Logen zu 
„ſchließen“, aber thatſächlich geſchah etwas ganz Anderes. 
Nämlich unter dieſem Vorwande hat der im Jahre 1819 
gewählte Großmeiſter Lukaſinski alle minder Zuverläf ſigen 
aus dem Orden, beſonders aus den leitenden Comité's, 
entfernt, aber zur Deckung des Ausfalls defto mehr paſſende 
Subjekte aufgenommen, das Geheimniß noch dichter ver- 
wahrt und ſo die polniſche Freimaurerei gegen die nun 
hereinbrechenden Stürme derart gefeſtigt, daß ſie bis 1831 
unentwegt blieb.“) 

Aber damals entdeckte auch die ruſſiſche Polizei in 
Warſchau, daß Lukaſinski und die Seinigen auf das Ge- 
rücht, eine ruſſiſch-polniſche und eine öſterreichiſche Armee 
ſollen gegen die Neapolitaner marſchiren, einen Aufſtand 
in Polen vorbereiten wollten. Weil man jedoch keine 
Beweiſe hatte, und Lukaſinski vor dem Großfürſten 
Konſtantin Alles läugnete, wurde er frei gelaſſen. Aber 
bald nachher ließ ſich der geheime Polizei-Spion Karski, 
um hinter die geheimen Pläne zu kommen, in die War- 


) Mochnacki, S. 203 ff. Ganz dieſelbe Procedur hatte der 
Geheimbund 1821 auch in Rußland eingeſchlagen. S. oben S. 16 u. 33. 
Was iſt alſo davon zu halten, wenn das „Allgem. Handb. d. Freim.“ 
ſeinen Artikel „Polen“ mit den kahlen Worten ſchließt: „1821 wurden 
ſämmtliche Logen geſchloſſen“? 
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ſchauer Loge aufnehmen. Als eifriger Freimaurer ſich 
benehmend, wurde er in Logen-Angelegenheiten nach Paris 
geſchickt, jedoch ſofort bei ſeiner Rückkehr nach Warſchau 
„verhaftet“. Man entdeckte bei ihm Papiere, welche den 
Großmeiſter Lukaſinski und vier andere Officiere ſchwer 
kompromittirten. Sie wurden im Mai 1822 verhaftet. 
Zwei von ihnen entleibten ſich im Kerker, Lukaſinski und 
die beiden Überlebenden wurden zu zehnjährigen öffent⸗ 
lichen Arbeiten nach Zamosc verurtheilt.!) Die übrigen 
Mitglieder des Central-Comité's erhielten gelindere Strafen, 
weil ſie ſich nur als Freimaurer bekannt und Nichts von 
der „Patriotiſchen Geſellſchaft“ mitgetheilt hatten. — Sofort 
wurde das Central-Comité durch Erwählung der rr 
Krzyzanowski, Plichta und Grzymala wieder 
vervollſtändigt. ?) 

Blitzartig ſchlug das Verbot der Geheimbünde in 
den Studenten» Verbindungen ein; es fegte fie 
an der Wilnaer Hochſchule förmlich vom Boden weg. 
Seit der Mordthat des fanatiſchen Knaben Georg Sand 
an Kotzebue zu Mannheim (März 1819) wußten alle 
Regierungen, weſſen der von der Loge erhitzte Patriotismus 
der Jugend fähig ſei, wurden daher aufmerkſamer auf die 

) Nach Mochnacki, S. 233, nur auf neun Jahre. — Gno- 
rowski, p. 76, berichtet: „The secret police became aware of 
Lukasinski's preparations for an insurrection, which was to 
commence on the departure of 100,000 Russians, who, according 
to rumour, would toon be marched into Italy, to suppress the 
Neapolitain revolution. Lukasinski and four other officers were 
arrested, and two of them committed suicide in prison, to preelude 
the possibility of any revelations being extorted from them. Luka- 
sinski and two others, after a protracted court martial of two years, 
were condemned to ten years imprisonment at Zamose, on suspicion 
only, flogging having been employed in vain to force confession.“ 

) Mochnacki, S. 223, 
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akademiſchen Bündniſſe.“) Aber nirgends ging man mit 
ſolch' vernichtender Konſequenz voran, als an der Uni⸗ 
verſität zu Wilna ſeit 1823. 

In der That war es Zeit. Die Philareten und Philo- 
mathen waren wirklich eine Revolutions-Macht gewor- 
den. Außer dem geiſtigen Haupte Joachim Lelewel wirkte 
beſonders der zu ihnen gehörende Dichter Adam Mic- 
kiewicz durch feine zündenden und überall geleſenen 
Werke nicht blos unter der akademiſchen Jugend, ſondern 
unter allen Gebildeten des polnischen Sprachgebietes. ?) 

Wohl hatte bereits im Jahre 1822 der Wilnaer 
Profeſſor der Mathematik Wyrwicz amtlich den Kurator 
der Univerſität, Adam Fürſten Czartoryski, benachrichtigt, 
daß das Ziel der Philarèten ein geheimes und politiſches 
ſei; wohl war infolge davon eine Unterſuchungs-Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt worden, aber man fand hinter der ganzen 
Verbindung nur ein „Kinderſpiel“. 

Man darf hierüber die Unterſuchungs-Kommiſſion 
nicht verdächtigen. Nach Außen ſchien das Werk der 
polniſchen Studenten⸗Verbindungen tatellos und ſittigend, 
wenn auch mit dem unvermeidlichen Ungeſtüme der Jugend 
gepaart. Wie viele der treueſten Royaliſten in Deutſchland 


hegten damals dieſelbe Meinung und änderten dieſe erſt, 


nachdem die geheimen Pläne etwas öffentlicher geworden 
waren! Am wenigſten dürfte den Fürſten Czartoryski ein 
Tadel treffen. Ariſtokratiſche Naturen, wie er im vollen 


) Nach der That rief Sand zu dem ſich anſammelnden Volke: 
„Hoch lebe mein deutſches Vaterland! Und im deutſchen Volke Alle, 
die den Zuſtand der reinen Menſchheit zu fördern ſtreben!“ Ein 
durchaus freimaureriſcher Gedanke, denn die Humanität iſt das 
Idol des Geheimbundes. 

2) Seine Hauptwerke find: Konrad Wallenrod; Dziady; Grazyna; 
Marya. Näheres über den hochbegabten Mann ſ. bei Mochnacki, 
Seite 229. 
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Sinne war, ſind gerade und vertrauensvoll, haſſen krumme 
Wege und Angebereien, ſind aber auch eben darum am 
leichteſten zu täuſchen. Großfürſt Konſtantin lebte gleich- 
falls (1830), trotz der ſich häufenden böſen Anzeichen, 
zu Warſchau im tiefſten Vertrauen und berichtete von der 
Loyalität der Polen nach Petersburg. 

Aber den Einen Erfolg hatte die Kommiſſion, daß 
die Philareten und die an ihrer Spitze ſtehenden Philo⸗ 
mathen ihre Auflöſung beſchloſſen. In einer General- 
Verſammlung verbrannte Thomas Zan alle Schriften 
und verpflichtete die ſämmtlichen Mitglieder eidlich zu 
ewigem Stillſchweigen. 

Da goß der Jugendſtreich des zwölfjährigen Grafen 
Michael Plater, der auf die Schultafel ſchrieb: „Es lebe 
die Konſtitution vom 3. Mai 1791!“ neues Ol in's Feuer. 
Der Großfürſt Konſtantin, vom Gouverneur hiervon in 
Kenntniß geſetzt, berief den Kurator Czartoryski ab und 
ſandte an deſſen Stelle den an der Spitze des polniſchen 
Unterrichts-Weſens ſtehenden Nowoſilzov, um die ftrengfte 
Unterſuchung einzuleiten und die Schuldigen zu ſtrafen. 
Da Jankowski Alles mittheilte, was er von der littauiſchen 
Studenten⸗Verbindung wußte, wurden am 25. September 
1823 gegen ſechzig Studirende, unter ihnen Thomas Zan 
und Adam Mickiewicz, eingekerkert, ja am folgenden 
2. December faſt alle Hochſchüler und ſehr viele Gym⸗ 
naſiaſten, im Ganzen 1200, gefangen geſetzt. Als Kerker 
wurden acht Klöſter Wilna's gebraucht, die Unterſuchungs⸗ 
haft dauerte ſechs Monate. Zan opferte ſich für Alle und 
bekannte ſich als einzigen Stifter der Philareten. ) 


) Nowoſilzov zeigte einen übergroßen aber un rein en Eifer, 
ließ ſich beſtechen und vom Adel enorme Summen für den Loskauf 
ſeiner Söhne bezahlen, wie z. B. Graf Tyszkiewicz 30,000 Dukaten 
für die Rettung ſeines zwölfjährigen Sohnes erlegte. (Gnorowski, 
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Neun Wilnaer Philareten und elf Philomathen 1 
wurden zu verſchiedenen Strafen verurtheilt, die Einen 
nach Sibirien, die Anderen in das Innere von Rußland, 
Zan nach Orenburg deportirt. Später wurden noch weitere 
fünfhundert Akademiker als Gemeine in ruſſiſche Regi⸗ 
menter geſteckt, durch Ukas vom 14. (26.) September 1824 
Joachim Lelewel und Goluchowski nebſt zwei anderen 
Profeſſoren ihres Lehramtes zu Wilna entſetzt. Lelewel 
ging nach Warſchau, wo er bald ſeine alte Thätigkeit 
zur Losmachung Polens von Rußland neu begann. 

Jedoch ſcheint das Verbot der Geheimbünde durch 
den Gaar Alexander I. im damaligen Königreiche Polen 
nicht allzu ſtreng ausgeführt worden zu ſein. Im erſten 
Schrecken hatten ſich allerdings auch hier die Mitglieder 
der „Patriotiſchen Geſellſchaft“ eine Zeit lang ſtille ge⸗ 
halten, traten aber, als ſie merkten, daß nur Wenige 
den Tribunalen bekannt geworden ſeien, bald wieder 


kühner auf. Ja, unter Leitung des Oberſtlieutenants 
Krzyzanowski organiſirte ſich ein neuer Jünglings⸗Verein, 


p. 78.) Beim Ausbruche der Revolution mußte der verhaßte Mann 
fliehen, wurde ſpäter Präſident des Senates in Petersburg und 
ſtarb 1838. 

1) Die elf Philomathen waren: Thomas Zan, Johann 
Czechot, Adam Suzin, Franz Malewski, Joſef Jezowski, Theodor 
Lozinski, Adam Mickiewicz, Johann Sobolewski, Joſef Kowalewski, 
Onuphrius Petraszkiewicz, Vincenz Budrewicz. — Die neun Phi- 
lareten waren: Nikolaus Kozlowski, Johann Heydatel, Johann 
Krynicki, Felix Kolakowski, Johann Wiernikowski, Cyprian Dasz- 
kiewicz, Hilarius Lukaszewski, Johann Michaelewicz, Johann Jan⸗ 
kowski. — Siehe Leonhard Chodzko, „Polens Wieder auf— 
leben,“ als Anhang beigedruckt zu: „Polen von Brougham (Lord 
John Ruſſel),“ 2. Aufl., Brüſſel 1831, S. 249. — Der „Monde 
Mag.“ ſagt: „Traquee par le plus implacable des despotismes, 
cette association (des Philarètes) fut découverte, et le professeur (!) 
Jan emprisonné dans la forteresse d’Orembourg.“ 


welcher den deutſchen Demagogen-Bünden nachgebildet 
war und ſein Augenmerk vorzüglich auf Warſchauer 
Studenten und jüngere Officiere richtete. Man trat 1822 
mit den volhyniſchen Templern (Hochgrads-Maurern) 
und den damals noch unbehelligten Philomathen zu Wilna 
in Verbindung; die Fäden erſtreckten ſich bis in den Süden 
Rußlands und beſonders in das Großherzogthum Poſen, 
wo die Freimaurerei unter preußiſchem Schutze wenigſtens 
geduldet war. Sogar die Verbindung der Philareten war 
nicht ganz ausgerottet, ſondern beſtand nach dem Zeugniſſe 
des „Monde Magonnique“ fort und „übte einen 
heilſamen Einfluß auf die Gemüther“. ) 

Die eigentlichen geheimen Leiter der Bewegung 
hatten, wie gewöhnlich, bei der gerichtlichen Verfolgung 
verhältnißmäßig am wenigſten zu leiden, da ihre Perſonen 
und Handlungen in die Nacht des Geheimniſſes gehüllt 
waren. Wenn daher der „Monde Magonnique“ 
klagt: „Von 1823 bis zur Epoche, als Stanislaus Soltyk 
die Großmeiſterſchaft antrat, hatte die polnische Frei- 
maurerei nur eine lange und ſchmerzliche Epopöe von 
Verfolgungen und Verhaftungen aufzuweiſen,“ ) ſo nimmt 
er offenbar den Mund zu voll. Denn im Jahre 1830 
krochen die Geheimbündler äußerſt zahlreich aus allen 
Verſtecken; Beweis genug, daß ihnen nicht zu viele Haare 
gekrümmt worden waren. Aber immerhin danken müſſen 


wir dieſer maureriſchen Quelle für das Zeugniß, daß die 


) „Malgré ces continuelles persécutions, malgré cet ordre 
farouche qui forcait /’&lite de la jeunesse polonaise A entrer au 
service militaire de la Russie, l’association ne cessa pas d’exister 
et d’exercer une influence salutaire sur les esprits.“ 

2) „Depuis 1823 jusqu’& l’öpoque op Stanislas Soltyk accepta 
la Grande-Maitrise, ce ne fut qu'une longue et douloureuse épo- 
pée de persécutions et d’emprisonnements.‘ 


Freimaurerei in Polen trotz des kaiſerlichen Ukaſes 
nicht nur nach 1823 fortbeſtand, ſondern daß 
ſie auch ſpäter — um's Jahr 1825 — den Grafen 
Stanislaus Soltyk zum Großmeiſter wählte.“) 


Obendrein haben wir das Zeugniß des Br.. 


Mochnacki, der (a. a. O., S. 203 ff.) bekennt, daß das 
Verbot der Logen durch Alexander I. der Freimaurerei 
mehr genützt, als geſchadet habe, weil damals nur die 
Weniger ⸗Zuverläſſigen ausgeſchieden und deſto mehr 
Brauchbare aufgenommen worden ſeien. Ja von da an 
kam die polniſche Maurerei erſt recht in Blüthe. 

Hierzu trugen zwei Allianzen weſentlich bei: erſtens, 
die mit den volhyniſchen Templern, zweitens, die mit 
den politiſch⸗ſocialiſtiſchen Geheimbünden Rußlands. Wir 
müſſen beide näher in's Auge faſſen.“) 

Der Hauptmann im erſten Ulanen-Regimente 
Majewski, der als Kriegsgefangener in Schottland in 
die Hochgrads-Loge der „Templer“ aufgenommen 
worden war, kam nach ſeiner Befreiung und Heimkehr 
auf den Gedanken, dergleichen Logen auch im ehemaligen 
Polen zu ſtiften, um mit ihrer Hilfe die ruſſiſche Herrſchaft 
zu ſtürzen und Polen zu einer rein-demokratiſchen Republik 
zu machen. Er verband ſich im Jahre 1819 mit dem Oberſt 
Lagowski und dem Montur -Kommiſſär Zablocki. 
Innerhalb zweier Jahre war es ihm ſchon geglückt, zahl— 
reiche Hochgradslogen in Volhynien zu ſtiften. Genau wie 
die polniſche National-Freimaurerei oder, was dasſelbe 


) Damit halte man die ſchon angeführte Behauptung des „Allg. 
Handb. der Freim.“ und des Artikels „Polen“ zuſammen, daß 
1821 alle polniſchen Logen geſchloſſen worden ſeien. — Und dennoch 
laſſen ſich ſo Manche durch derartige Behauptungen täuſchen! 

>) Wir entnehmen die folgenden Daten dem Werke des Br... 
Mochnacki, S. 205 ff. 
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iſt, die „Patriotiſche Geſellſchaft“, hatten auch die Templer 
außer den drei ſymboliſchen Graden nur einen Hochgrad. 
In jenen war das politiſche Ziel durch die berüchtigte 
„Wohlthätigkeit“ verhüllt, in dieſem wurde erſt das volle 
Geheimniß mitgetheilt. Die Adepten des vierten Grades 
ſchwuren, ſich mit aller Macht den „drei Feinden“ 
zu widerſetzen. Der Kundige erkennt aus dieſer Deviſe 
alsbald den dreißigſten ſchottiſchen Grad, „Kadoſch,“ in 
welchem der Kandidat unter den ſchauerlichſten Schwüren 
ſich verpflichtet: „der Hydra die drei Köpfe abzuſchlagen“; 
die drei Köpfe aber ſind: das Papſtthum, das Königthum 
und die Armee.!) — Daß bei den volhyniſchen Templern 
Rußland als Hauptfeind galt, müſſen wir nicht lange 
beweiſen. — Die Anzahl der Mitglieder wuchs ſchnell, da 
man auch Frauen aufnahm, um durch ihre Mitwirkung 
die patriotiſche Geſinnung zu verbreiten und den Sturz 
der ruſſiſchen Macht deſto wirkſamer zu betreiben. Im 
Jahre 1821 wurde Majewski zum Großmeiſter, Stanislaus 
Karwicki zum Großmeifter-Stellvertreter gewählt, auch die 
übrigen Groß-Würden beſetzt. Die örtlichen Logen der 
Templer hießen mit Bezug auf ihren kriegeriſchen Charakter 
„Lager“, die Großloge war „das Hauptlager“. 
Verbreitet war dieſer Geheimbund nicht nur in Volhynien, 
Podolien und der Ukraina, ſondern auch im eigentlichen 
Rußland. 

Hartwig Hundt-Radowsky („Polen in ſeiner 
tiefſten Erniedrigung,“ Stuttg. 1831, Band II. S. 39) 

) Das Nähere bei Pachtler, „Der ftille Krieg,“ S. 229. 
— Auch auf der achten Jahresfeier der poln. Revolution von 1830, 
ſprach zu Brüſſel der Br.“, Konftantin Zaleski von dem „despotisme 
hideux et A triple couronne.“ Siehe „Huitiöme anniversaire de 
Id rövol. polon. du 29 novembre, célébré à Bruxelles,“ p. 14.— 
Ob die „drei Feinde“ den Sinn des Kadoſch-Grades hatten, oder auf 
die drei Theilungs-Mächte ſich bezogen, konnten wir nicht entdecken. 
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berichtet: „Der Verein der Tempelherren ward 1819 
vom Hauptmanne Majewski geſtiftet. Anfangs legte ſich 
dieſe Geſellſchaft den Namen „Wohlthätigkeits -Verein“ 
bei, und als Hauptzweck wurde blos Beförderung der 
Tugend und Sittlichkeit angegeben. Die Tempelherren- 
Geſellſchaft hatte große Verzweigungen in Klein- und Weiß⸗ 
Rußland; und wurde auf den beiden im Januar 1821 
zu Kiew gehaltenen Verſammlungen eine ſehr beträchtliche 
Anzahl von Mitgliedern aufgenommen. Der Eid, der bei 
der Aufnahme geleiſtet wurde, enthielt das Gelübde: 
„Gut und Blut für das Vaterland zu opfern und im 
Kampfe den drei Feinden die Stirne zu bieten.“ Es ge- 
hörte übrigens mit zur Tendenz dieſer polniſchen Tempel⸗ 
herren, jedem Volke, das für ſeine Freiheit 
und Unabhängigkeit kämpfte, Beiſtand zu 
leiſten.“ 

Mit dieſen Templern alſo trat 1822 die polniſche 


Freimaurerei, oder, um den exoteriſchen Ausdruck zu 
gebrauchen, die „Patriotiſche Geſellſchaft“ in innige Ver⸗ 
bindung.) Waren doch die Ziele beider dieſelben. 
Insbeſondere wurden zu Berdyczew viele Mitglieder der 
„Patriotiſchen Geſellſchaft“ auch in den Templer-Orden 
aufgenommen. Ja Br.“. Karwicki machte den Vorſchlag, 


) Der „Monde magonnique“ ſagt p. 730: „En 1822 la 
Société patriotique se reunit aux Templiers introduits 
en 1821 () par le Fr... Majewski. Ces deux sociétés, philan- 
thropiques aux début, deviennent militantes par le grand 
nombre de patriotes, d’hommes d'action qui s'y Gtaient affiliés. 
Aux trois grades symboliques on en avait ajouté un quatriöme 
qui obligeait celui qui en était revetu, A tout braver, pour 
repandre les idées de liberté et d'indépendance 
nationale dans toutes les parties de Pancien royaume.“ 
— Den internationalen Charakter der „Templer“ beſpricht der 
„Monde Mag.“ nicht. 


81 
den ganzen Templer-Drden in die „Patriotiſche Geſellſchaft“ 
einzuverleiben. Scheiterte auch dieſer Plan am Wider⸗ 
ſpruche Majewski's, der ſeine Großmeiſter-Würde nicht 
opfern wollte, ſo beweiſt er uns doch ſonnenklar, daß 
Templerei, Freimaurerei und Patrioten-Geſellſchaft das 
Nämliche waren. | 

Sodann trat das Warſchauer Central-Comité in 
innige Beziehungen zu den ruſſiſchen Geheim bünden 
„des Südens“, „des Nordens“ und den „Verbündeten 
Slaven“. Speciell ſagte die „Geſellſchaft des Südens“ 
den Warſchauern zu: Die Polen in Rußland follen ge- 
ſchützt, jedes Gefühl gegenſeitiger Abneigung zwiſchen 
beiden Nationen ausgerottet, die Unabhängigkeit Polens 
anerkannt, und ihm alle eroberten Provinzen, ſoweit ſie 
noch nicht ruſſificirt ſeien, als: Bialyſtok, Grodno, zum 
Theile Wilna, Minsk und Podolien, zurückgegeben werden. 
Dagegen verſprachen die Polen, zugleich mit den ruſſiſchen 
Verſchworenen loszuſchlagen, das littauiſche Korps zu 
bewältigen, den Großfürſten Konſtantin zu Warſchau 
nöthigenfalls zu tödten und in Warſchau eine Republik 
zu errichten.“) 

Das erſte Rendezvous war zu Kiew 1824 zwiſchen 
dem Oberſt und Br. Severin Krzyzanowski (Großmeiſter) 
und den beiden Ruſſen Beſtuſchev und Muramiev; ein 
zweites das Jahr darauf zwiſchen Fürſt Anton Jablonowski?) 

9) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 34 (1854), S. 8 f. 

) Ein Konſtantin Jablonowski zu Wisniewitz eröffnete mit An- 
deren 1742 eine Loge in Volhynien, „in welche die erſten Staatsmänner 
Polens aufgenommen wurden.“ („Allg. Handb. d. Freim.,“ B. II, 
S. 591.) Der hier genannte Fürſt Anton Jablonowski war geboren 
den 7. December 1793, vermählt mit Pauline, geb. Gräfin Mniszek, 
geſtorben den 5. Mai 1863. In der erſten Unterſuchung war er lebens- 
länglich nach Sibirien verurtheilt, wurde jedoch begnadigt, weil er 
in's Einzelne gehende Enthüllungen machte. 
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und dem ruſſiſchen Oberſt Peſtel. In dieſer zweiten Zu⸗ 
ſammenkunft, die auf dem Schloſſe des ruſſiſchen Fürſten 
Wolkonsky ſtattfand, eröffnete Peſtel ſeine blutigen An- 
ſchläge gegen die ganze Czarenfamilie und ſeinen Plan 
in Betreff einer ſocialiſtiſchen Republik. Mit Schauder 
wies Fürſt Jablonowski den Mord-Anſchlag zurück, wollte 
auch Nichts vom Socialismus wiſſen, ſondern nur von 
territorialer Freiheit und Unabhängigkeit. Daher kam man 
ſchließlich überein, die Polen ſollten eine Regierung nach 
eigener Wahl haben.“) Außerdem verſicherten die ruſſiſchen 
Verſchworenen den Polen, daß man in Deutſchland, 
Italien und Ungarn Verbindungen angeknüpft habe.) 

Sobald die Übereinkunft mit dem ruſſiſchen Geheim⸗ 
bunde abgeſchloſſen war, beſchäftigte ſich Br.. Gen. 
Krzyzanowski bereits mit Vorarbeiten für den Fall des 
Ausbruchs. Die Templer wurden aufgefordert, anzugeben, 
wie viel ſie an Geld, Bewaffneten und Pferden ſtellen 
könnten, die Littauer, wie das Arſenal zu Wilna weg⸗ 
zunehmen ſei. 

Aber der ruſſiſche Aufſtand, der ert auf 1829 an- 
geſetzt war, brach infolge des frühen Todes Alexanders J. 
für die Verſchworenen vorzeitig aus. Bei der erſten Kunde 
von der ruſſiſchen December-Revolte (1825) drangen die 
dem Geheimbunde angehörenden polniſchen Officiere in 
Krzyzanowski, den Befehl zur Erhebung zu geben. Er 
aber wollte ſich lieber der Gefahr und den Folgen einer 
theilweiſen Entdeckung ausſetzen, als durch einen verfrühten, 
alſo nutzloſen Aufſtand Alles auf das Spiel zu ſetzen. 

Nach dem Fehlſchlagen des Petersburger Komplots 
machten die verhafteten Ruſſen Geſtändniſſe auch über 


1) S. B. Gnorowski, „Insurreetion ete.“ p. 9. 
2) Dr. R. O. Spazier, „Geſchichte des Aufſtandes des polniſchen 
Volkes 1830/31.“ 3 B. Altenburg, 1832; B. J, S. 93. 
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ihre Verbindung mit Polen. So wurden im Königreiche 
und in Littauen mehr als zweihundert Perſonen ein⸗ 
gezogen, unter ihnen Anton Fürſt Jablonowski. Derſelbe 
machte umfaſſende Geſtändniſſe, wohl nicht, wie ihm einige 
Emigrirte nachſagten, aus Eigennutz, um Leben und Habe 
zu retten, ſondern aus Entſetzen über die blutigen An 
ſchläge der Peſtel'ſchen Schaar. 

Um dieſelbe Zeit hatte der auf der Feſtung Zamosc 
detinirte Br. Lukaſinski gewagt, ſeine Ketten zu brechen 
und mit anderen Gefährten die Wache anzugreifen. Zur 
Unterſuchung nach Warſchau gebracht, wurde er durch 
Stockprügel zu Geſtändniſſen in Betreff der „Patriotiſchen 
Geſellſchaft“ genöthigt. Obwohl er Alles nachher wider- 
rief, wurden doch mehrere Mitglieder verhaftet, die im 
Februar 1826 mehr ausſagten, als den Übrigen lieb war. 
(Mochnacki, Seite 242.) 

Unter den Verhafteten befanden ſich auch die mau⸗ 
reriſchen Häupter: der ſechsundſiebenzig-jährige Groß- 
meiſter Stanislaus Graf S oltyk, Senator-Kaſtellan, 
Andreas Plichta, Alb. Grzymala, Severin 
Krzyzanowski, Adolph Cichowski (1830 und 
1831 Eigenthümer des wild - demokratiſchen „Polniſchen 
Couriers“ zu Warſchau), Dobrzucki, Szreder 
Machnicki, Dobrogoyski und Koszucki. ) e 

) Zufolge Chodzko (S. 257, Anmerk.) wurden in Ruſſſiſch⸗ 
Polen Folgende zu verſchiedenen Strafen verurtheilt: Stanislaus 
Tyszkowski, Ludwig Sobanski, Martin Tarnowski, Felix Ciszewski 
Anton Czarkowski, Johann Chodzko, Stanislaus Joteyko, Vittor 
Oſſolinski, Vincenz Karwicki, Joſef Gruszecki, Thomas Czarkowski 
Michael Romer, Nikolaus Worcell, Stanislaus Karwidi, Anſelm 
Iwaskiewicz, Peter Moszynski, Anaſtaſius Grodecki, Fürſt Anton 
Jablonowski. In der Unterſuchung wurden noch folgende Littauer 
und Samogitier (S. 258 A.) genannt: Barankiewicz, Biallozor, 
Joſeph Billewicz, Buczynski, Bykowsli, Alexander Chodkiewicz, Franz 

6 * 
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Auch Preußen unterſuchte im Großherzogthume 
Poſen. Es ſaßen die Geheimen: Johann Nepomuk 
Uminski, der zu ſechsjähriger Feſtungshaft verurtheilt 
wurde, Johann Krzyzanowski, Prondzynski, 
Matthias Mielzynski und Ludwig Sczaniecki.“) 

Dieſe Namen beweiſen, daß die beiden Regierungen 
auf der richtigen Fährte waren. 

Obgleich nun nach polniſchem Rechte die Staats 
Verbrechen vor den Richterſtuhl des Reichstags gehörten, 
ſo glaubte Czar Nikolaus doch im vorliegenden Falle eine 
Ausnahme machen zu müſſen, und überwies im Februar 
1826 die Unterſuchung an eine aus Polen und Ruſſen 
zuſammen geſetzte Kommiſſion.“) 

Die angeklagten Officiere ſchwiegen; Severin Krzyza⸗ 
nowski deckte die ganze Armee mit den Worten: „Ich 
habe keine Mitſchuldigen; jeder gute Pole iſt mein Ver⸗ 
bündeter!“ (Gnorowski, p. 76.) 


Czarkowski, Downarowitſch, Karl Dziekonski, Stanislaus und Joſeph 
Gruzewski, Michael Hoffmann, Karpinski, Korbut, Kulczycki, Laba⸗ 
nowski, Peter Lagowski, Lipski, Lukaſzewicz, Stanislaus und Stephan 
Mackiewicz, Stanislaus und Theophil Mikulicz, Konftantin Nowo⸗ 
wieyski, Ignaz Plater, Pociey, Johann Poniatowski, Przeciszewski, 
Karl Prozor, Kaſimir Pulawski, Skibicki, Stanislaus und Adam 
Soltan, Joſeph Strumillo, Karl Wagner, Woynillowicz, Zsgorski, 
Joſeph Kaleski, Thomas Zan, Zapolski, Ignaz Zawisza. 

) S. (Br.) Chodzklo, „Das Wieder aufleben Polens,“ 
2. Aufl., Brüſſel, 1831, S. 257, Anm., und S. 253. — (Chodzko 
war Agent der polniſchen Geheimbünde zu Paris, auch noch 1830 
bis 1831.) — Spazier, S. 94. 

2) Die Mitglieder derſelben waren: Stanislaus Zam oiski, 
Präſident des polniſchen Senates, Nowoſilzov, ruſſiſcher Kommiſſär, 
Franz und Stanislaus Grabowski, Senatoren-Wojewoden, 
der Staatsrath General Haucke, die General-Lieutenants Kuruta 
und Rautenſtrauch, der Baron v. Mohrenheim und die ruſſiſchen 
Generäle Kriwz ov I. und Kolzakov. — Chodzko, a. a. O. 
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Nach einjähriger Unterſuchung legte die Kommiſſion 
am 3. Januar 1827 ihren Bericht vor; ihm zufolge 
wären die Strafen hart ausgefallen. Czar Nikolaus kaſ⸗ 
ſirte den Bericht als ungeſetzlich und verwies die Haupt- 
Angeklagten, im Ganzen acht,) vor den Gerichtshof des 
polniſchen Reichstags. Dieſer beſtand aus dem Senate des 
Königreichs und war von dem edlen Wojewoden Peter 
Bjelinski präſidirt.?) — Nach dreijähriger Haft wurden 
die Angeklagten mit allen Stimmen gegen die einzige des 
Generals Vincenz Kraſinski freigeſprochen; nur der Oberſt 
Severin Krzyzanowski wurde der „Nicht-Enthüllung des 
Peſtel'ſchen Komplots“ ſchuldig gefunden und zu ſechs— 
jährigem Kerker verurtheilt. Sein ferneres Loos iſt un— 
bekannt. (Gnorowski, p. 104.) 

Das freiſprechende Urtheil wurde vom Czar, jedoch 
unter einem Verweis an die Mehrheit des Gerichtshofes, erſt 
am 18. März 1829 veröffentlicht. Läugnen läßt ſich nicht, daß 
das Tribunal unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 
urtheilte. Und zur Bearbeitung derſelben hatte beſonders eine 
anonyme Flugſchrift des Br.. M. Mochnacki: „Stimme eines 
Poſeners an den Senat des Königreichs Polen bei Gelegen— 
heit des landtäfeligen Gerichtes,“ gewaltig beigetragen.“) 

1) Es waren die Geheimbündler: Großmeiſter Stanisl. Soltyk, 
Andr. Plichta, Alb. Grzymala, Roman Zaluski (alle drei Mitglieder 
des Staatsrathes), Abbé Dembeck, die drei Officiere Sev. Krzyzanowsli, 
Franz Majewski und Stanisl. Zablocki. — Chodzko, S. 256. 

2) Die Mitglieder waren: J. P. Woronicz, Erzbiſchof von Warſchau, 
A. M. Prazmowski, Biſchof von Plock, Prosper Burzynski, Biſchof von 
Sendomir, Joſ. Kozmian, Biſchof von Kaliſch, Marcellin Dzjencielski, 
Biſchof von Lublin, Nik. Manugiewicz, Biſchof von Auguſtowo, J. M. 
Gutkowski, Biſchof von Podlachien. Ferner die Wojewoden: Adam Fürſt 
Czartoryski, Vincenz Kraſinski, Felix Czarnecki, Franz Grabowski, 
Ignaz Mionczynski, Max Fürſt Jablonowski, Mich. Fürſt Radzivil. 

D) Die 1827 erſchienene Broſchüre iſt abgedruckt in feinem Werke: 
„Powstanie Nar. Polsk.,“ I, p 227—237. 
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Kaiſer Nikolaus hatte allerdings den Aufſtand von 
1825 mit ſtarker Hand niedergeſchlagen, auch in Polen 
gewaltig eingegriffen; er war innerlich überzeugt von der 
höheren Sendung des Königthums und von der Verderb- 
lichkeit der Geheimbünde, vor welchen weder Rußland, 
noch Europa zur Ruhe kommen konnte. Aber trotzdem 
ſchlugen ſeine Bemühungen nicht durch. Derartige Geheim⸗ 
bünde ruhen auf einem geiſtigen Miasma, gegen welches 
äußerliche Mittel zu ſchwach ſind. Das Übel kroch im 
Stillen fort. 

Über die fortgeſetzten Beziehungen zwiſchen den Ver⸗ 
ſchwörern gegen Nikolaus I. von 1825 und den polniſchen 
Inſurgenten von 1830 finden wir ein koſtbares Geſtänd⸗ 
niß bei Mare Fournier, „Les mysteres de la Russie“ 
(Bruxelles 1844, p. 46.); dasſelbe lautet: „Die Em⸗ 
pörung von 1825 war niedergeſchlagen, aber nicht die 
Empörer. Unmittelbar nach der Kataſtrophe löſte ſich 
allerdings die Union der heterogenen, gegen den Thron 
verſchworenen Elemente; aber jeder Einzelne nährte im 
Stillen noch immerfort die alten Pläne, den Groll und Haß. 
Die geheimen Geſellſchaften von Rußland und Polen unter- 
hielten ſeit jenen Tagen zahlreiche Verzweigungen. Man 
ſieht ſpäter einige Häupter der Verſchwörung von 1825 
den Führern der polniſchen Erhebung, dem Fürſten A. J.. 
und dem Grafen Peter M. .., wie aktenmäßig feſtſteht, 
das Anerbieten machen, die ganze kaiſerliche Familie aus⸗ 
zurotten (exterminer), um auf ſolche Weiſe alle Verbrechen 
der ruſſiſchen Regierung gegen Polen zu ſühnen. Das 
Anerbieten wurde nicht angenommen, iſt jedoch ein Beweis, 
daß das Fortleben einer leidenſchaftlichen liberalen Partei 
auf ruſſiſchem Boden nicht geläugnet werden kann.“ 

Immer mehr bereitete man ſich in Polen auf die blutige 
Aktion vor; hierfür aber iſt nach dem alten griechiſchen 
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Verſe: Fo age, Bovkal dë uEowv, t yEoovrwv“ 
vorzüglich die ju gendliche Kraft nöthig. Und fo be⸗ 
gann denn ein förmliches Treibjagen auf die polniſche 
Jugend, die unter dem beſtechenden Titel der Vaterlands⸗ 
liebe in die verhängnißvollſten Anſchläge verwikkelt wurde. 

Eben erſt waren die durch die Peſtel'ſche Affaire 
bloßgeſtellten Polen eingezogen worden, als man die in 
den Reihen der Geheimen entſtandenen Lücken durch neue 
Kräfte auszufüllen begann. Der unermüdliche und kluge 
Agitator Joachim Lelewel im Bunde mit Julian Urſyn 
Niemcewicz, Boleslav Oſtrowski und Krempowiecki be⸗ 
arbeitete ſeit Ende 1826 die ſtudirende Jugend in den 
Militärſchulen, der polytechniſchen und den ſonſtigen Lehr⸗ 
anſtalten Warſchau's. Der Polizei-Spion Makrott über⸗ 
reichte bereits im genannten Jahre dem General Koruta 
ein Verzeichniß von 2160 anrüchigen Namen.“) 

War nun das polniſche Officierkorps ſchon ſeit den 
ſtapoleoniſchen Kriegen großentheils dem Freimaurerorden 
beigetreten, ſo wurde das Schurzfell in den zwanziger 
Jahren erſt recht zum guten Ton in militäriſchen Kreiſen; 
und die mit ſolchen Gedanken groß gezogenen jungen 
Männer, die von den Militärſchulen in die Armee über⸗ 
traten, ließen ſich wohl mit äußerſt ſeltenen Ausnahmen 
in den Geheimbund aufnehmen. Der Aufſtand Griechen⸗ 
lands und der Krieg Rußlands mit der Türkei (1828) 
ſchienen den Polen günſtige Ereigniſſe zur Wieder⸗Erlan⸗ 
gung der nationalen Unabhängigkeit. Konferenzen fanden 
Statt, ein weit⸗ausſehender Plan war entworfen, wornach 
Griechenlands und Polens Befreiung zu Stande kommen 
ſollte. Beide Staaten ſollten, auf feſter Grundlage errichtet, 
als Schutzwehr gegen Rußland und die Türkei dienen. 
Man verſichert, daß die Anweſenheit vieler Polen beim 


) Spazier a. a. O., S. 112 ff. 


ruſſiſchen Heere den Feldzug von 1828 weſentlich lähmte 
und dazu beitrug, die ruſſiſchen Waffen gegen die Türken 
abzuſtumpfen. Vielleicht hielt der nämliche griechiſch-pol⸗ 
niſche Plan den Czar mitten in ſeinen Triumphen vor 
der Eroberung Stambuls zurück, ſo daß jene gerühmte 
„Mäßigung“ vielmehr ein Ausfluß politiſcher Klugheit 
war. Der Ausgang des Krieges täuſchte wohl die Hoff- 
nungen der Polen, aber er zerſtörte fie nicht.“) 

Die Seele dieſer unaufhörlichen Bewegung war 
Joachim Lelewel, der alle Klaſſen der Geſellſchaft mit 
ſeinem fein⸗geſponnenen Netze zu umſchlingen wußte, der 
nie ſuchte, ſich aber deſto lieber ſuchen und finden ließ. 
Er fädelte den Br.. Valentin Zwierchowski, Land- 
boten von Mnjechow in der Wojewodſchaft Krakau, ein.“) 
Dieſer ſelbſt aber übernahm es, Mitglieder der Oppoſition 
im polniſchen Reichstage in eine Verbindung zu ziehen, 
welche durch allerlei Mittelglieder mit den Literaten, Afa- 
demikern und Militärſchülern zuſammenhing. Außerdem 
nahm er den Faden der Verbindung mit den Officieren 
wieder auf. Unter den Reichstags-Männern gewann er 
den Br.“ Trzeinski?) und den im Übrigen ariſtokratiſch— 


geſinnten Grafen Roman Soltyk nebſt dem Grafen Guſtav 


Malachowski. Lelewel ſeinerſeits verſtand ſich dazu, die 
Korreſpondenz mit Littauen und den einverleibten Provinzen 
zu unterhalten, wo er gefeiert war und alle ge— 
heimen Geſellſchaften, ſelbſt die unter den 


d „Polen von Brougham (Ruſſel),“ S. 153 f. 

?) Uber die Freimaurerſchaft desſelben ſ. Spazier, S. XIII f. 
Im Jahre 1831 war Zwierchowski Deputirter von Warſchau, Major 
der Nationalgarde, Mitglied der „Geheimen Geſellſchaft“ vor und in 
der Revolution, Vice-Präſident der „Patriotiſchen Geſellſchaft“, die fo 
viele Unruhen ſelbſt nach dem 29. November 1830 verurſachte. 

) Nach Spazier sa. a. O. war Trzceinski Landbote von Orlow 
und Major der Mazuren. 


Ruſſen beſtehenden, genau kannte.!) Wollen wir 
einen ſprechenderen Beweis dafür, daß Lelewel auch in 
die Loge tief eingeweiht war? 

Ganz in ſeinem Geiſte hatte Thaddäus Krem— 
powiecki kurz vor dem Ausbruche der Revolution einen 
Geheimbund unter den Akademikern geſtiftet.?) Einige 
Mitglieder desſelben brachen am Abende des 29. November 
1830 in die Reſidenz Konſtantin's, um ihn zu ermorden. 

Jedoch der folgenreichſte Bund wurde jener der 
Fähndrichs-Schule zu Warſchau, der ſich am 
15. December 1828 bildete und den Hauptantheil an der 
polniſchen Erhebung hatte. Außer Lelewel, deſſen Hand 
überall im Stillen waltete, betheiligten ſich bei dieſer 
Stiftung vorzüglich die Freimaurer Val. Zwierkowski, 
Mor. Mochnacki, Franz Grzymala, Szreder und Nyko; 
die beiden Letztgenannten waren ſehr beliebte Lehrer an 
der Fähndrichsſchule und thaten das Meiſte für Aus⸗ 
breitung des Bundes. Szreder war Freimaurer; ob auch 
Nyko, konnten wir nicht entdecken., 

Wir glauben unſeren Leſern einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn wir den Bericht des Peter Wyſocki, Unter— 
lieutenants im polnischen Heere, vom 9. December 18305) 
in den eigenen Worten des Erzählers, aber im Auszuge, 
mittheilen. Derſelbe ſagt: 

„— — — Erſt am 15. December 1828 bei der zu⸗ 
fälligen Vereinigung mehrerer Zöglinge der Unterfähndrichs⸗ 
Schule in meiner Wohnung (C. Paszkiewicz, J. Dombrowski, 

) Spazier, I, S. 114 f. 

2) Joh. Czynski, „Die Ereigniſſe zu Warſchau am 15. Auguſt 
1831;“ aus dem Polniſchen, Zweibrücken 1832, S. 15. 

3) Zuerſt erſchienen im „Kuryer Polski“ vom 20. December 
1830, wieder abgedruckt in „Polen von Brougham,“ S. 265 


bis 289. — Hätte der Unterlieutenant damals die Ereigniſſe vom 
Herbſte 1831 geahnt, ſo hätte er weniger geſprochen. 
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K. Karsnicki, Al. Laski, Joſ. Gorowski) ſprachen wir 
deutlicher von der Nothwendigkeit der Befreiung Polens. 
Am 18. December theilte ich das Geſprochene den Militär 
Akademikern Kam. Mochnacki, Stanisl. Poninski und 
Zon. Cichowski mit. Dies war der Anfang. Wir ſchwuren 
einen Eid; im Falle der Einkerkerung Niemanden zu ver⸗ 
rathen, Alles, ſelbſt das Leben, für Vertheidigung der 
Konſtitution einzuſetzen, neue Mitglieder mit größter Vor⸗ 
ſicht, nie aber einen Trunkenbold oder Spieler, auf- 
zunehmen.“ — „Ich wurde bevollmächtigt, alle neuen 
Mitglieder aufzunehmen, ohne meine Kollegen davon in 
Kenntniß zu ſetzen. So ging ich zum Hauptmanne der 
Garde-Grenadiere, Paszkiewicz, der mich mit lebhafter 
Freude anhörte und ſeine Mithilfe bei Freunden zuſagte. 
Dann eilte ich zum Bataillon der Sapeurs, um Officiere zu 
gewinnen, nahm den Lieutenant Alb. Przedpelski auf, 
durch ſeine Vermittelung ſodann den im Bataillon hoch— 
geſchätzten Officier Nowoſieski, der ſich für den Beitritt 
ſeiner meiſten Mit⸗Officiere verbürgte.“ 

„Zugleich machte ich unter Karsnicki's Beihilfe Be— 
kanntſchaft mit Koszicki, Officier der Elite-Kompagnie des 
erſten leichten Regiments, der mir die gleiche Geſinnung 
aller ſeiner Mit⸗Officiere verſicherte. Alle aufgenommenen 
Officiere ſagten mir, daß auch das Heer ihre Meinung theile. 
Die Officiere verlangten, ich ſolle zugleich Verbindungen 
mit den Bürgern anknüpfen, damit ihre Unterſtützung im 
Augenblicke der That geſichert ſei. Ich ſandte den Unter- 
fähndrich Paszkiewicz zu Herrn J. U. Niemcewicz, einem 
allgemein verehrten Manne, der ſeinen Beifall zu unſerer 
Unternehmung gab und ſagte: „Es iſt noch nicht Zeit; 
aber einſt wird dieſer glückliche Augenblick kommen.“ Der 
Unterfähndrich Gorowski machte mich mit ſeinem Bruder 
Adam bekannt, der mir im Namen ſeiner Mitbürger die 


beſten Verſicherungen gab. Dann wurde ich bei dem 
Landboten Zwierkowski eingeführt, der mir wieder Alles 
von Seiten der Bürgerſchaft zuſagte.“ 

„Ich trug Karsicki auf, den allgemein geachteten 
Guſtav Malachowski vom Beſtehen eines militäriſchen 
Geheimbundes zu unterrichten und zu bitten, er möge 
mehrere Landboten einladen, um mit ihnen über die Zeit 
der Erhebung zu berathen und von ihnen zu hören, ob 
die Nation mit uns übereinſtimme. Sie entſchieden, daß 
der Augenblick noch nicht gekommen, daß man aber die 
Truppen darauf vorbereiten müſſe.“ 

„Hauptmann Paszkiewicz wollte die Bekanntſchaft 
dieſer patriotiſchen Bürger machen. Er wurde befriedigt. 
Man entſchied in dieſer bürgerlich-militäriſchen Berathung, 
den Reichstag abzuwarten. So wurden unſere am 
15. December 1828 begonnenen und bis in den April 
1829 fortgeſetzten Operationen verſchoben.“ 

„Inzwiſchen trat ich in's Einverſtändniß mit Urbanski, 
Lieutenant der Garde-Grenadiere, der mir im Nothfalle 
einige Tauſend Patronen verſprach. Er hat ſein er: 
ſprechen redlich gehalten.“ 

„Infolge des nahen Reichstages und der Krönung 
Nikolaus' zum Könige begannen wir am 10. Mai 1829 
unſere Arbeiten mit neuem Eifer.) Die Landboten Przeinski 
und Zwierkowski kamen zu mir und ſagten, der erſehnte 
Augenblick ſei gekommen. Wir werden unſere Bitten, be⸗ 
ſonders um Offentlichkeit der Reichstags⸗Sitzungen, Preß⸗ 
freiheit, Abſchaffung der Unterſuchungs-Ausſchüſſe ꝛc. dem 
Kaiſer vorlegen; wenn man uns „Nein“ ſagt, oder gar die 
Landboten verhaften läßt, dann müßt ihr losſchlagen.“ 


) Der Czar Nikolaus follte bei der Krönung „ohne Ceremonie“ 
ermordet werden. Sogenannte zufällige Umſtände vereitelten das 
Attentat. Mochnacki, S. 292. 


„Ich theilte dies dem Geheimbunde mit, der mich 
mit Wärme anhörte. Aber die Landboten ermächtigten 
uns noch nicht zur Erhebung, obgleich ihre Bitten ab- 
geſchlagen waren. Es ſei noch nicht Zeit.“ 

„Endlich rief die franzöſiſche Revolution vom 27. bis 
29. Juli auch die Polen wach. Im Lager bei Warſchau 
ſprach man faſt nur von ihr; mehr als zweihundert 
Officiere waren in das Geheimniß eingeweiht.“ — „Un⸗ 
ſeren Zweifel, ob die Nation zu dem Beginnen der Armee 
„Ja“ ſagen werde, zerſtreute Boleslav Oſtrowski mit den 
Worten, das Heer dürfe nicht an der Vaterlandsliebe 
der Nation zweifeln. Bol. Oſtrowski machte mich bekannt 
mit Moriz Mochnacki, Zon. Bronikowski, Ludwig Nabielak, 
J. L. Zukowski, M. Dembinski, S. Goszezynski, benach- 
richtigte auch den Anaſtaſius Kormanski, einen lang⸗ 
gedienten Jäger, und Franz Grzymala vom Geheimbunde.“ 

„Zu gleicher Zeit ſprach ich mit Urbanski, Zahl- 
meiſter der Garde, und mit B. Oſtrowski, welche Beide 
entſchieden, das Heer könne nur wirken, wenn die Nation 
mit ihm übereinſtimme. Ich beauftragte vier meiner 
Kollegen, möglichſt viele Officiere vom Daſein unſeres 
Geheimbundes zu unterrichten. Ich ging zu Urbanski 
und legte ihm dar, daß ſchnell in allen Regimentern 
dem unſerigen ähnliche Geheimbünde geſtiftet werden 
müßten, damit die Officiere am Tage des Losſchlagens 
ihre Soldaten auf die angewieſenen Poſten führten. 
Zaliwski, der bei Urbanski war, theilte dieſelbe Meinung. 
So vertheilten wir die Garniſon von Warſchau unter 
uns. Ich ging in die Kaſerne der Garde und der Elite 
Kompagnien, wo ich Borkiewicz, Unterlieutenant des 
ſiebenten Regiments, antraf und aufforderte, ſeine Mit⸗ 
Officiere zu verſammeln. Sie erwählten einftimmig 
Zaliwski zum Repräſentanten und Anführer. In den 
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Jäger⸗Kompagnien, wo mehrere Officiere abweſend waren, 
konnte dies erſt nach etlichen Tagen geſchehen.“ 

„Gegen Ende September und Anfang Oktober heftete 
man an die Straßenecken revolutionäre Zettel und Dro- 
hungen gegen den Großfürſten. Wir hatten keine Kenntniß 
von Alledem. Ja man bezeichnete den 10., 15. und 20. 
Oktober als Tage des Ausbruchs. Die Regierung wurde 
aufmerkſamer. So ſetzte ich den 18. Oktober als Termin 
an. Eine fernere Unterredung mit anderen Kollegen be- 
ſtimmte mich, den Termin hinauszuſchieben, was Un⸗ 
zufriedenheit erweckte, da Nabielak ſchon mit Brzaskowski, 
Gen. Goszezynski (dem Dichter), Napol. Babski, Joſ. 


Meſnier (Dr. jur.) und mehreren Studenten der Univer⸗ 


ſität, an deren Spitze M. Sweicar (Schweizer) ſtand, für 
den 18. Oktober überein gekommen war. Einige Perſonen 
wurden verhaftet, die Regierung paßte ſcharf auf, bei 
uns war über den Tag des Ausbruches Zwieſpalt.“ 

„Am 21. November ging ich mit Zaliwski und 
Bronikowski in die Bibliothek, um Lelewel zu erwarten,“) 
welchen Xav. Bronikowski und Mor. Mochnacki von der 
Exiſtenz des Bundes unterrichtet hatten. Nach Lelewel's 
Meinung wurde der Sonnabend, 28. November, als 
Termin der Erhebung angeſetzt.“ 

„Am Donnerstag, 26. November, hielten Urbanski, 
Zaliwski und ich eine wichtige Berathung und beſchloſſen: 
1. die Officiere aller Warſchauer Regimenter zu ver⸗ 
ſammeln. 2. Sie im Namen der Nation zur Gutheißung 
und Unterſtützung unſerer Pläne aufzufordern. 3. Der 
Plan der Militär⸗Operationen ſolle ihnen am Sonntage 
gegen Abend vorgeleſen werden.“ 


) Hier, über einem Haufen Folianten brütend, war Lelewel, wie 
alle Betheiligten zu Warſchau wußten, täglich zu finden. Je weniger 
er ſich vordrängte, deſto mehr eilte man zu ihm. 
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„Darum gingen am 28. November die Repräſen⸗ 
tanten Abends 7 Uhr in die Kaſernen. In der Nacht 
vom 28.29. November ſetzten wir feſt: 1. Uns der 
Perſon des Großfürſten zu verſichern; 2. die ruſſiſche 
Reiterei zur Niederlegung der Waffen zu zwingen; 3. durch 
Offnung des Zeughauſes die Bürger zu bewaffnen; 4. die 
Regimenter der ruſſiſch-volhyniſchen und littauiſchen 
Garde, die unter dem Kommando der Generäle Eſſakov 
und Engelmann ſtanden, zu entwaffnen. — —“ 

„Die Fähndrichs-Schule iſt den größten Dank 
ſchuldig dem Lieutenant Szlegel, der in jener Nacht ſein 
Korps verließ und ſich an die Spitze dieſer edlen Jugend 
ftellte. — — —“ , 

Am 29. November 1830 brach der Sturm los; ſchon 
Tags darauf war die Hauptſtadt Warſchau, bald nachher 
das Königreich Polen zeitweilig für Rußland verloren. 
Die einzelnen Ereigniſſe bis zur Wieder - Unterwerfung 
Polens liegen außerhalb unſerer Aufgabe. 

Was wir uns zu beweiſen vorgenommen haben, daß 
nämlich die polniſche Erhebung von 1830 erſten Ortes 
ein Werk der Freimaurerei war, das möchte aus dem 
Bisherigen wohl feſtſtehen. 

Der oft angeführte „Monde Magonnique“ (p. 730) 
ſchließt ſeinen Bericht über die polniſchen Logen mit den 
Worten: „Endlich kam das Jahr 1830. Das Morgen- 
roth der Freiheit ſchien aufgehen zu wollen. Die letzten 
Trümmer () der Maurerei gingen ſo zu ſagen aus ihren 
Katakomben hervor und waren diesmal glücklich genug... 
vielleicht zu ſterben ..; aber bevor ſie fielen, 
hatten ſie das Signal gegeben zu der Re— 
volution, die damals in Polen ausbrach.“) 


) „Enfin 1830 arriva. L’aurore de la delivrance semblait 
se lever. Les derniers d&bris de la Magonnerie sortirent, pour 
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Offener kann man nicht ſprechen. Habemus reum 
confitentem. “) 


ainsi dire, de leurs catacombes, et furent cette fois assez heu- 
reux ... pour mourir peut-ètre ...; mais avant de tomber, ils 
avaient donné le signal de la Revolution qui Eclata 
en Pologne A cette époque.“ 

) Der „Zirkel“, Eigenthum und Organ der Wiener Loge 
„Humanitas“ entnimmt in ſeiner Nr. 16 vom 15. Auguſt 1876, den 
„Grenzboten“ Folgendes: „In dem ehemaligen Königreiche Polen 
machten verſchiedene geheime Geſellſchaften den Verſuch, die revolutio⸗ 
nären Kräfte zu organiſiren und für den Aufſtand zu waffnen. 
Es erhob ſich unter Anderem 1818 die geheime Sekte der „ Natio⸗ 
nalen Freimaurerei,“ welche den Maurern ihre Sprache, ihre 
Grade und ihre Ceremonien entlehnte, aber [wahrheitsgetreuer: und 
deßhalb!] auf nationale Unabhängigkeit hinſtrebte. Es entſtanden 
eine Menge Logen; aber trotzdem erhielt ſich die Geſellſchaft nur 
wenige Jahre (?); denn Uneinigkeit, der alte Erbfehler der Polen, 
ſtellte ſich auch hier unter den Mitgliedern ein, und völlige Auflöſung 
wurde nur dadurch verhütet, daß man den lexoteriſchen! Verein gänz⸗ 
lich umgeſtaltete, zuerſt in die „Senſenträger,“ dann weiter in die 
„Patriotiſche Geſellſchaft“. Die letztere vereinigte ſich 1822 mit dem 
maſoniſchen Orden der „Neuen Tempelritter“, der kurz zuvor 
vom Kapitän Majewski in Warſchau geſtiftet worden war und mit 
den drei ſymboliſchen Graden der Freimaurer einen vierten ver- 
band, in welchem die Einzuweihenden ſchwören mußten, Alles, was 
in ihrer Macht ſtehe, zu thun, um das Land von den Fremden zu 
befreien. Dieſe Geheimbünde haben allerdings mitge— 
wirkt [61087], als 1830 die Revolution losbrach; aber 
allein hätten ſie dieſelbe gewiß nicht zu Stande gebracht, und ohne 
ſie wäre der Kampf ebenfalls (?) begonnen worden.“ — Wenn wir 
auch zugeben wollen, daß ein Kampf ſogar „ohne die freimaureriſchen 
Geheimbünde“ in Ruſſiſch-Polen ausgebrochen fein könnte, jo müſſen 
wir doch ſehr bezweifeln, ob derſelbe ohne die maureriſche Organi- 
ſation und Hetzerei je die geſetzlichen Schranken überſchritten, be— 
ſonders den blutigen Charakter und jene weite Ausdehnung ange— 
nommen hätte. Es iſt doch ein himmelſchreiender Unterſchied zwiſchen 
dem parlamentariſchen Ringen um garantirte Rechte und dem Aus- 
bruche offener Rebellion. 


IX. 


Der Grundcharakter der polniſchen Erhebung 
non 1830 weiſt auf die Loge. 


In Rundſchreiben der National-Großloge von Frank— 
reich „an alle Logen und an alle Maurer der Erde“ vom 
Jahre 1850 („Bauhütte,“ 1850, Nr. 20) leſen wir: 
„Welchen Urſprung die verſchiedenen Gebrauchthümer der 
Freimaurerei haben mögen, gewiß iſt, daß dieſe edle und 
alte Anſtalt auf die großen Grundſätze, auf welche ſich 
aller Fortſchritt und alle Brüderlichkeit ſtützt, niemals hat 
vergeſſen können: ſie müſſe ſich im eigenen Intereſſe ihres 
philoſophiſchen und menſchenfreundlichen Wirkens vor 
Allem an der Spitze der Geſellſchaft in der 
Außenwelt halten; denn ſie iſt überzeugt, daß es 
beſſer ſei zuvorzukommen, zu leiten und zu leuchten, als 
zu kritiſiren und in der Defenſive zu ſein. Sie wird ſich 
erinnern, daß Diejenigen die Welt beherrſchen und fort- 
ziehen, welche den Gedanken in ihr leiten, und daß es 
demnach ihr Recht und ihre Pflicht iſt, Nichts 
geſchehen zu laſſen, ohne daß man mit ihr ab— 
zurechnen hätte, da ihre Aufgabe iſt, das Wohl der 
Menſchheit zu fördern, und da ihre Mittel ſind Thätig— 
keit, Gerechtigkeit (?) und Leitung für Alle und 
zum Beſten Aller.“ — Dann fährt das Schreiben fort: „Die 
Freimaurerei iſt gegründet auf die großen Grundſätze der 
Freiheit, der Gleichheit und Brüderlichkeit, mit 
Einem Worte: auf den menſchheitliebenden Fortſchritt.“ 
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Der Geheimbund will herrſchen und die Zeit 
richtung leiten; das Nachſehen und Proteſtiren überläßt er 
Jenen, die er niedergetreten hat. So rühmt er ſich: „Wir 
wandern, in dreifache Nacht gehüllt, mitten unter unſeren 
Widerſachern. Ihre Leidenſchaften dienen uns als Trieb- 
federn, durch die wir ſie, ohne daß ſie Etwas gewahr 
werden, in's Spiel ſetzen, um ſie unvermerkt zu zwingen, 
gemeinſchaftlich mit uns zu arbeiten. Im eigenen Schatten 
einer Auktorität (der Regenten) arbeitet die Maurerei an 
dem großen ihr anvertrauten Werke.“) 

Br.. Leſſing definirt nun allerdings die Freimaurerei 
ganz richtig als Hinwegſetzung 1. über nationale Vor⸗ 
urtheile, 2. über religiöſe Vorurtheile der poſitiven Religion, 
3. als Hinwegſetzung über die Vorurtheile des Standes 
und Ranges,?) und ſo charakteriſirt Te ſich ſelbſt als 
kosmopolitiſch, antireligiös, ſocialiſtiſch und antimonarchiſch. 
Aber trotzdem weiß ſie dem Geiſte der Zeit Rechnung zu 
tragen, jo daß nicht blos die „Leidenſchaften“ der Indivi⸗ 
duen, ſondern auch die der einzelnen Zeitabſchnitte ihr 
„als Triebfedern dienen“, durch die fie ihr letztes End— 
ziel verfolgt. Je nach Bedürfniß kleidet ſie ſich in den 
kosmopolitiſchen oder in den nationalen Mantel. 

Unter Vorantragung der drei Idole „Freiheit, Gleich- 
heit und Brüderlichkeit“ war ſie in der großen franzöſiſchen 
Revolution vorherrſchend kosmopolitiſch aufgetreten 
und hatte ſich Länder der deutſchen, italieniſchen und 
holländiſchen Zunge angegliedert. Städte und Feſtungen, 
wie Mainz und das uneinnehmbare La Valetta, öffneten 
ihre Thore; ja, der feige Großmeiſter der Malteſer, 

) „Wiener Journal für Freimaurer, Mamiffript für 
Brüder,“ Jahrgang II, 1. Heft, S. 66. D 

2) Br.. J. G. Findel, „Geiſt und Form der Freimaurerei, 
Inſtruktionen für er `. Maurer,“ Leipzig 1874, S. 3. 
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Hompeſch, übergab La Valetta ſogar ohne Schwertſtreich; 
„die Franzoſen hatten daſelbſt nur „Brüder“ zu um⸗ 
armen, keine Feinde zu beſiegen.“ Und warum? Ein 
großer Theil der Ritter, beſonders aus der italieniſchen 
und ſpaniſchen Zunge, war längſt für die Loge gewonnen. ) 
„Wir Menſchen ſind ja alle Brüder,“ war der Ruf, unter 
welchem man ſich über „nationale Vorurtheile“ hinweg— 
ſetzte. Als aber der Erbe des franzöſiſchen Umſturzes, 
Bonaparte I., mit eiſernem Fuße die Völker und ihre 
berechtigten Eigenthümlichkeiten niedertrat, als der natur⸗ 
nothwendige Rückſchlag davon, eine ungewöhnliche natio- 
nale Begeiſterung in Spanien und Deutſchland, eintrat, 
als die Völker nach den drei Schlachttagen von Leipzig 
die goldene Frucht ihrer Vaterlandsliebe ärnteten, da begriff 
auch der maureriſche Geheimbund ſofort, daß er mit ſeinem 
Weltbürgerthume wenig Glück mehr haben werde. Er 
beeilte ſich daher, die nationale Fahne auszuſtecken und 
unter ihr ſeine eigentlichen Ziele zu verfolgen. So ent⸗ 
ſtanden die „National-Großlogen“ und ihre Ableger: 
das „junge“ Europa, das „junge Italien, Spanien, 
Deutſchland“, die „junge Schweiz“, und wie die „Jungen“ 
alle heißen mochten. So gelang es dem Geheimbunde, 
jeden Patriotismus zu vergiften und die opferwilligſten 
Söhne des Vaterlandes ſchnöde zu mißbrauchen. 

So ging es auch in Polen. Der einzige Hebel, welchen 
der Geheimbund dort anſetzen konnte, war die glühende 
Vaterlandsliebe. 

Daher konſtituirte ſich die Loge Polens ſeit 1819 als 
„national“, als heilige Macht zur Befreiung des Vater⸗ 

) Barruel, „Mémoires . .. du Jacobinisme,“ t. V, p. 210. — 
Ahnliche Erfolge der franzöſiſchen Maurer⸗Republik um jene Zeit in 
Deutſchland, Belgien, Holland, Italien, Spanien und Portugal be- 
richtet Barruel a. a. O. p. 183-276. 
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landes, als patriotiſche Geſellſchaft. Ihre Wirkſamkeit 
war durchaus politiſch und auf den Sturz der vom 
Geheimbunde ſo gehaßten ruſſiſchen Macht berechnet. Polen 
ſollte dazu nur die Fäuſte liefern, und dieſe durch den 
Patriotismus elektriſirt werden. Geſteht doch ſelbſt das 
„Allgemeine Handbuch der Freimaurerei“ in einem äußerſt 
vorſichtigen Artikel über Polen (Band II. S. 597), daß 
das Verbot der Freimaurerei durch Gar Alexander I. 
„unſtreitig infolge des Mißbrauchs der Logen 
zu revolutionären Zwecken erfolgt ſei“. Wir 
wollen über das Wort „Mißbrauch“ mit dem Manne nicht 
rechten; genug, er bekennt den politiſchen und revolutionären 
Charakter der polniſchen Freimaurerei, alſo genau dasſelbe, 
was wir bisher aus der Geſchichte bewieſen haben. 

Die Loge ſelbſt geſteht es ein, daß die polniſche Er⸗ 


hebung von 1830 — 31 ihr eigenſtes Werk geweſen iſt. 


Der Br.. Em. Rébold ruft: „Der heroiſche Muth, mit 
welchem unſere polniſchen Brüder für ihre Freiheit und 
Nationalität kämpfen gegen den willkürlichſten und em⸗ 
pörendſten Despotismus, welchen eine angeblich chriſtliche 
Macht jemals gegen ein civiliſirtes Volk ausübte, hat 
ihnen die Bewun derung und Sympathie der 
Freimaurer der ganzen Welt erworben.“) 
Ganz dasſelbe Haben wir als bisheriges Reſultat 
unſerer Unterſuchung gewonnen. — Aber wie? Wenn 


1) Em. Re bold, „Histoire des trois grandes Loges des Franc- 
Macons en France,“ Paris (Collignon) 1864, p. 627, am Ende einer 
kurzen und farbloſen Geſchichte der polniſchen Logen bis 1821. Seine 
Worte find: „Le courage heroique avec lequel nos Fröres polo- 
nais combattent contre le despotisme le plus arbitraire et le plus 
révoltant qu'un pouvoir soi-disant chretien ait jamais exercé 
contre un peuple civilisé, leur a acquis l'admiration et la sym- 
pathie des macons de tout le monde.“ 
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die polniſche Erhebung, die fo national anhob, mit 
Einem Male umſchlägt? Wenn ſie den nationalen Charakter 
in einen kosmopolitiſchen verwandelt? Wenn ſie die 
Revolution einfachhin wird? Wenn ſie das Geſchichtlich— 
Gewordene, das Polniſche, verneint und den inter⸗ 
nationalen Socialis mus hervorkehrt? 

Dann haben wir den inneren ex visceribus rei 
geführten Beweis, daß die revolutionäre, kosmopolitiſche 
und ſocialiſtiſche Anſtalt, Freimaurerei genannt, nicht nur 
die erſten Fäden anzettelte, ſondern auch fortwährend am 
Webſtuhle ſaß und jo wild arbeitete, daß ihr eigenes Gewebe, 
wie es nicht anders kommen konnte, endlich zer riß. 

Noch die erſte proviſoriſche Regierung, die alsbald 
nach Vertreibung der Ruſſen in Warſchau eingeſetzt werden 
ſollte, trug einen verſöhnlichen und nationalen Charakter, 
verkündete die Freiheit für Alle. In ihr ſehen wir die 


Ariſtokraten: Ladislaus Graf Oſtrowski aus dem Palatinat 


Lublin, Roman Graf Soltyk aus dem Palatinat Sando⸗ 
mir und den in Alt-Polen hoch angeſehenen Fürſten 
Czartoryski; ferner den konſtitutionellen (alt- liberalen) 
Vincenz Niemojowski; endlich die maureriſchen Demokraten: 
Joachim Lelewel aus Littauen und Valentin Zwierkowski 
aus dem Palatinate Krakau. So waren alle Provinzen 
und alle politiſche Meinungen vertreten. 

Aber ſo ſollte es nicht bleiben. Die Loge wollte 
nicht blos mitvertreten ſein, ſondern „an der Spitze der 
Geſellſchaft ſtehen“ und ihren Stempel auf die Erhebung 
von 1830 aufdrücken. 

Darum ſpaltete ſich Polen, ſobald das Werk von 
1830 gelungen war, alsbald in zwei Feldlager, in ein 
echt⸗polniſches, konſervatives, und in ein radikales, frei- 
maureriſches, an deſſen Spitze der alte Revolutions⸗Doktrinär 
Profeſſor Joachim Lelewel mit ſeiner „Patriotiſchen Geſell⸗ 


wë: 
ſchaft“ ſtand, und welches in Rußland nicht ſowohl den 
Feind der polniſchen Nationalität, ſondern vielmehr die 
Monarchie und das Königthum bekämpfte. 

Hören wir darüber den radikalen Br.. Johann 
Czynski, den Vice-Präfidenten der Warſchauer patriotiſchen 
Geſellſchaft, welcher ſchreibt: „Wenn im (Varſchauer) 
Reichstage die monarchiſch-ariſtokratiſche Meinung 
und der Wunſch nach Verträgen ſich zu offenbaren anfing, 
ſo fand die demokratiſch-revolutionäre Meinung 
in einigen Journalen, namentlich in der „Gazeta Polska“, 
deren Hauptredakteur Johann Nep. Janowski war, und 
in dem Blatte „Neu⸗Polen“, das unter Redaktion Joh. 
Ludw. Zukowski's erſchien, ihre kräftige Stütze.“) 

Und zum Beweiſe des freimaureriſchen Charakters 
der revolutionären Partei sans phrase fährt der genannte 
Czynski fort: „Dieſe (demokratiſch- radikale) Meinung 
offenbarte ſich kühn in der unter Lelewel's Vorſitze be⸗ 
ſtehenden „Patriotiſchen Geſellſchaft“, worin mehrere 
der erſten Urheber der Revolution, Landboten, Bürger, 
Militärs, Handwerker, Iſraeliten, kurz Leute aller 
Stände Mitglieder waren, welche ohne Rückſicht auf 
Privilegien und Vorurtheile vermittelt der geſell⸗ 
ſchaftlichen Verbeſſerung einen großen, unwider⸗ 
ſtehlichen Nationalkrieg entzünden wollten.“ 

Dann verfolgt Czynski dieſen ſocialiſtiſchen, auf 
Entzündung eines Weltbrandes hinzielenden Charakter 
der „patriotiſchen Geſellſchaft“ in den Worten (S. 18): 
„Dort machte man Vorſtellungen zur Verbeſſerung der 
Lage des Bauernſtandes und der Juden (der Schooß⸗ 
kinder des Geheimbundes); dort rief man jeden Einwohner 
auf, unter dem gleichen Schutze der Geſetze durch Vater⸗ 

) „Die Ereigniſſe zu Warſchau am 15. Auguſt 1831,“ von 
Joh. Czynski, aus dem Polniſchen. Zweibrücken 1832, S. 17. 
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landsliebe und Aufopferung die Dankbarkeit der Nation zu 
gewinnen. Dort klagte man den Fürſten Czartoryski an, 
den Chef der diplomatiſchen Sektion, der auf die Hilfe 
der uns ungünſtigen Höfe zu viel vertraut hatte; dort 
betrachtete man die Sache Polens als die Sache der 
Völker, gegen welche die Könige eine hochver— 
rätheriſche Verſchwörung, heilige Allianz ge— 
nannt, gebildet hatten.“ 

So ſtreifte nach wenigen Monaten die Freimaurerei 
den heuchleriſchen nationalen und patriotiſchen 
Anſtrich ab und zeigte ihr wahres Weſen, den Soc ia- 
lismus und den Kosmopolitismus. Es war, als 
ob der Oberſt Peſtel in den Köpfen ſpukte. Czynski fährt 
nämlich fort: „Dort (in der patriotiſchen Geſellſchaft) klagte 
man den alten General Kniazjewitſch, Ludwig Grafen 
Plater und Andere an, welche die Rolle von Bettlern bei 
den Kabinetten ſpielten. Dort rieth man, die Verhältniſſe 
mit den Höfen aufzugeben, ſich zuerſt an das eigene 
Volk und hernach an die Völker Europa's zu 
wenden.“ — Wollen wir mehr zum Beweiſe, daß der 
Geheimbund das polniſche Volk als Werkzeug zur Welt⸗ 
Revolution mißbraucht hatte? 

Ja man gedachte, den Czar durch ſein eigenes ruſ⸗ 
ſiſches Volk zu bekämpfen. Czynski geſteht: „Von 
dort (der Lelewel'ſchen patriotiſchen Geſellſchaft) erging 
mehr als Ein Aufruf an die Ruſſen, als an unglück⸗ 
liche und eines beſſeren Looſes würdige Brüder. Dort 
feierte man durch einen öffentlichen Umzug das Andenken 
an die Martyrer ruſſiſcher Freiheit, Beſtuſchew, Peſtel, 
Murawiew, Rylejew, Kachowski.“ ) 


1) Dieſe ſocialiſtiſch- maureriſche Feier war am 25. Januar 1831, 
dem Tage der „Entthronung Nikolaus'“ durch den Reichstag. Der 
Jahrestag dieſer Scene wurde 1832 vom radikalen Theile der pol⸗ 
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Ja, der nämliche Gewährsmann verſichert uns, daß 
der kosmopolitiſche Socialismus bange außer das 
ſchließliche Ziel der freimaureriſchen „Patrioten“ geweſen 
war, und daß man in dieſer Endabſicht die ganze Er⸗ 
hebung begonnen hatte. Er ſchreibt nämlich (Seite 5): 
„Ein glücklicher Erfolg krönte das kühne Unternehmen 
(vom 29. November 1830). Es galt nun, einen An⸗ 
führer zu wählen, der nach Entwaffnung des kleinen 
Korps (des Czarewitſch) unter den Ausſpicien der Gleich- 
heit, Unabhängigkeit und Freiheit mit einer 
ſiegreichen Armee über den Bug ſetzte, um ſich mit den 
unter despotiſchem Joche ſeufzenden Mitbrüdern zu ver⸗ 
einigen. Dort konnten wir, ftolz auf unſere heilige Sache, 
auf die Zahl und den Enthuſiasmus der Armee, den 
Thron des Czars zum Wanken bringen und 
dem unterdrückten Europa die Freiheit ver- 
künden. Dies war die Beſtimmung Polens; dies das 
Streben der Patrioten, welche die Revolution 
unternommen hatten.“ — Alſo dazu ſollte Polen gut 
genug ſein, den Centralherd der „letzten und größten 
Revolution“ abzugeben; dazu ſollte die hingebende Vater⸗ 
landsliebe des beſſeren Theiles mißbraucht werden, um 
ganz Europa in Brand zu ſtecken! Hätten die echten 
Polen je Solches geahnt, ſo wären ſie die Erſten ge⸗ 
weſen, welche die Hand gegen den nächtlichen Bund er- 
hoben hätten. 
niſ igrati is begangen, wobei man beſchloß, eine 
ie a a e derſeite einen 3 
zeige, der in der Linken eine Fahne mit der Inſchrift: „Für unſere 
und euere Freiheit!“ halte, mit dem rechten Fuße auf die Czarenkrone 
(mit dem Namen „Nikolaus“ ) trete. Auf der Rückſeite ſollten die 
ruſſiſchen Worte ſtehen: „Den Martyrern der BUN: Peſtel, 
Murawiew, Apoſt. Beſtuſchew, Rylejew, Kachowski.“ Am Rande dolle 
es heißen: „Zum Andenken an den 29. Nov. 1830 und 25. Jan. 1831.“ 
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Auch hierbei war Joachim Lelewel der ftille Treiber. 
Beim zweiten Jahresfeſte der polniſchen Revolution von 
1846, welches vom ſocialiſtiſchen Theile der Emigrirten 
1848 zu Brüſſel gefeiert wurde, ſprach man es offen aus, 
daß „Lelewel bereits 1831 das ſocialiſtiſche 
Element in die polnische Erhebung werfen 
wollte.“) 

Dieſes „ſocialiſtiſche Element“ aber war nicht in 
und aus dem polniſchen Volke gewachſen, ſondern vom 
freimaureriſchen Geheimbunde künſtlich in es hinein ge⸗ 
tragen und ihm aufoktroyirt worden. 

Der Socialismus iſt ja mit der Loge zuſammen⸗ 
gewachſen, wie der Pelz mit dem Fuchſe. Ein Logenredner 
zu Rouen bewies dieſes in den klaſſiſchen Worten: „Wollen 
wir kurz und klar den Zweck, welchen die Freimaurerei 
vor Augen hat, bezeichnen, ſo dürfen wir ihn nicht in 
der Meinung der Leute ſuchen, wir müſſen ihm in un- 
ſerer Anſtalt ſelbſt nachſpüren. Dieſelbe gibt ihren 
Eingeweihten die Werkzeuge der Arbeit in die Hand und 
ladet fie ein zum Wie deraufbaue eines Tempels, 
welcher das Urbild der Vollkommenheit war. Alſo gehört 


die Freimaurerei zur ſocialiſtiſchen Schule: fie hat _ 
ihren Ausgangspunkt in der Unvollkommenheit der geſell⸗ 


ſchaftlichen Zuſtände; fie glaubt an die Möglichkeit der 
Reform, denn ſonſt würde ſie ein unnützes Werk unter⸗ 
nehmen ...“ Und dann fährt der Mann fort: „Die 
Maurerei hat die Seufzer aller Jener vernommen, welche 


) „Celebration A Bruxelles du deuxième anniversaire de la 
revolution polonaise de 1848.“ Bruxelles, 1848, p. 22. — Als 
Redner traten damals auf: zwei vlämiſche Arbeiter, Kats und Pellering, 
ſodann Wallau, Präſident der deutſchen Arbeiterverbindung zu Brüffel, 
endlich die berüchtigten Senault, Karl Marx, Joachim Lelewel, 
F. Engels und der jüdiſche Advokat Ludw. Lubliner. Nur die Reden 
der fünf Letztgenannten wurden in obiger Schrift gedruckt. 


105 


durch die Unvollkommenheiten der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung erdrückt werden, und für welche ein beredter 
Philoſoph als Sprecher aufgetreten iſt mit den Worten: 
Alle Dinge dieſer Welt find nicht jo, wie fie ſein ſollten.“ 
Die Loge glaubt an den Fortſchritt, ſie will die Reform, ü 
deren Endziel fo ſchön von dem nämlichen Schriftſteller 
in folgender Weiſe angegeben wird: Euere Aufgabe? 
Ihr ſollet ſie hören; ſie iſt groß: ihr habet en all- 
gemeine Welt- Familie darzuſtellen.“ ) 
National hatte die polniſche Erhebung von 1830 
begonnen, kosmopolitiſch und ſocialiſtiſch wurde fie ſchon 
binnen ſechs Monaten, und im nämlichen Augenblicke zeigte 
ſie ſich verfolgungsſüchtig, alſo antinational— 
So kam es, daß man nach dem Gelingen der Er⸗ 
hebung gegen die Ruſſen, an eine neue Revolution gegen 
die beſſeren Elemente im eigenen polniſchen Vater⸗ 
lande dachte. Skrzynecki ſollte abgeſetzt, alle i für 
Unterhandlung mit dem Czar Geſtimmten als Verräther 
behandelt werden. (Czynski, Seite 21.) Dieſem Plane, 
welchem der ſtürmiſche 15. Auguſt 1831 geweiht war, halfen 
beſonders auf die Beine die Männer: Lelewel, Gvynski, 
Franz Nakwaski, Ant. Oſtrowski, Zwierkowski, Szanieck, 
Krempowiecki, Franz Sal. Dmochowski, Kaſimir Alex. 
Pulaski. Am Abende dieſes ſchändlichen Tages eilte der 
radikaliſirte Pöbel unter den Rufen: „Es lebe Polen! 
Tod den Verräthern!“ nach dem Schloſſe und lynchte die 
angeblichen „Verräther“, die Generäle Hurtig, Jankowski, 
Bukowski und Andere. Und zu ſolchen Verbrechen ſagt 
Czynski (S. 32) die cyniſchen Worte: „Das Volk fühlte 
ſeine Würde und ſeine Kraft; und indem es den Feind 
nahen ſah, übte es, durch die Schwäche der Regierung 


) S. die maureriſche Zeitſchrift „Le Globe“, vol. IV, p. 166. 
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hierzu gezwungen (), und erbittert durch die Umtriebe 
der Großen, an den längſt verhafteten und nicht beſtraften 
Verräthern und Spionen ſeine Rache.“ 

Cartoryski floh verkleidet aus Warſchau; die arifto- 
kratiſche und gemäßigte Partei, in deren Reihen man die 
edelſten Patrioten zählte, wurde des Regierens müde, 
und ſo ſpielte die „Patriotiſche Geſellſchaft“ die Rolle 
des Pariſer Stadthauſes und der „Kommune“ in der 
erſten franzöſiſchen Revolution. Die Demokratie war 
Herrin, und durch ihre Fäuſte kämpfte das Freimaurer⸗ 
thum. Dies war aber auch der Todesſtoß für die Er— 
hebung. Von jetzt an fiel der ruſſiſchen Armee der Sieg 
nicht mehr ſchwer. 

Nun begreifen wir, warum der Br. Ludw. Koſſuth, 
der nachherige ungariſche Diktator, bereits 1830 als 
feueriger Agitator für Polen auftrat, und warum uns der 
freimaureriſche Theil der polniſchen Emigration immer 
und überall bei den Empörungen begegnet. Der polniſche 
Major Michalewski ſtürmt mit dem Göttinger Privat- 
Docenten Rauſchenplat in der Nacht des 3. April 1833 
die Hauptwache zu Frankfurt a. M., läßt Sturm läuten, 
wird aber zu Paaren getrieben. Bei jeder Revolution 
kann man Rettungs-Polen haben, wie Handſchuhe im 
Kaufladen. Br. Bem erſcheint im Frühjahre 1848 zu 
Wien, am 6. Oktober des nämlichen Jahres bei Koſſuth 
in Ungarn, ſpäter nahm er den Islam und türfifche 
Dienſte an. Dembinski diente bei Koſſuth, der „ſchmutzige 
Pechvogel“ Mieroslawski bei den Badenern 1848; Beide 
zuſammen mit Skſcherduski, Sznayde (Schneider) und 
Anderen 1853 bei den Türken. Gerade ſolche verirrte 
Söhne Polens bilden den Schmerz nicht nur ihrer beſſer⸗ 
geſinnten Landsleute, ſondern überhaupt aller Freunde 
der Ordnung. 


X. 


Die Fäden der polniſchen Revolution von 1830 
laufen höchſtwahrſcheinlich in Paris zuſammen. 


A 


A. gerichtlichen Unterſuchungen geht man von dem 
Grundſatze aus, daß derjenige der Thäter ſei, welcher den 
Nutzen aus der That zog. (Is fecit, oui profuit.) Konnte 
nun das Königreich Polen einen Nutzen aus ſeiner Er⸗ 
hebung hoffen? Nein! Jeder Vernünftige mußte ihm 
vorher ſagen, daß es ſelbſt bei dem hingebendſten Patriotis⸗ 
mus der Einwohner und bei Aufgebot aller nationalen 
Hilfsmittel im Kampfe gegen das ungeheuere Rußland 
und deſſen kriegsgeübte Armee zu ſchwach ſein werde, daß 
alſo die letzten Dinge ärger ſein würden, als die erſten. 
— Ja, Ruſſiſch-Polen hatte noch weniger Grund zu 
einer Erhebung, als etwa Galizien und das Großherzog⸗ 
thum Poſen. Zwar hatte der Kaiſer Nikolaus manche 
alte Freiheit beſchnitten und ſeinen energiſchen Willen in 
Verfolgung der ſchädlichen Geheimbünde bewährt; aber 
dies war in den Kongreſſen von Laibach und Verona 
für al le feſtländiſche Staaten ausgemacht worden, wurde 
von Oſterreich und Preußen ebenſogut, wie von Rußland, 
in die Praxis eingeführt, war eine Nothwendigkeit des 
damaligen Polizeiſtaates und der ganzen unter den Nach⸗ 
wehen der revolutionären und napoleoniſchen Ara leidenden 
Zeit; ja dies war von den nimmer ruhenden Wühlereien 
der Geheimbünde geradezu herausgefordert. Im Übrigen 
jedoch war die polniſche Nationalität im Königreiche un 
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gleich mehr geſchont, als in Galizien oder Poſen; ja, der 
Czar hatte durch ſein Dekret vom 18. März 1829 die 
acht ſchwerſt gravirten Geheimbündler ſtraflos gelaſſen und 
bald darauf bei ſeiner Krönung in Warſchau die Kon⸗ 
ſtitution beſchworen; und für das materielle Emporblühen 
des Landes war, wie die Polen ſelbſt eingeſtehen, das 
Möglichſte, und zwar mit beſtem Erfolge geſchehen. Kurz, 
Ruſſiſch-Polen war im Verhältniſſe noch am beſten daran. 

Warum brach nun gerade dort die Erhebung los? 
Warum beſchränkte ſie ſich einzig auf das Königreich? 
Denn der Vorſchlag, auch Galizien und Poſen in die 
Bewegung hineinzuziehen, wurde alsbald abgelehnt. Nur 
Eine Erklärung gibt es für dieſes wunderliche Phänomen. 
Man wollte und mußte einen Schlag gegen Rußland 
führen. Und dieſer Schlag wurde von Paris aus geleitet; 
an der Seine liefen die Fäden der Erhebung zuſammen. 
Seit faſt vier Jahrzehnten war ja Frankreich daran ge— 
wöhnt, ſich die Kaſtanien durch die Polen aus dem Feuer 
holen zu laſſen. Warum hätte man es im Jahre 1830, 
zur Zeit der höchſten Gefahr, unterlaſſen ſollen? 

Man erwarte nun von uns nicht ein Aktenſtück, in 
welchem etwa von Paris nach Warſchau in dürren Worten 
geſchrieben iſt: „Vor Ablauf des November 1830 müßt 
ihr Polen losſchlagen, car tel est notre bon plaisir.“ 
Solche Befehle werden in den allerſeltenſten Fällen ſchrift⸗ 
lich, ſondern durch geheimbündleriſche Geſandte nur 
mündlich gegeben. Und ſollten ſelbſt kompromittirende 
Schriftſtücke geſchickt werden, ſo kommen ſie alsbald in's 
Feuer oder werden ſonſt unſchädlich gemacht. 

Aber nichtsdeſtoweniger glauben wir den vollen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeits Beweis führen zu können, daß die polniſche 
Erhebung von den franzöſiſchen Freimaurern beſtellt und 
kommandirt war. Wir thun es in den folgenden Sätzen: 
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1) Die franzöſiſche Juli-Revolution von 1830 war ein 
Werk der Freimaurerei. 

2) Die franzöſiſche und die polniſche Loge waren Ein 
Herz und Eine Seele. 

3) Der von Rußland drohende Krieg gegen die Juli⸗ 
Dynaſtie mußte durch einen polniſchen Aufſtand ab⸗ 
gewendet werden, bis ſich der freimaureriſche Thron 
zu Paris befeſtigt hatte. l 

4) Hierfür ſprechen gewichtige ſpecielle Beweiſe. 


1. Die franzöſiſche Juli⸗Revolution von 1830 war ein Werk 
der Freimaurerei. 

Karl X. von Frankreich verdankte ſeine Flucht im 
Jahre 1830 den Intriguen der Freimaurerei, insbeſondere 
ſeinem Marſchall Maiſon, welcher der Loge angehörte und 
in ihrem Auftrage den ſchändlichen Verrath an ſeinem 


⸗Herrſcher übte. Die damaligen Matadore waren über⸗ 


haupt größtentheils Freimaurer, ſo der Miniſter⸗Chef 
Lafitte, ferner Lafayette, Dupont (de I Eure), Schonen, 
Gerard, Odilon Barrot, Mérilhou, Zeite, Bérard, Mauguin, 
Audry de Puyraveau, Labbey de Pompieres, Alexander 
de Laborde, der ältere Dupin ꝛc. 

Man darf überhaupt nie vergeſſen, daß die mau⸗ 
reriſchen Hochgrade, die „Templer“, ſtets ein politiſches 
Ziel verfolgen. Muß doch der Br.“. Schuermans in einer 
zu Brüſſel am 25. März 1822 gehaltenen Rede offen 
bekennen: „Wir, die wir faſt Alle die Hochgrade kennen, 
wiſſen auch, daß in einigen derſelben ſolche Grundſätze 
vorkommen, deren öffentliche Beſprechung von 
den Regierungen niemals geduldet würde.“ 
Sodann iſt keine Dynaſtie dem Geheimbunde ſo bis in die 
Seele verhaßt, wie die Bourbonen. Schon Ludwigs XVIII. 
böſer Genius war der Br.. Decazes, eigentlich ein 
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Jude Namens Glücksberger, der mehr als irgend Jemand 
den Sturz der Reſtauration vorbereitete. Erſt Chef der 
Polizei, darauf Miniſter⸗Präſident, vertrat er die frei⸗ 
maureriſchen Intereſſen bei ſeinem Könige ſo gut, daß 
man ihm, nach den Worten des maureriſchen „Globe“, die 
Erhaltung des „heiligen Feuers“ in Frankreich verdankte. 
Zugleich förderte er nach dem Zeugniſſe des Br.. Louis 
Blanc die Sache der Oppoſition, errang ſogar beim Könige 
die Auflöſung der anti- revolutionären Kammern von 
1816; ein Mißgriff des Herrſchers von ſolcher Tragweite, 
daß man ihn mit dem Todesurtheile gegen Ludwig XVI. 
(21. Januar 1793) auf Eine Linie ſtellte. Kaum aber 
war ſo die franzöſiſche Loge zur Herrſchaft in den Kammern 
gelangt, ſo machte ſie ein Wahlgeſetz, das ihr auch das 
Übergewicht in den Räthen der Arrondiſſements ſicherte. 
Von nun an waren die Bourbonen maureriſch umgeben. 


Auch Karl X. wurde über die Stärke und Bedeutung ber ` 


Revolution von 1830 getäuſcht, ſo daß er ohne zwingende 
äußere Gründe ſich zur Flucht entſchloß, nachdem er durch 
dieſelben Einflüſſe kurz vorher den Ludwig Philipp, Herzog 
von Orleans, den Mitverſchworenen der Brüderſchaft, 
wieder in alle ſeine Würden eingeſetzt hatte. Für ſeine großen 
„Verdienſte“ wurde Decazes von Ludwig Philipp zum 
Herzoge gemacht, von der Maurerei aber zum Präſidenten 
des oberſten Ordensrathes (Supréme Conseil) unter dem 
ſchnarrenden Titel eines Tres Puissant Souverain Grand- 
Commandeur Grand. Maitre auf Lebenszeit ernannt.“) 


) Durch Logen⸗Dekret vom 24. Juni 1838. Der alte Decazes 
1860; der frühere jüdiſche „Glücks berger“ klingt noch in dem 
Titel „Herzog von Decazes und von Glücksbierg“ nach. Sein 
Sohn iſt der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Louis due De- 
cazes et de Glucksbierg, geboren 1819, Miniſter 1874, in die 
Freimaurerei eingetreten 1839. — S. Pachtler, „Der Götze der 


Humanität,“ S. 503 f. — „Univers,“ 20 octobre 1874. 


ts 


So begreifen wir, warum Ludwig Philipp, der 


„König ⸗Bürger, welcher ſich's zur Ehre rechnet, Einer 


von uns zu fein (qui se glorifie d’etre un de nous- 
magons)“ von der Loge jo hoch erhoben, und feine eng⸗ 
umſchränkte Königswürde als die „beſte aller Republiken“ 
geprieſen wurde. 

Das ganze Werk vom Juli 1830 ging von der Loge 
aus. Wir haben ein vollgiltiges, unumſtößliches Dokument 
hierfür in einer Rede des Br.. d' Asfeld, welcher ſich 
in den erſten Jahren des Maurerkönigs (um 1832) in 
folgender Weiſe über die Ordensthätigkeit in Frankreich 
ausſprach: 

„Vor der Revolution von 1789 hatten die Brüder 
als ausgeſprochenen Endzweck nur (?) die Vernichtung 
des Katholicis mus, wie er entſtellt worden iſt durch 
die römiſchen Päpſte, welche wir für die nützlichſten 
Helfer des Despotismus (Königthums) halten. 


Unter dem Kaiſerreiche beklagten die Brüder die freiheits⸗ 


mörderiſchen Attentate des Staats-Oberhauptes; aber 
unter dem Gewichte ſeines Ruhmes wurde ihre Entrüſtung 
durch die Hoffnung gemildert, daß Napoleon einſt dem 
Volke die uſurpirten Rechte zurückgeben werde.“ — Be⸗ 
kanntlich ſchwand den Geheimen auch dieſe Hoffnung, weß— 
halb fie die nationale Begeiſterung beſonders in Deutſch⸗ 
land gegen den korſiſchen Uſurpator heizten. 

Dann fährt Br., d' Asfeld fort: „Als die fremden 
Horden uns die Bourbonen wieder auf den Nacken ſetzten, 
beſchränkten ſich die Templer (Hochgrade) darauf, die 
Verjagung der Sklaven-Race zu betreiben; und 
wir blieben Alle dieſer patriotiſchen Pflicht 
bis zum 3. Auguſt (1830) getreu. Zufrieden geſtellt 
durch die (Juli⸗) Revolution, zu welcher fie mit glor- 
reichem Wetteifer beigetragen haben (à la- 
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quelle ils ont eu la gloire de concourir)', haben die 
Brüder jetzt aus ihrer Lehre und ihren Wünſchen jede 
gewaltthätige Feindſeligkeit verbannt.“) 

Daß die letzten Worte nur für Frankreich gelten, 
beweift der Schluß der Rede, wo mit dem Feuer eines 
Jakobiners für die „abſolute Befreiung der menſchlichen 
Race“ gepoltert und dem „politiſchen und religiöſen Despo⸗ 
tismus“ mit dem Tode gedroht wird. Doch begnügen 
wir uns indeſſen mit dem Geſtändniſſe, daß die franzöſiſche 
Juli⸗Revolution ein Werk der Loge war. 

Und wunderbar, oder, wenn man lieber will: nicht 
wunderbar! Auch das Peſtel'ſche Komplot in Rußland 
ſollte erſt gegen 1829 losſchlagen. Nur der frühe Tod 
des Czars Alexander I. veranlaßte den Ausbruch Toon 
im December 1825; ſonſt hätte die Verſchwörung im 
Laufe von vier bis fünf Jahren rieſige Verhältniſſe an- 


genommen. Der Himmel weiß, was dann geſchehen wäre. 


II. Die franzöſiſche und die polnische Loge waren Ein Herz 
und Eine Seele. 


In den zwanziger Jahren ſpannten die Geheimbünde 
ihr Netz über ganz Europa. Daher die wiederholten 
Unruhen in Portugal und Spanien, in Neapel, der 
Romagna und Sardinien, in Frankreich und Belgien, in 
Deutſchland bis hinauf zur Newa. Nur in zwei Ländern, 
Frankreich und Belgien, gelang der Anſchlag. Der Central 
herd der politiſchen Unruhen war Paris. Und gerade 
die dortige Freimaurerei ſtand in den innigſten Beziehungen 
zu den polniſchen Logen. 


1) Labis, „La Franc-Maconnerie, le Liböralisme .. .,“ Bruxelles, 
1869, p. 79. — Übrigens fiel auch Ludwig Philipp ſpäter durch die 


Loge, die zu feinem Sturze (1848) die Arbeiterwelt und den Kommunis- 


mus aufbot. 
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Die polniſche Freimaurerei iſt ja eine Tochter der 
franzöſiſchen, wie ſchon aus den Namen der Logen und 
ihrer Stifter hervorgeht. Im Jahre 1744 errichtete Br.“. 
Franz Longchamp die Loge „Les trois freres“ und 1747 
zu Lemberg „Les trois déesess“; 1749 erſchien in Polen 
der Oberſt Br.. Jean de Thoux de Salverte und leitete 
1750 die Warſchauer Loge „Au bon pasteur“, in deren 
Namen er an verſchiedenen anderen Orten Polens neue 
Werkhütten errichtete. Selbſt unter der Regierung der 
ſächſiſch-polniſchen Könige, unter den Großmeiſtern Brühl 
und Moszuynski, waren, in Warſchau eine deutſche und eine 
franzöſiſche Loge, die einträchtig zuſammen arbeiteten. 
Am 30. April 1778 errichtete der ſchon genannte Freimaurer 
de Thoux de Salverte die Logengeſellſchaft „Chevaliers de 
S. Charles, amis A l'épreuve“, offenbar eine Hochgrads⸗ 
Loge, zu welcher noch die Brr. . Karl v. Heyking, G. Wilhorski, 
Joſ. Graf von Hülſen, der Wojewode Joſ. Zaigeſeck und 
der General Dzuski gehörten. Zwei Jahre vorher, Ende 
1776, hatte der Kaufmann Jean Mioche in Warſchau die 
franzöſiſche Loge „Le parfait silence“ gegründet, die am 
15. November 1778 ihre Konſtitution vom Pariſer Groß- 
Orient erhielt, und 14. Mai 1781 von ebendorther zur 
Großen Mutterloge franzöſiſchen Syſtems in Polen erhoben 
wurde. Und als Br.. Ignaz Graf Potocki Ende 1781 
wieder zum Großmeiſter der polniſchen Logen erwählt 
wurde, entwarf man alsbald Statuten, die insbeſondere dem 
franzöſiſchen Groß-Oriente mitgetheilt wurden. Das 
Nämliche geſchah nach endlicher Organiſation der polniſchen 
Großloge unter dem Großmeiſter Br.. Andr. Mocranowski, 
Wojewoden von Mazovien, am 18. April 1784 gegenüber 
dem engliſchen und dem franzöſiſchen Groß-Oriente. 

Wir wollen unſere Leſer nicht mit weiteren Einzel- 
heiten langweilen. Kurz, die polniſche Freimaurerei ſtand 
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immer intim mit der franzöſiſchen, ganz vorzüglich in den 
erſten drei Jahrzehnten unſeres Jahrhunderts, da die 
Officiere der polniſchen Legion in Napoleoniſchen Dienſten 
großentheils zu franzöſiſchen Logen gehörten und nach 
ihrer Rückkehr in die Heimath den Grundſtock der pol» 
niſchen Maurerei bildeten. So wurde die Warſchauer Loge 
„Die vergnügten Brüder Polen“ am 23. Oktober 1807 
geſtiftet und am 18. Juli 1808 vom franzöſiſchen 
Groß⸗-Oriente förmlich konſtituirt. Und als 1811 der 
„Groß⸗Orient Polen“ wieder errichtet wurde,) ſchloß er 
am 12. März alsbald ein Konkordat mit jenem von Frank⸗ 
reich, wornach beide ſich gegenſeitig affiliirten, während 
das im nämlichen Jahre geſtiftete Kapitel für Hochgrade 
zu Poſen direkt von Paris ausging. Kurz, die polniſche 
und die franzöſiſche Freimaurerei waren von Anfang an 
durch ein inniges Band vereinigt. Etwas Anderes war 
gar nicht vorauszuſetzen; denn nicht nur der beiderſeitige 
National⸗Charakter bietet eine To ausgeſprochene Wahl- 
verwandtſchaft, daß man die Polen die „Franzoſen des 


Nordens“ nennt, ſondern man hatte ſich auch ſeit Jahren 


daran gewöhnt, das Heil des Vaterlandes von den Ufern 
der Seine zu erwarten, darum die ſchwerſten Opfer für 
Frankreich und ſeinen Imperator zu bringen, in Allem 
und Allem den Franzoſen zu Willen zu ſein. 

Und als nun auf Dombrowski's Vorſchlag die pol⸗ 
niſche Logenwelt ein faſt aus ſchließlich politiſches 
Ziel verfolgte (1819), als die Officiere, die ehemals in 
Frankreich gedient hatten, die Cadres für die neue geheim⸗ 
bündleriſche Organiſation abgaben, da war auch die ge— 
heime Allianz mit Frankreich beſiegelt. In Paris ſtrebte 
man nach Vertreibung der Bourbonen, nach Wiederauf- 


1) Großmeiſter war damals Br.. Ludwig Gutakowski, T 1. Dec, 
1811; fein Nachfolger wurde 1. März 1812 Br.“ Stanislaus Potocki. 


richtung der Volks-Souveränetät und nach der vollen 
Herrſchaft der maureriſchen Grundſätze im ganzen öffent⸗ 
lichen Leben; zu Warſchau nach der Vertreibung der 
Ruſſen, Schwächung des nordiſchen Reiches und Wieder- 
herſtellung des alten Polens, wornach ſich die Herrſchaft 
des Maurerthums von ſelbſt ergeben hätte. 

Nun wird es klar, warum die polniſche Logenwelt 
ſeit 1821 genau nach derſelben Chablone arbeitete, wie 
die Brüder in Frankreich. Ja, ſelbſt die Namen der von 
der Loge gegründeten Vereine, deren Statuten und Ziele, 
die Herbeiziehung der Studenten zu Verbindungen, und 
fo vieles Andere weiſt deutlich nach Paris.“) 

Sogar einen Agenten hielt man zu Paris. Als 
ſolcher begegnet uns unmittelbar vor und während 
der 1830 er Erhebung der Br.. Leonhard Chodzko, 
der ſeine „Geſchichte der polniſchen Legionen in Italien“ 
gerade zu Paris 1829 herausgab.“) 


) Der Kürze wegen verweiſen wir auf: Lucien de la 
Hodde, „Histoire des sociétés seerètes de 1830—1848;“ Paris, 
1850; beſonders p. 18 et suivv. — Man vergleiche ſodann E. E. 
Eckert, „Magazin zur Beweisführung“ (Schaffhauſen, 1857), 6. 
Heft, S. 127 ff. 

) „Histoire des lögions polonaises en Italie,“ 2 vol., Paris, 
1829. — Der Nämliche ſchrieb auch „Das Wiederaufleben Polens“, 
als Anhang beigedruckt zu „Polen von Brougham (Lord John Ruſſel)“, 
2. Aufl., Brüffel, 1831. — Im „Wiederaufleben“ drückt Ge Chodzko 
mit geheimbündleriſcher Pfiffigkeit aus. Z. B. S. 253: „Von der 
ruſſiſchen Verſchwörung, die 1825 ausbrach, glaubte man (), Ver⸗ 
zweigungen bis nach Warſchau zu finden.“ — „Wenn auch die Spuren 
eines Komplots nicht hatten entdeckt werden können, ſo ſcheint (!) 
es doch, daß ein patriotiſcher Verein, von dem die Polizei Nichts 
wußte, in Polen vorhanden war.“ — S. 255: „Bald griff in Polen 
eine Art () von National-Freimaurerei den Gedanken Dombrowski's 
auf, um ihn auszuführen. Der Bericht der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
hat bewieſen, daß vorzüglich um's Jahr 1821 dieſe Idee einige (ö)) 
Köpfe in Bewegung ſetzte.“ 
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Wir wollen nicht Waſſer in's Meer tragen; das 
Angeführte beweiſt hinreichend, daß die polniſche Frei⸗ 
maurerei mit der franzöſiſchen Ein Herz und Eine Seele 
war. Nun aber tritt ein weiteres Moment hinzu: 


III. Der von Rußland drohende Krieg gegen die Juli-Dynaſtie 
mußte durch einen polniſchen Aufſtaud abgewendet werden, 
bis ſich der maureriſche Thron zu Paris befeſtigt hatte. 


Die Juli⸗Revolution von 1830 war ein Fauſtſchlag 
des franzöſiſchen Geheimbundes in's Angeſicht des legitimen 
Königthums; er wurde zu Wien und Berlin, am meiſten 
jedoch in Petersburg empfunden. Czar Nikolaus war 
durch eigene Erfahrung bei ſeinem Regierungs-Antritte 
über die Anſchläge der Brüderſchaft belehrt und gewitzigt, 
ſein Grundſatz blieb, niemals eine Konceſſion an die Partei 
der Empörung zu machen. Darum drängte er an den 
Höfen von Wien und Berlin auf Krieg mit Frankreich 
oder vielmehr mit der Revolution, die ſich der franzöſiſchen 
Regierung bemächtigt hatte. Wäre es nach ſeinem Plane 
gegangen, ſo hätte Heinrich V., zu deſſen Gunſten Karl X. 
abgedankt hatte, den Thron der Bourbonen als recht— 
mäßiger König beſtiegen. Auch Oſterreich und Preußen 
waren dem Gedanken des Czars nicht abgeneigt. Man 
ſchwebte zu Paris in peinlicher Angſt vor der Tripel⸗ 
Allianz zu Gunſten der Legitimität, und man wußte wohl, 
daß das Zuſtandekommen derſelben zugleich ein Todesurtheil 
gegen den Geheimbund werden müßte. Nur Ein Mittel 
dagegen gab es: Rußland im eigenen Hauſe zu beſchäftigen; 
und der einzige Weg dazu war eine Erhebung Polens. 
Gelang dieſes, To waren auch Oſterreich und Preußen 
eingeſchüchtert, und die Kriegsgefahr vom revolutionären 
Frankreich abgewendet. 


N 


Aus dieſem Grunde entwickelte der franzöſiſche Ge- 
heimbund alsbald nach dem Gelingen des Juli-Aufſtandes 
eine fabelhafte Thätigkeit. Seine Emiſſäre eilten zur 
Anzettelung weiterer Unruhen in die Länder, beſonders 
nach Belgien und Polen. Der Franzoſe Lucien 
de la Hodde („Histoire des sociétés secretes de 1830 
à 1848,“ Paris, 1850, p. 38) theilt es uns in den Worten 
mit: „Das Syſtem einer unaufhörlichen Agitation, das 
alte Auskunftsmittel nach der Empörung, wurde mit 
beſonderem Eifer (1830) in's Werk geſetzt. Die Häupter 
der Bewegung begriffen recht gut, daß auswärtige 
Aufſtände einen mächtigen Rückſchlag auf Frankreich 
üben und die Revolutions-Pläne begünſtigen müßten; ſie 
beſchloſſen daher die Abſendung von Emiſſären in die 
Nachbarländer, mit dem Auftrage, daſelbſt Erhebungen 
anzuzetteln. Die Groß-Staaten waren auf der Hut und 
vereitelten dieſe Manöver; aber zwei kleine Völker, die 
Belgier und die Polen, verſuchten ihr Glück vermittelſt 
des Aufruhres. Die erſteren gewannen ihre Unabhängig⸗ 
keit, die Letzteren verloren ſchließlich die ihrige ganz.“ — 
So darf uns die Entwickelung der Dinge in Polen gegen 
Ende des Jahres 1830 nicht wundern. 

Kaum langte daher der Brief Grabowski's, der als 
Miniſter die polniſchen Angelegenheiten am Petersburger 
Hofe leitete, an den Warſchauer Finanzminiſter, Fürſten 
Lubecki, im Anfang Oktobers 1830 an; kaum verlautete, 
daß in demſelben die Rede ſei von einem möglichen Feldzuge 
an den Rhein, von Mobilifirung der polnischen Armee und 
von Ausmittelung der etwa in Polen verfügbaren Geld- 
mittel zum Kriege, ſo wurde nicht nur das Geheimſchreiben 
auf unverantwortliche Weiſe bekannt, ſondern auch die 
öffentliche Meinung im Geiſte der Brüderſchaft irregeleitet. 
Man betrachtete den Krieg als entſchieden, die Polen 
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Der als Avant-Garde des ruſſiſchen Heeres, die geiftes- und 
charakterverwandten, dazu waffenverbrüderten und heiß⸗ 
geliebten Franzoſen als Opfer des Garë Nikolaus. All- 
gemeiner Unwille herrſchte gegen den Krieg, welcher doch 
im Grunde zur Befreiung Frankreichs aus den Krallen der 
nimmer raſtenden Revolution unternommen werden ſollte. 

Von nun an war, offenbar auf Weiſungen von Paris 
hin, die polniſche Loge und ihr „Patriotiſcher Verein“ 
nicht mehr zurückzuhalten. Noch mehr Officiere wurden für 
eine bevorſtehende Revolution geworben; ſie verſprachen, 
ihre Truppentheile zur Inſurrektion überzuführen. So 
wurden die Chaſſeurs- und Ulanen-Diviſion und das 
vierte Infanterie-Regiment, das von Konſtantin ſo geliebt 
wurde, für den Plan gewonnen. Zaliwski vom Warſchauer 
Militär, Swaizar (Schweizer) von den Akademikern als 
Führer erwählt, Emiſſäre an die Filial-Bünde nach 
Littauen, Wolhynien, Podolien und in die Ukraine geſandt, 
‚und mit Fieberhitze Alles vorbereitet, um den Aufſtand 
zur Reife zu bringen. Von Mitte Oktobers an glich die 
Bewegung einem unwiderſtehlichen Waldſtrome; es koſtete 
ungeheuere Mühe, ſie noch bis zum letzten November zu 
ſtauen. Selbſt die Beſonnenſten und Ruhigſten mußten 
mitthun, wenn ſie nicht als Verräther und Vaterlands⸗ 
feinde gelten wollten. Der General Stanislaus Potocki 
und ſo manche Andere bezahlten ihre Theilnahmsloſigkeit 
mit dem Leben. Der weiße Adler Polens wurde auf den 
ruſſiſchen Aar gehetzt, damit die „Brüder“ an der Seine 
ihr Werk vollenden könnten. 

Man ſpreche uns nicht von der bannalen „Weltreiſe 
der Revolution“; ein Ausdruck, der in ſich eine Erfindung 
der Geheimbünde iſt. Der Menſch macht es nicht wie die 
Vierfüßler der Geraſener, die ſich alleſammt in's Waſſer 
ſtürzten, nachdem das erſte Stück im See ertrunken war. 
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Der tour du monde iſt nichts Anderes, als eine Finte 
des Geheimbundes, der wohl weiß, daß er ſeine Feder nur 
dann zur gewünſchten Höhe blaſen kann, wenn die längſt 
gegrabenen Minen an vielen Orten zugleich auf- 
fliegen. Darum verbreitete ſich die Bewegung von 1848 
mit ſolcher Sturmeseile nach den europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten. Am 24. Februar brach ſie in Paris aus, am 
3. März zu Wien, am 18. zu Berlin und Mailand, am 
20. in Parma, zwei Tage darauf in Venedig. — Dieſer 
Ausdruck paßt nicht einmal auf den vorliegenden Fall. 

Denn ganz anders war es 1830 in Polen. Vier volle 
Monate waren ſeit den Juli-Tagen verfloſſen, bis endlich 
das Revolutions-Fieber zu Warſchau akut wurde. 

In Frankreich befand ſich nämlich das freimaureriſche 
Miniſterium, deſſen Chef der Br.“. Lafitte war, ſeit Be— 
ginn des Herbſtes zwiſchen Hammer und Ambos. Man 
konnte und wollte Belgien nicht verlaſſen, mußte aber 
einen Krieg mit den abſoluten Staaten fürchten. Allerdings 
proklamirte man nach dem Muſter der großen Revolution 
die fahle Nicht⸗Intervention nach Außen und die republika⸗ 
niſchen Einrichtungen nach Innen; aber der Czar war ſo 
frei, ſeinen beſſeren Grundſätzen zu folgen, Preußen und 
Oſterreich dachten an die militäriſche Kooperation mit 
Rußland, die kleineren deutſchen Staaten hätten ſich nicht 
weigern können; die franzöſiſche Jakobinermütze wäre zer⸗ 
malmt worden. Da brach Polen los. Das „Warum?“ 
iſt klar wie das Sonnenlicht. Und zum Überfluſſe geſteht 
ein maureriſches Tagblatt, die Pariſer „Tribüne“, ſchon 
im Jahre 1833 mehr als genug in den folgenden hoch— 
bedeutſamen Worten: „Unabhängig von den Hauptſtraßen, 
welche von Paris nach den Hauptſtädten der abſo⸗ 
luten Königreiche führen, gibt es noch mehr als 
einen unterirdiſchen Gang ebendahin. Und 


ift der beſtimmte Tag angebrochen, jo wiſſen wir, an 
welchen Orten die brennende Lunte angelegt 
werden muß, damit die Throne in die Luft 
fliegen.“) Iſt das nicht ein unverblümtes Geſtändniß, 
daß man die Lunte in der Hand hatte, um einen Brand da 
anzuſtecken, wo es im Augenblicke am erwünſchteſten war? 
Der polniſche Aufſtand aber rettete das Werk der Zuli- 
Revolution. Darum empfing das franzöſiſche Kabinet die 
Nachricht vom Warſchauer Aufruhre mit unendlicher Freude; 
denn es ſah, daß ſein gefährlichſter Gegner, Rußland, und 
durch es auch Oſterreich und Preußen ſo lange gelähmt 
ſeien, bis die Polen niedergerungen wären. Und der 
franzöſiſche Kriegsminiſter, Br.. und General Sebaſtiani, 
der ſelbſt unter Napoleon polniſche Korps angeführt hatte, 
kannte ſeine Polen zu gut, um nicht zu wiſſen, daß ihre 
Beſiegung nur durch ruſſiſche Armeen, deren Anmarſch 
Monate koſtete, möglich ſein würde, daß auch nach einem 
Siege über Polen eine ſtarke Armee im Lande bleiben 
müſſe, alſo ein Krieg gegen Frankreich auf unbeſtimmte 
Zeit hinausgeſchoben ſei. — Polen mußte durch ſeine 


Erhebung unabſehbare Einbußen befürchten, Frankreich. 


zog daraus den ganzen Nutzen. Is fecit, cui profuit, 


IV. Für unſeren Satz ſprechen endlich gewichtige ſpecielle 
Beweiſe. 

Vor Allem bedenke man, daß die Polen unausgeſetzt 
die Ankunft eines franzöſiſchen Hilfskorps 
erwarteten. Sie mußten aber wiſſen, daß die Staaten 
nie aus platoniſcher Liebe handeln, konnten alſo auch 


dieſe Hoffnung nur infolge eines von Paris erhaltenen 


Verſprechens hegen, eines Verſprechens, das eine Gegen⸗ 


) Pachtler, „Der ſtille Krieg,“ S. 288. — A. Neut, „Attentats 
de la Franc-Magonnerie & Pordre social,“ Gand, 1868, p. 22. 


121 
leiſtung für ihre Erhebung war. Allerdings wurde Polen 
auch diesmal wieder von Frankreich getäuſcht. Kein 
franzöſiſcher Miniſter dachte daran, Etwas für Polen zu 
thun, das man in's Feuer gehetzt hatte. Als darum 
Br. Lafayette und andere Freimaurer ſich beim Mi- 
niſterium für die Polen verwendeten, bekamen ſie die 
Antwort, man müſſe erſt abwarten, ob in Warſchau blos 
eine Rebellion, oder ein allgemeiner Aufſtand ausgebrochen 


ſei. Als ſich nun Letzteres herausſtellte, und das franzöſiſche 


Kabinet die Beglaubigungs⸗Schreiben des polniſchen Ge⸗ 
ſandten Pozzo di Borgo entgegen genommen, alſo die 


ihm nützlichſte Frucht vom nordiſchen Aufſtande bereits 


gepflückt hatte, ſo wußte Sebaſtiani einen neuen Ausweg. 
Er erklärte, da der Diktator zu Warſchau eine Deputation 
nach Petersburg ſchicken wolle, ſo könnten ſich ja die 
Polen vielleicht mit dem Czar vergleichen; deßhalb dürfe 
ſich Frankreich nicht voreilig mit Rußland überwerfen.“) 
Demnach fühlte ſich das Kabinet Lafitte gegenüber von 
Polen gebunden, gebunden aber konnte es nur ſein durch 
ein Verſprechen, und dieſes Verſprechen war nur eine 
Gegenleiſtung für den ungeheueren Dienſt Polens zu 
Gunſten der Juli-Revolution an der Seine. 

Um wenigſtens Etwas zu thun, wurde der General 
und Br.. Ramorino von Paris zu Hilfe geſandt, nur 
hatte man vergeſſen, ihm auch Mannſchaften mitzugeben.“) 
9 Spazier, „Geſchichte des Aufſtandes des polniſchen Volkes“ 
18301831, B. I, S. 258. 

2) Hieronymus Ramorino, von Rotteck („Allg. Geſchichte“ 
19. A., B. 10, S. 259), ein „fremder Abenteurer“ genannt, war als 
natürlicher Sohn des franzöſiſchen Marſchals Lannes 1793 zu Genua 
geboren, trat ſehr jung in franzöſiſche Dienſte, wurde 1812 Artillerie- 
Hauptmann und bald darauf Ordonnanz-Officier Bonaparte's und 
Mitglied der Freimaurerei. Während der Reſtauration einer der 
wüthendſten Carbonari für Italien, Spanien und Frankreich, nahm 


ee” 


Übrigens ſpricht ſchon dieſe Sendung deutlich genug für 
den Ort, wo eigentlich die Fäden der Revolution Polens 
angezettelt waren. 

Als aber die polniſche Erhebung von der ruſſiſchen 
Macht erdrückt worden war, und Alle, die irgend eine 
hervorragende Rolle geſpielt hatten, im Auslande eine 
Zuflucht ſuchen mußten, da wandte ſich die Hauptmaſſe 
der Emigration in das ſo ferne Paris und überhaupt 
nach Frankreich, ferner in das von der nämlichen Juli⸗ 
Revolution geſtiftete Königreich Belgien. Beide Länder 
nahmen die Flüchtlinge nicht blos mit offenen Armen 
auf, ſondern Frankreich opferte auch von Staats wegen 
bedeutende Summen an Tagegeldern für die eingewan⸗ 


er thöttgen Antheil an der Juli⸗Revolution, wurde dann beim Aus- 
bruche der polniſchen Erhebung von 1830 vom Pariſer Kabinete der 
Warſchauer National-Regierung empfohlen und kam unter großen 
Hinderniſſen endlich nach Polen, wo er freudig empfangen und zum 
General ernannt wurde. Als ſolcher verſagte er dem ausdrücklichen 
Befehle des polniſchen Generaliſſimus Malachowski, bis zum 10. 
September 1831 nach Kamienczyk zur Vereinigung ſeines Korps mit 
der übrigen polniſchen Armee zu kommen, den Gehorſam, ging nach 
Luckow und flüchtete von da mit ſeinen Trupven nach Galizien. Nach 
Frankreich zurückgekehrt, nahm er an Abenteuern gegen Spanien und 
Deutſchland Theil, tauchte 1834 bei der ſavoyiſchen Revolte auf, 
wurde aber von den Verſchworenen als Verräther angeſehen, weßhalb 
er wieder nach Frankreich übertreten mußte. Im öſterreichiſch-ſar— 
diniſchen Kriege 1849 kommandirte er als Feldmarſchal-Lieutenant 
eine lombardiſche Legion von 6000 Mann, mit welchen er bei Pavia 
ftand, mit dem gemeſſenen Befehle von Seiten des Ober-Komman⸗ 
danten Chrzanowski, den Oſterreichern den Übergang über den Teſſin 
zu wehren. Da er wieder nicht Ordre parirte, wurde er nach der 
Schlacht bei Novara am 24. März 1849 verhaftet, am 3. Mai vom 
Kriegsgerichte verurtheilt und am 22. Mai 1849 bei Turin auf der 
Piazza W’armi erſchoſſen. — Über fein Verhalten in Polen ſiehe 
„Quelques mots concernant les ordres donnés au corps 
du Général Ramorino.“ Paris, 1832, p. 4 et suivv. 
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derten Polen. Zwar hat jedes edle Herz Mitgefühl für 
das Unglück, und wir gönnen den Verbannten die groß⸗ 
müthige Hilfe, die ihnen von der franzöſiſchen Regierung 
geleiſtet wurde; aber trotzdem ſteigt uns die Frage auf: 
warum überließ man dieſe Unterſtützung nicht der Privat⸗ 
Wohlthätigkeit? Warum glaubte ſich gerade die Staats- 
regierung zu vieljähriger Hilfe verpflichtet? Und auf 
dieſe Frage gibt es nur die eine befriedigende Antwort: 
das Frankreich von 1830 hatte vermittelſt der zur Herr⸗ 
ſchaft gelangten Freimaurerei das hochherzige Polen als 
Blitzableiter benützt; was es ihm dafür an Subſidien 
für die Flüchtlinge erſtattete, war nur eine Hand voll 
Pfennige gegen ein ſchönes Königreich. 

Nicht ohne Grund nannten wir eben den mau⸗ 
reriſchen Geheimbund, welcher die politiſchen Stürme des 
Jahres 1830 in Frankreich Belgien, Polen und ander- 
wärts angeſtiftet hatte. Die Logen unſeres Erdtheiles, an 
ihrer Spitze aber die franzöſiſchen, nahmen die 
polniſche Emigration als Fleiſch von ihrem Fleiſche und 
Bein von ihrem Beine mit ſeltenem Enthuſiasmus auf 
und bewieſen dadurch auf's Neue unſeren Satz, daß die 
polniſche Revolution jener Tage zuvorderſt das Werk des 
Schurzfelles geweſen iſt. 

Br.. Röbold berichtet: „Dieſe Epoche (1830) ift 
merkwürdig in den Jahrbüchern der Freimaurerei. 
Nach den Juli-Ereigniſſen von 1830 (zu Paris) ſuchte 
das polniſche Volk das Joch abzuſchütteln, von dem es 
noch unterdrückt wird. Aber es unterlag im Kampfe, 
und eine große Anzahl ſeiner heldenmüthigen Trümmer 
flüchtete nach Frankreich. Die Freimaurer-Logen 
aller Länder, vorzüglich die von Frankreich, 
nahmen fie als Brüder auf und verſüßten dieſen 
muthigen Vertheidigern der Rechte der Völker ihr Loos 
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nach Kräften. Sie wurden größtentheils (in die Logen) 
aufgenommen, und ihre Theilnahme an den 
Logen-Arbeiten gab bidden einen neuen Im⸗ 
puls. Der Groß-Drient legte dieſen ſympathiſchen Kund⸗ 
gebungen kein Hinderniß in den Weg.“) 

Dieſe wenigen Worte beweiſen ungeheuer viel. Wenn 
die europäiſche Logenwelt den polniſchen Verbannten ſo 
außerordentliche Sympathie entgegenbrachte, ſo lieferte 
ſie den unumſtößlichen Beweis, daß das polniſche Werk 
von 1830 im Geiſte, im Auftrage und im Intereſſe der 
Maurerei unternommen worden war. Und wenn ſich die 
franzöſiſchen Bauhütten hierin jo ungewöhnlich her- 
vorthaten, ſo ſchließt der Logiker, daß die damaligen 
Polen gerade im Intereſſe der Pariſer Juli-Revolution 
in der Breſche geſtanden waren, allerdings zum namen⸗ 
loſen Unheile für ihr eigenes Vaterland. Wenn endlich die 
polniſchen Flüchtlinge auf franzöſiſchem Boden „größten⸗ 
theils als Brüder in die Logen aufgenommen wurden“, 
ſo beweiſt uns dies, daß ſie größtentheils ſchon vorher 
Freimaurer geweſen waren. Denn hätten ſie damals 
zum erſten Male das „maureriſche Licht“ erblickt, wären 
ſie alſo „Lehrlinge“ geworden, ſo hätten ſie den „Logen⸗ 


) Rébold, „Histoire des trois grandes Loges de 
Frane-Magons en France,“ p. 151: „Cette &poque (de 1830) 
est mömorable dans les annales de la Franc-Magonnerie. Apres 
les &vönements de juillet 1830, le peuple polonais chercha à se- 
couer le joug qui l’opprime encore; mais il succomba dans la 
lutte, et un grand nombre de ses höroiquee débris se röfugierent 
en France; les loges magonniques de tous les pays, celles de la 
France particulièrement, les accueillirent comme des fröres, et 
w’efforedrent d'adoucir le sort de ces vaillants defenseurs des 
droits des peuples. Ils furent pour la plupart initi6s, et leur 
participation aux travaux des loges donna à celles-ei une nou- 
velle impulsion. Le Gr.-Orient ne mit aucun obstacle & ces 
manifestations sympathiques.“ 
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Arbeiten in Frankreich keinen Impuls geben“ können, 
da der Lehrling und der Geſelle zu ſchweigen und zu 
gehorchen haben. Dieſer „neue Impuls“ war nur deß⸗ 
halb möglich, weil der größte Theil der polniſchen Emi⸗ 
granten in Frankreich ſchon längſt der Loge, und zwar 
in höheren Graden, angehörte, weil er thatſächliche 
Proben freimaureriſchen Handelns abgelegt hatte, weil 
er mit polniſchem Feuer die letzten Folgen aus der Ge— 
heimlehre gezogen und muthig in die That umgeſetzt hatte. 

So haben wir aus maureriſchem Munde einen neuen 
Beweis dafür, daß nicht blos der Warſchauer Aufſtand 
aus der Nacht der Freimaurerei an das Licht der Offent⸗ 
lichkeit trat, ſondern daß auch ſeine Fäden ſchließlich in 
Paris zuſammenliefen. Armes und doch ſo edles Volk, 
das als Opfer für den nächtlichen Bund verbluten mußte! 


— ent en 
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XI. 


Die ſocial-demokratiſche Welt-Republik des 
Freimaurerthums. Rußland und Polen. 


Schon früher haben wir bemerkt, daß die Männer 
der polnischen Bewegung von 1830—31 in ihrem linken 
Flügel nach wenigen Monaten zum Socialismus hinneigten 
und auf dieſe Weiſe ihr Werk als echt⸗freimaureriſches 
dokumentirten.“) 

Noch deutlicher trat dieſes Element in dem rothen 
Theile der polniſchen Emigration hervor, vorzüglich zu 
Brüſſel und Paris, und zwar wenige Monate, nachdem 
die Flüchtlinge angelangt waren. Als z. B. beim Leichen⸗ 
begängniſſe des hochgradigen Br. und Generals Lemarque 
zu Paris, am 5. Juni 1832, vorherrſchend die Aktions⸗ 
Maurerei eine großartige Demonſtration aus aufrühre⸗ 
riſchen Abſichten veranſtaltete, ließen es ſich die Rothen 
unter den Polen nicht nehmen, die alte Erfahrung zu be⸗ 
ſtätigen, daß politiſche Flüchtlinge oft das Gaſtrecht miß⸗ 
brauchen. Der damalige ſehr gefährliche Aufruhr ver- 
rauchte nur durch die Unentſchiedenheit ſeiner Führer, die 
Farbe desſelben aber war kommuniſtiſch oder ſocialiſtiſch, 
jedoch im Sinne einer Univerſal⸗Republik. Auf dem Platze 


1) Daß der moderne Socialismus ein Sohn des maureriſchen 
Geheimbundes iſt, wurde, längſt nachgewieſen von A. Neut, „La 
Franc-Magonnerie au grand jour de la publicité“ (t. I. p. 281 


bis 310; II, 208—218; 279—284) und von Pachtler, „Der ſtille 


Krieg ..,“ 2. Ausgabe, 1876. (S. 270-306.) 


Ludwigs XV. formirten fi die Studirenden des Rechtes 
und der Medicin, unter die „Geſellſchaft der Volksfreunde“ 


gemiſcht, in Pelotons und wählten ihre Führer; hundert 


Fahnen verſchiedener Formen und Farben wurden ent⸗ 
faltet, alle Völker ſollten vertreten ſein. Beſonders hoch 


ſtach die polniſche, deutſche, italieniſche und ſpaniſche 


Trikolore hervor.!) — Daß ferner auf den Jahresfeſten, 
die zu Ehren der polniſchen Revolution von 1830 in 
Brüſſel gefeiert werden, die ſocialiſtiſche Weltrepublik 
immer mit höchſter Begeiſterung gefeiert wird, haben wir 
in den gedruckten Feſtberichten überall konſtatirt geſehen. 
Die wenigen bereits mitgetheilten Auszüge mögen genügen. 

Die rabiateſten Emigrirten fügten ſich auf dieſe 
Weiſe von ſelbſt ein in jenen großen, nach maureriſcher 
Chablone organiſirten Verſchwörer-Bund, welcher die 
„letzte und größte Revolution“ vollbringen will durch den 
Sturz der ſämmtlichen Monarchien und durch Aufrichtung 
des allgemeinen ſocial⸗demokratiſchen Volksſtaates. Aber 
hierdurch öffnete ſich auch zwiſchen ihnen und dem beſſeren 
Theile des polniſchen Volkes ein Abgrund, den keine 
Stammverwandtſchaft überbrücken kann. 

Die meiſten polniſchen Emigranten in Frankreich 
waren ja eifrige Mitglieder der Logen geworden, und in 
dieſen wurde der Socialismus als Hebel zur Ent⸗ 


thronung des unbequem gewordenen Ludwig Philipp vor- 


bereitet. Br.. Röbold bekennt: „Eine große Zahl fran- 
zöſiſcher Logen begriff, daß die Grundlagen der (maure- 
riſchen) Verbindung auf den reinſten Grundſätzen der 
Moral — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — beruhen 
und daher den edlen Fortſchritts-Ideen, welche ſich überall 
an's Tageslicht drängen, nicht fremd bleiben dürfen; daß 


) Eckert, „Magazin ...,“ 6. Heft, S. 138. 


c 
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es eine Sünde gegen die maureriſchen Pflichten wäre, 
wenn man theilnahmlos zuſchaute bei dieſer allgemeinen 
Bewegung, welche dem zahlreichſten und meiſt ent- 
erbten Geſellſchaftstheile jene Stellung, 
welche er ſich durch Arbeit und Geduld zu er- 
ringen ſuchte, zurückzugeben ſtrebt.“ Dem näm⸗ 
lichen Gewährsmanne zufolge bildeten jene Logen innigſte 
Allianzen unter einander und entſchloſſen ſich, jährlich 
einen Kongreß zur Förderung des Socialismus zu halten. 
Daher konnte der Br.. Eugen Sue, deſſen Feder am 
meiſten den ſocialen Umſturz vorbereitete, ſchon am 
13. Januar 1845 an die Logenbrüder der Antwerpener 
„Persévérance“ ſchreiben, daß „die Freimaurer- 
Logen an der Spitze der liberal-ſocialiſtiſchen 
Partei ſtehen.“ 

Durch die ſocialiſtiſchen Umtriebe hoffte denn auch 


der verirrte Theil der polniſchen Flüchtlinge, dem Vater⸗ 


lande wieder Freiheit, Größe und Glück zu verſchaffen. 
Sie ſtürzten ſich daher mit leidenſchaftlicher Haſt in jenes 
wilde Getriebe, durch welches das Angeſicht Europa's, 
ja der ganzen Welt erneuert werden ſollte. Eine große 
romanische, germaniſche und ſlaviſche Republik, je mit 
den nöthigen Unterabtheilungen, ſollte als europäiſche 
Föderation an die Stelle der alten Staaten treten. 


1. Die europäische Geſammt⸗Republik mit dem romaniſchen, 
germaniſchen und ſlaviſchen Aſt. 

Die Idee einer europäiſchen Geſammt⸗Republik trat 
alsbald mit der Revolution vom 24. Februar 1848 an 
die Offentlichkeit, nachdem ſie lange genug im Dunkeln 
vorbereitet war. Aus Fontainebleau erſchien, datirt vom 
25. März 1848, das Manifeſt des polniſchen Flüchtlings 
S. E. Gordaszewski: „Allgemeine Föderation 


der freien Staaten, gewidmet den Freunden des 
Volkes.“ ) Wir übergehen die Proklamation an die Völker, 
die den erſten Theil der Flugſchrift bildet, und bringen 
nur die Grundverfaſſung, den „Föderativ-Vertrag 
der freien Staaten“, der folgendermaßen lautet: 

„1. Jede republikaniſch oder konſtitutionell regierte 
Nation wird zur allgemeinen Föderation zugelaſſen. 

„2. Sobald ein gegen ſeine Unterdrücker aufge- 


ſtandenes Volk den Wunſch äußert, der allgemeinen Föde— 


ration anzuhangen, ſind die föderirten Staaten verpflichtet, 
es unter ihren Schutz zu nehmen. 

„3. Die Nationen Europa's beſtehen aus drei Haupt- 
Stämmen oder föderirten Familien: dem lateiniſchen, 
germaniſchen und ſlaviſchen Stamme, welche 
durch ihre Sprachen, Sitten und Handels-Intereſſen unter- 
ſchieden ſind. 

„J. Die Staaten jeder Familie, die wieder 
unter ſich verbündet ſind, werden alle drei Jahre ihren 
Kongreß halten, der ſich über die gemeinſamen Fragen 
ihrer Föderationen und über die Handelsbeziehungen ihrer 
Staaten ausſprechen wird. 

„5. Die allgemeine Föderation wird ſich alle 
zehn Jahre zum Groß-Kongreß der Vertreter der Staaten 
aller drei Familien verſammeln, um ſich über die Fragen 
der Unabhängigkeit, der Grenzen und Nationalität aus⸗ 
zuſprechen. 

„6. Alsbald nach der Bildung der allgemeinen Föde— 
ration wird ein Groß-Kongreß der föderirten Staaten 
aller Stämme berufen und bildet das oberſte Tribunal, 


) „Federation générale des états libres, dedice aux 
amis du peuple“ par S. E. Gordaszewski, Paris A la librairie 
nationale de J. Bry. 1848. — Das Dokument findet ſich auch auf 
der Jagelloniſchen Bibliothek zu Krakau. 


9 


1 
vor welchem alle Völker und ihre Regenten ihre Rechtstitel 
und Forderungen vorzubringen haben. Hierauf wird der 
Augenblick der allgemeinen Entwaffnung feſtgeſetzt. 

„7. Der General-Kongreß wird einberufen, ſo oft 
unter den Nationen und ihren Häuptern Zwiſtigkeiten 
aufſteigen, oder andere dringende Fragen derſelben Art 
ſich erheben. 

„S8. Die General, wie die Stammes⸗Kongreſſe be 
ſtehen aus den Vertretern der freien Staaten. Jeder 
unabhängige Staat ſchickt drei Vertreter, nämlich zwei 
Vertreter der Nation und einen der Regierung. 

„9. Präſident iſt der älteſte Vertreter im Kongreß. 
Das Reſultat der Berathung wird durch Stimmen-Mehr⸗ 
heit entſchieden. 

„10. Die im Kongreſſe verhandelnden Staaten find 
ſolidariſch zur Vollziehung des Kongreß⸗Beſchluſſes ver⸗ 
pflichtet. 


„11. Der Hauptort jedes föderirten Staates bildet, N 


ohne Rückſicht auf die Ausdehnung ſeines Territoriums, 
nach dem Alphabete alle drei Jahre den Vereinigungsort 
für die Föderation des Hauptſtammes, und der Präſident 
des Hauptortes führt in der Föderativ⸗Union den Vorſitz. 

„12. Die heiligen Grundlagen der Föderation ſind: 

a. Das Gewiſſen und die perſönliche Meinung find un⸗ 
verletzlich: jedes Attentat dagegen iſt ein Sakrilegium. 

b. Die Individuen ſind da für die Gemeinſchaft, nicht 
aber die Gemeinſchaft für die Individuen. 

„Die Föderativ⸗Staaten find durch eine Defenfiv- und 
Offenſiv⸗Allianz vereinigt und ſchulden ſich gegenfeitig 
brüderlichen Schutz. 

Da der menſchliche Wille oft zur Unordnung hinneigt, 
ſo muß das Geſetz die Handlungen der Regierenden 
und Regierten regeln. 


* 

Das Geſetz kennt keine Ausnahmen. 

Weder Zeit, noch alte Verträge können eine Invaſion 
rechtfertigen. 

g. Eroberungen ſind abgeſchafft. Die eroberten Länder 
werden frei und unabhängig. 

. Die Völker haben das Recht, ihre Nationalität und 
eine von anderen Staaten unabhängige Exiſtenz zu 
wählen. 

Der Angreifende, der des Attentats auf die Volks⸗ 

rechte überführt iſt, hat die durch ſein verdammungs⸗ 

würdiges Werk entſtandenen Koſten zu tragen. 

Die Regierungsform muß der Ausdruck der Staats⸗ 
Bedürfniſſe ſein und im Verhältniſſe ſtehen zum Grade 
der Civiliſation, Intelligenz und Sittlichkeit der Maſſen. 

Je nach den Fortſchritten der Civiliſation muß auch 
die ſtaatliche Organiſation modificirt werden. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt muß ſich das Recht zur Reviſion des 
Grundgeſetzes in den geſetzlich beſtimmten Perioden 
vorbehalten.“ 

Dies war alſo der Konſtitutions-Entwurf für die 
europäiſche Geſammt⸗Republik.“) Wir laſſen ein zweites 
nicht minder wichtiges Dokument folgen. 

1) Einen anderen ſocialiſtiſchen Vorſchlag zum Wiederaufbaue der 
europäiſchen Staaten lieſt man im Leipziger „Volksſtaat“ vom 
2. Juli 1876, unter dem vorſichtigen Titel: „Ein Phantaſiebild.“ 
Der Artikel lautet: „Ein etwas rabiater Sozialdemokrat, der zwar 
glaubt, daß er ſich durch ſeinen Vorſchlag die Anerkennung und Gunſt 
der jetzt regierenden Potentaten nicht in ſo hohem Grade erwerben wird, 
wie General Ignatieff, jedoch hofft, daß viele vernünftige Menſchen 
ihm beipflichten werden, theilt uns folgende „Wünſche“ mit, zu denen 
Jeder ſich den Kommentar ſelbſt machen möge. Nur am Schluſſe 
werden wir uns eine kleine Anmerkung erlauben. Alſo: Da man 
gegenwärtig fo viel von Ländervertheilung ſpricht, und das Decimal- 
ſyſtem überall eingeführt wird, ſo ſoll Europa nach dieſem Syſtem 
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II. Das Programm für die polniſche ſocial-demokratiſche 
Republik lautet:) 


„Allgemeine republikaniſche Allianz.“ „Pol— 
niſches Departement (Ognisko Republikanckie 
Polskie).“ — „Aufruf an die Ruſſen.“ — 

„Brüder! Es iſt Zeit, daß alle Völker klar ſehen, 
und daß endlich die Nacht der elenden Feindſchaft unter 


vertheilt werden und zwar in: 10 Reiche, jedes Reich in zehn Länder, 
jedes Land in zehn Kreiſe. 1. Spanien mit Portugal. 2. Frankreich 
mit Belgien. 3. England. 4. Italien, Piemont, italieniſche Schweiz. 
5. Süddeutſchland diesſeits des Mains, Schweiz, Tyrol, Deutjch- 
Oſterreich, Böhmen, Mähren ꝛc. 6. Norddeutſchland jenſeits des Mains 
mit Holland. 7. Byzantiniſches Reich mit Ungarn, Dalmatien, Sieben⸗ 
bürgen, Kroatien, Slavonien, Banat, Galizien, Serbien, Herzegowina, 
Rumänien, Bulgarei, Montenegro, Griechenland x. 8. Schweden 
mit Norwegen, Dänemark, Jütland und Finnland ꝛc. 9. Nordruß⸗ 
land. 10. Südrußland. Die Reiche ſollten nicht nach Nationalitäten, 
ſondern nach ihrer geographiſchen Lage getheilt werden. Allgemeine 
in ganz Europa geltende Grundſätze: Jeder Bürger hat gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten, ohne Unterſchied des Standes und der Religion, 
freie Preſſe und Verſammlungsrecht, Trennung der Kirche vom Staat, 
unabhängiger Richterſtand, allgemeine Wehrpflicht, kurze Präſenzzeit, 
gute Schulen unter Staatsaufſicht, Gewerbe- und Handelsfreiheit ꝛc. 
und da alle Reiche an ein Meer grenzen, freie Schifffahrt, namentlich 
in den Meerengen von Gibraltar, in den Dardanellen und im Sund. 
Wahl der geſetzgebenden Verſammlungen und der Regierungen: 100 
Wahlmänner wählen einen Wahlmann, in jedem Kreiſe wählen die 
Wahlmänner 10 Abgeordnete zum Landtage. 100 Landtagsabgeordnete 
wählen 10 Reichstagsabgeordnete, zuſammen in 10 Kreiſen 100. 
100 Reichstagsabgeordnete wählen 10 Miniſter, 10 Miniſter wählen 
1 Präſidenten. Ferner wählen die Reichstagsabgeordneten in jedem 
Reiche 10 Kongreßmitglieder zum europäiſchen Kongreß, zuſammen 
100. Der Landtag ordnet die Finanzen und Verordnungen des Landes. 
Der Reichstag macht die Geſetze, der Präſident mit den Miniſtern 


) „Alliance r&publicaine universelle. Departement 
Polonais“, Auf der Jagelloniſchen Bibliothek zu Krakau („Polniſche 
Geſchichte“ Nr. 1142) findet ſich auch dieſes Aktenſtück. 
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den Nationen vergehe, um dem großen Lichte der Völfer- 
Verbrüderung Platz zu machen.“ — „Die Intereſſen aller 
Völker auf der ganzen Erde ſind die nämlichen. Alle 
Völker ringen nach Freiheit, Licht und Wohlergehen.“ 

„Die Sache und der Gegner ſind gemeinſam für 
alle Völker. Für dieſe gemeinſame Sache müſſen wir alſo 
insgeſammt und zugleich kämpfen gegen unſeren 
gemeinſamen Feind; und im Namen dieſer heiligen Sache 
appelliren wir an euch, Brüder, damit ihr in der großen 
Verbindung aller Völker, die ſich als freie und unabhängige 
Republiken zuſammenſchaaren, eueren Platz einnehmet.“ — 
„Beweiſet, daß ihr als großes Volk nach der Freiheit 
verlanget, und daß ihr die Ketten, die euch umſchließen 
und blutig verwunden, verachtet, und daß ihr das freie 
Rußland unter dem Namen „Ruſſiſches Departement“ 
vertretet.“ — „Um unſerſeits alle Zweifel und jeden 
Argwohn aus euerer Mitte zu verbannen, laſſen wir 
unſer Programm hier folgen.“ 


führt dieſelben aus. Der europäiſche Kongreß ſchlichtet die Streitig- 
keiten der europäiſchen Staaten untereinander. Der Verfaſſer glaubt, 
daß, wenn die Theilung Europa's ſo zu Stande käme, bald Wohl— 
ſtand, Friede und Zufriedenheit einkehren würde. Dies die „Wünſche“ 
des „etwas rabiaten Sozialdemokraten,“ die wir um ihrer Originalität 
willen mitgetheilt haben. Ob ſie verwirklichbar ſind, ob ihre Ver— 
wirklichung von Vortheil, oder nicht, bleibe dahin geſtellt. In Betreff 
des über die Wahlen Geſagten ſei blos daran erinnert, daß es im 
entſchiedenſten Widerſpruche mit der ſozial-demokratiſchen Forderung 
der direkten Geſetzgebung durch das Volk ſteht, und daß die 
Erfüllung dieſes „Wunſches“ darauf hinauslaufen würde, das Syſtem 
der indirekten Wahlen noch weit allgemeiner durchzuführen, als dies 
bisher der Fall geweſen, und die notoriſchen Übel dieſes Syſtems 
entſprechend zu ſteigern — wenigſtens, ſo lange nicht die ſocialiſtiſche 
Organiſation von Staat und Geſellſchaft vollſtändig durchgeführt und 
jedem Gewaltmißbrauch vorgebeugt iſt. Und eine ſolche Organiſation 
ſchwebt dem Urheber unſeres „Phantaſiebildes“ offenbar nicht vor 
Augen.“ — Soweit der „Volksſtaat“. 
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Polniſches Programm: 

„1. Vor Allem proteſtiren wir gegen alle Theilungen 
Europa's, die durch die rohe Gewalt über die Völker 
verfügt wurden, da wir einzig den freien Willen der 
Völker als Richter über die Beſtimmung der Landes- 
grenzen anerkennen.“ ) 

„2. Angeſichts der Gefahr, die uns, den Slaven 
und der Sache der Freiheit, unter der Form des Pan- 
ſlavismus von Seiten des Czarenthums droht, ferner 
um endgiltig von unſeren Heimathländern die geet: 
ſamen Unterdrücker vertreiben zu können, und gegenüber 
der Menſchheit unſere gemeinſame Miſſion zu vollenden, 
rufen wir alle unſere ſlaviſchen Brüder auf zur Bildung 
einer republikaniſchen Verbindung der ſlaviſchen 
Stämme.“ 

„3. Ein freies und unabhängiges Polen, das keine 
Theilung ſeines Ländergebietes anerkennt, vernichtet alle 
Gegner. Seine Grenzen werden durch den Willen der 
Völker, die ſich frei als polniſche Republik mit ihm 
konſtituiren wollen, gezogen werden.“ 

„4. Die Regierungsform des freien und unabhän— 
gigen Polens iſt die demokratiſche Republik.“ 

„5. Oberſte Gewalt ift die Souveränetät des pol- 
niſchen Volkes, ausgeübt durch das allgemeine und 
direkte Stimmrecht.“ 

„6. Die republikaniſche Kammer (Zbör Rzeczy- 
pospolitéj) wird durch allgemeine und direkte Abſtimmung 
erwählt, beſteht nur aus Einem Hauſe und hat blos 
berathenden und richterlichen Charakter. Einzig das 
ſouveräne Volk ſanktionirt oder verwirft die Funda⸗ 
mental» und organiſchen Geſetze, die von der National- 
Verſammlung der Republik ihm vorgelegt werden; auch 
entſcheidet es allein über Frieden oder Krieg.“ 
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„7. Die Vollziehende Gewalt wird durch verantwort- 
liche, von der Kammer gewählte Miniſter ausgeübt. Das⸗ 
jenige Mitglied der Exekutive, welches die meiſten Stimmen 
hat, führt den Vorſitz der Nation.“ 

„8. Jeder auf polniſchem Boden geborene Menſch iſt 
polniſcher Bürger und genießt als ſolcher vollkommene 
bürgerliche, politiſche und ſociale Gleichheit.“ 

„9. Vollkommenſte Gewiſſensfreiheit; kein vom Staate 
bezahlter Kultus; der Unterhalt der Tempel und ihrer 
Diener wird durch freiwillige Beiträge der Gläubigen 
der verſchiedenen Kulte beſtritten.“ 

„10. Unentgeltlicher und obligatoriſcher Unterricht 
unter Ober-Aufſicht der Nation gemäß den republika— 
niſchen Einrichtungen.“ 

„11. Decentraliſation der Verwaltung. 
Als Ausgangspunkt dient die Freiheit der ſlaviſchen De: 
meinde, ſo daß jedoch die politiſche Gewalt, als der am 
meiſten unparteiiſche Ausdruck des Geſammt-Intereſſes, 
ſtark genug iſt, um dieſem Intereſſe vor den örtlichen 
Intereſſen das Übergewicht zu verſchaffen.“ 

„12. Kein ſtehendes Heer, das ſich nie mit einer 
Republik verträgt. Eine einfache Miliz, gebildet aus der 
Bürgergarde aller Provinzen oder Landſchaften, wird die 
einzige bewaffnete Macht der Republik ſein; zu ihr gehört 
jeder Bürger vom 20. — 50. Lebensjahre.“ 

„13. Der Boden als gemeinſames Gut (Wzechnia) 
iſt das Eigenthum des polniſchen Volkes. Seine Ver⸗ 
waltung und Bebauung wird unter Aufſicht der Republik 
Jenen anvertraut werden, die ihr Leben der Arbeit widmen; 
hierüber wird die Kammer der Republik einen Geſetzentwurf 
dem Volke zur Annahme und Sanktionirung vorlegen.“ 

„14. Die innere und äußere Politik der polniſchen 
Republik folgt den zwei Deviſen, von welchen die eine die 


demokratiſche Republik, die zweite die Völker⸗Solidarität 
betont, d. h. Alles für das Volk und durch das Volk! 
für euere und unſere Freiheit!“ — 
„Den 16. September 1867. Für die Central⸗Leitung 
der polnischen Republik (Ognisko polskie) gez.: Boſak⸗ 
Hauke, General. L. Bulewski, Bevollmächtigter der polniſch⸗ 
republikaniſchen Central⸗Leitung beim Comité zu Baſel.“ 
Am Ende iſt ein ovales Siegel beigedruckt: im 
Inneren drei verſchlungene Hände, das Sinnbild der 
Haupt » Republiken Europa's (der romaniſchen, germa⸗ 
niſchen und flaviſchen). Als Randſchrift ſteht oben: 
Ognisko Republikanckie Polskie, unten: Laboremus. 

Zur Erklärung für den Leſer, den wir das obige 
Datum (16. September 1867) feſtzuhalten bitten, fügen 
wir Folgendes bei. Die ſocialiſtiſch⸗kosmopolitiſchen Pläne 
des maureriſchen Geheimbundes gewannen Fleiſch und 
Blut durch die „Allgemeine republikaniſche 
Allianz — Alliance républicaine universelle“, welche 
unter der Leitung der nächtlichen Brüderſchaft aim Januar 
1867 zu New-Pork geſtiftet wurde und ſich raſch über 
die europäiſchen Länder ausbreitete, für die ſie Soe 
berechnet war. Ihr Programm lautet: 

„Zweck der Verbindung iſt, für jedes Land an dem 


Rechte feſtzuhalten, daß es ſich republikaniſch regiere, und 


folgerichtig das weitere Recht aller Republikaner zu ver⸗ 
theidigen, daß ſie unter einander ſich zur republikaniſchen 
Solidarität verbinden,“ — „Um die eben ausgeſprochenen 
Wahrheiten zur Anwendung zu bringen, ſchlägt man die 
Bildung einer einzigen brüderlichen Verbindung aller 
Menſchen von freien Grundſätzen!) vor, welche nach 


Maßgabe ihrer Kräfte die Erkenntniß und Entwickelung 


2) Daß darunter die Männer der Loge zu verſtehen ſind, liegt 
auf der Hand. 


des echten Republikanerthums ?) in allen Ländern und bei 
allen Völkern zu befördern wünſchen. Dieſer Bruderbund 
ſoll aus beſonderen Sektionen beſtehen, deren jede 
nach Möglichkeit die Mitglieder einer und derſelben Na⸗ 
tionalität, Amerikaner und Europäer, umfaſſen ſoll.“ — 
„Indem dieſe Sektionen ihre reſpektive Individualität be⸗ 
wahren, werden ſie eben ſo viele Vertretungen der künf⸗ 
tigen Republiken fein, während ihre künftigen Abgeord- 
neten, in einem Centralrathe vereinigt, die Solidarität 
aller Republiken vertreten werden, deren Verwirklichung 
das höchſte Ziel der Arbeiten der Allianz iſt.“ 

Wie man auf den erſten Blick erkennt, iſt die „All⸗ 
gemeine republikaniſche Allianz“ der diplomatiſche Kopf der 
Weltverſchwörung, während die „Internationale Arbeiter- 
Verbindung“, die ſeit Herbſt 1872 ihr Centrum von 
London nach New-Pork verlegt hat, die Fäuſte liefert 
und das ſtehende Heer des Umſturzes vorſtellt. 

Dieſer „Allianz“ alſo ſchloß ſich der wild⸗ſocialiſtiſche 
Theil der polniſchen Emigration an und lieferte ſo den 
Beweis, wohin ſchließlich die Unverſöhnlichen unter den 
Polen bereits 1830 gezielt hatten. 


III. Die Verbrüderung des polniſchen und des ruſſiſchen 
Socialismus. 


Die polniſchen Socialiſten wußten wohl, daß ſie 
Nichts ausrichten könnten, ſo lange ihnen Rußland feind⸗ 
lich entgegenſtände. Was ſie daher nicht von der Peters⸗ 
burger Regierung erreichen konnten, das ſuchten und 
fanden ſie auch theilweiſe beim ruſſiſchen Volke. Die 
geheime Revolutions-Propaganda in Rußland verläuft 

) Die echte Republik iſt aber jene, wo nicht blos die Freiheit, 


ſondern auch die Gleichheit und Brüderlichkeit, d. h. der 
Socialismus gilt. 


SE 


nach drei Lebensaltern: erſtens dem Knabenalter in 
der Periode der banalen blauen Freimaurerei, deren 
Abgott der liberale Konſtitutionalismus iſt; ſodann 
dem Jünglingsalter in der ariſtokratiſch-republikaniſchen 
Periode von 1812—1825; drittens dem Mannesalter 
in der ſocialiſtiſchen Periode, die bereits durch Peſtel 
inaugurirt wurde und beſonders durch ihr Anknüpfen an die 
alt⸗ruſſiſche Geſellſchafts- Ordnung und Gütergemeinſchaft 
gerade in der Gegenwart ſehr gefährlich geworden iſt.“) 

Schon Peſtel hatte ſeit 1822 Fühlung mit Polen; 
die verbindenden Fäden wurden niemals zerſchnitten, 
ſondern nur geheimer zuſammen geſponnen; die einmal 
ausgeſtreuten Ideen wucherten deſto üppiger, je mehr ſie 
den Niedrigen und Armen ſchmeichelten, je nationaler 
und geſchichtlicher ſie ſchienen. 

Dazu kommt der glühende Haß der Freimaurerei 
gegen Rußland.?) Die Brüderſchaft aber hat ſich wohl 
ſeit dem Ukas von 1822 aufgelöſt und hierbei ſogar einen 
gewiſſen loyalen Über⸗Eifer an den Tag gelegt; jedoch 


) „Hiſt.⸗pol. Bl.,“ B. 33, S. 1027 ff. 

2) Sſterreich und noch mehr Rußland find überhaupt dem Ge— 
heimbunde bis in die Seele hinein verhaßt. Nur Ein Beiſpiel: In 
der Monatſchrift „Der Freimaurer, illuſtrirte Zeitſchrift für die 
geſammte Freimaurerei“ (Wien, 1876, Nr. 1, S. 9) lieſt man: „Es 
beſtehen auf der weiten Erde nur noch zwei Staaten, in denen es der 
Freimaurerei nicht möglich iſt, ihre Thätigkeit zu entfalten, nämlich 
— Öfterreih und Rußland. Wer weiß, ob gerade dieſe beiden 
Länder des Freimaurer-Bundes nicht am dringendſten be— 
dürfen!“ — So wagte man unter den Augen der öſterreichiſchen 
Regierung zu drucken; und höchſt wahrſcheinlich hätte man gern noch 
viel Mehr gedruckt. Warum ſoll Oſterreich und Rußland gerade 
am dringendſten des Geheimbundes bedürfen? Etwa um endlich von 
auswärtigen geheimen Chikanen befreit zu werden? Oder um glattere 
Bahn in der inneren und äußeren Politik zu erhalten? Oder gar, 
um von der Weltverſchwörung etwas länger verſchont zu werden? 
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eben dieſer Umſtand erregt Argwohn. Sollte es ſo ganz 
unmöglich ſein, daß der Bund ſich auflöſte, dagegen 
die Geheimbündler die Alten blieben und ihre Pläne 
nur geheimer verfolgten? Wenigſtens brachte die mau⸗ 
reriſche Monatſchrift von Paris „Le Franc-Magon“, in 
der November-Lieferung 1857 einen Artikel „Progres 
magonnique“, in welchem eine Petersburger Korreipon- 
denz behauptete, der Kaiſer Alexander II. habe die Wieder- 
eröffnung der Logen erlaubt und ihnen volle Freiheit in 
ihren „Arbeiten“ zugeſtanden. Die Monatſchrift fügte 
bei, bereits der Czar Nikolaus habe wenige Jahre vor 
ſeinem Tode (1855) eine ſchöne und reichhaltige Frei— 
maurer-Bibliothef in Frankreich angekauft, das Bild feines 
Sohnes, des Großfürſten Konſtantin, befinde ſich ſchon 
längere Zeit in mehreren polniſchen Logen, eine hohe 
Perſönlichkeit werde bald als Großmeiſter der ruſſiſchen 
Maurerei erwählt werden und nach Paris kommen, um mit 
dem Geheimbunde in Frankreich in Beziehungen zu treten.“) 

Laſſen wir die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer 
fabelhaften Mähren dahingeſtellt. Eines jedoch ſcheint aus 
denſelben zu folgen, daß es noch genug Freimaurer in 
Rußland gibt, und daß fie ſich durch demonſtrative Lopya⸗ 
lität zu rehabilitiren ſuchen. In dieſem Falle wäre ein Band 
zwiſchen ihnen und dem ſocialiſtiſchen Theile der polniſchen 


Emigration, der ja „größtentheils in die Loge Frankreichs 


eingetreten iſt“, leicht gefunden. Doch graben wir nicht zu 
tief! Es gibt offenkundigere Beweiſe für die Verbrüderung 
zwiſchen dem polniſchen und ruſſiſchen Socialismus. 

Der Hauptrepräſentant iſt der ruſſiſche Flüchtling 
Bakunin, der ſelbſt, wie aus einem unten folgenden 
Ausdrucke hervorgeht, einem hohen Grade der Freimaurerei 
angehörte. 


) A. Neut, „La Franc-Maconnerie au grand jour. .,“ II, p. 332. 


Michael Bakun in war als Abkömmling einer 
alt⸗adeligen Familie 1814 zu Torſchok im Gouvernement 
Twer geboren, im Kadettenhauſe zu Petersburg erzogen 
und trat 1832 als Fähndrich in die ruſſiſche Artillerie. 
Aber bald nahm er ſeinen Abſchied und widmete ſich 
1838 —40 im väterlichen Haufe wiſſenſchaftlichen Studien. 
Dann verließ er Rußland und ging nach Berlin, wo er ſich 
mit Philoſophie, ſpeciell dem Hegelthume, befaßte; 1842 
kam er nach Dresden, wo er unter Anderem pſeudonym 
als Jules Eliſard eine philoſophiſche Abhandlung in den 
„Deutſchen Jahrbüchern“ veröffentlichte. Mit den pol- 
niſchen Emigranten trat er zu Paris, wohin er 1843 
reiſte, in den innigſten Verkehr; ſodann begab er ſich in 
die Schweiz, und hier verwickelte er ſich in das Treiben 
der ſocialiſtiſchen Bünde. Er durchzog dann mit Karl 
Vogt („Affenvogt“), dem nachmaligen Präſidenten des 
deutſchen Parlaments zu Frankfurt, Italien, und ließ ſich 
hierauf wieder in Paris nieder, wo er mit George Sand 
und der polniſchen Socialdemokratie in Freundſchaft lebte. 
Beim Polen⸗Banket 1847 hielt er daſelbſt eine kühne 
Rede, aus welcher wir unten Auszüge mittheilen werden; 
in derſelben ſchlug er die Verbrüderung zwiſchen 
Ruſſen und Polen vor. Die ruſſiſche Regierung, 
die ihn wiederholt zur Rückkehr aufforderte, konfiscirte, 
da er nicht gehorchte, ſein Vermögen. Sogar ein Preis 
ſoll, wie die Zeitungen behaupteten, auf ſeinen Kopf ge⸗ 
ſetzt worden ſein. Er floh aus Paris, tauchte im Juni 
1848 zu Prag auf, wo er am Slaven-Kongreß und der 
darauf folgenden Revolution bedeutenden Antheil nahm. 
In den erſten Märztagen 1849 ging er nach Dresden 
und wurde Mitglied der revolutionären Regierung, mußte 
jedoch von dort entfliehen und wurde am 10. Mai in 
Chemnitz verhaftet. Zum Tode verurtheilt, aber zu lebens⸗ 


länglicher Haft begnadigt, wurde er ſpäter wegen ſeiner 
Mit⸗Urheberſchaft an der im Mai 1849 eingefädelten Prager 
Revolution an das k. k. Kriegsgericht am Hradſchin 
ausgeliefert, am 15. Mai 1851 in Olmütz zum Tode 
durch den Strang verurtheilt, aber zu lebenslänglichem 
Kerker begnadigt und ſpäter an Rußland ausgeliefert. 
Nun brachte er mehrere Jahre in den Kaſematten der 
Petersburger Newa-Feſtung zu, von wo er ſpäter nach 
Oſt⸗ Sibirien deportirt wurde. Im Jahre 1860 gelang 
es ihm, durch das Amurland nach Japan zu entfliehen, 
von wo er über Kalifornien nach London gelangte, um 
ſeine propagandiſtiſche Thätigkeit wieder aufzunehmen. Im 
Frühjahre 1863 erſchien er in Stockholm, bald darauf 
in der Schweiz und ſpäter wieder in England, wo er an 
den Beſtrebungen der Internationalen den thätigſten An⸗ 
theil nahm. Er verfeindete ſich jedoch mit den Führern 
derſelben, beſonders mit Karl Marx, und wurde auf dem 
Haager Kongreß im September 1872 ausgeſchloſſen. Der 
Hauptgrund des Zwieſpaltes zwiſchen ihm und den Häup⸗ 
tern der Internationale war, außer dem unvermeidlichen 
Neide, vorzüglich der, daß Marx mit ſeiner Arbeiter-Inter⸗ 
nationale den kosmopolitiſchen Socialismus be- 
fürwortete, während Bakunin ſeit Beendigung des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges in richtiger Würdigung des an- 
ſchwellenden Patriotismus darauf drang, der Socialismus 
müſſe vorderhand national auftreten. Hierin, wie ſonſt, 
bewährte er ein viel größeres politiſches Agitations⸗ 
Talent, als Marx, der ihm hinwieder an national- 
ökonomiſchem Genie vorging. Thatſächlich führte auch 
der Haager Kongreß der Internationale (1872) den 
Bakunin'ſchen Gedanken aus. Seit Jahren hatte der 


ruheloſe ruſſiſche Agitator feinen dauernden Aufenthalt in 


der Schweiz, von wo er für die Sache des Socialismus 


nicht nur bei den Nihiliſten Rußlands, ſondern auch bei 
den Pariſer Kommunards unabläſſig wühlte, bis er am 
1. Juli 1876 zu Bern ſtarb. 

Es iſt nun Zeit, uns mit den wichtigen Plänen 
Bakunin's zu beſchäftigen. 

Bakunin) geht von dem Grundſatze aus, daß Jeder⸗ 
mann in Rußland von der Unhaltbarkeit der bisherigen 
Zuſtände überzeugt iſt. Zur Abhilfe haben ſich zwei Parteien 
gebildet: die der Reform und die einer radikalen Revolution. 
Die erſtere wollte allerdings bedeutende Reformen in der 
Verwaltung, den Finanzen, dem Heere, in der Juſtiz und 
dem Unterrichte, um „dem in ſeinen Grundlagen wankenden 
Staate“ neue Kraft zu geben; aber ſie wollte nicht, daß 
man die Fundamente des Reiches antaſte. 7 

Über ſie ſagt Bakunin (S. 3): „Dieſe Partei hatte 
nur Eines vergeſſen: unſere Einrichtungen und unſer 
Rechts⸗Kodex enthalten fo viele goldene Regeln, jo weiſe 
und humane Grundſätze, die jedem Philoſophen und 
Menſchenfreunde Ehre machen könnten; aber dies Alles 
iſt nur ein todter Buchſtabe, weil das officielle, von 
Peter I. geſchaffene Rußland keine Anwendung dieſer Ge- 
ſetze geſtattet; denn da gibt es nichts Natürliches, Niemand 
hat ein Feld für freie Bewegung oder freie Handlung; 
das innere Leben und die nationalen Intereſſen ſind zum 
Beſten der äußeren Macht geopfert. Die Reform⸗Partei 
hat den Grundfehler unſerer Regierung vergeſſen, einen 
Fehler, der den Staat zerfrißt und ihm den Abgrund 
gräbt, nämlich den gänzlichen Mangel der Wahr- 
heit, die Lüge an allen Orten und in allen Dingen.“ 
— Darum müſſe das heutige Rußland fallen, jo gut wie 


Oſterreich und die Türkei, nur mit dem Unterſchiede, 


) „M. A. Bakunin, A mes amis Russes et Polonais, 
trad. du Russe.“ Leipzig, Wolfg. Gerhard, 1862, 8°, 


daß dieſe beiden ganz aufgelöſt werden, während ſich 
auf den Trümmern des heutigen „Lügen⸗Phantoms Ruß⸗ 
land“ das ruſſiſche Volk erheben werde, das ſich 
heute ſchon im Raskol (Raskolniks) gegen den Cäſareo⸗ 
papismus und gegen das officielle Rußland zuſammen⸗ 
geſchaart habe. (S. 5 f.) Die deutſchen Säulen, 
auf denen das Rußland Peters ruhe, ſeien morſch, und 
die Knute habe ihre Kraft verloren. Die großentheils aus 
dem Adel genommene Beamten⸗Hierarchie (Tſchinovniks), 
auf welche die heutige Regierung alles Vertrauen ſetzte, 
ſei mit wenigen Ausnahmen das Verdorbenſte, was auf 
dieſer Erde exiſtire, biete alſo keinen Halt. (S. 7 ff.) 
Ganz anders beurtheilt Bakunin die Partei der 
radikalen Revolution. Auch fie hatte ihre Wurzeln 
im Adel, d. h. in jenem kleinen Bruchtheile der ruſſiſchen 
Ariſtokratie, welcher durch die Berührung mit dem Abend⸗ 
lande nicht verdorben, ſondern veredelt wurde. „Dieſer 
Kontakt,“ fährt der Flüchtling fort, „erweckte in jenen 
Wenigen ein neues intellektuelles Leben, die Liebe zur 
Menſchheit ...“ „Unter Alexander I. zählte man dieſe 
edlen Idealiſten nach Dekaden, jetzt nach Hunderten. In 
der Erhebung vom December 1825 bewieſen ſie zwar den 
Adel und die Reinheit ihrer Abſichten, aber auch ihre 
ganze Unmacht. Unter ihnen gab es Leute von unbe- 
ſtreitbarer Genialität, z. B. Peſtel, der zuerſt die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſocialen Revolution in Rußland 
erkannte .. „Jetzt find es nicht mehr blos Hunderte, 
ſondern Tauſende im Adel, welche die Abſchaffung der 
Adelskaſte verlangen. Hätte die Mehrheit mehr Geiſt und 
Takt, ſo würde ſie begreifen, daß die Macht nicht mehr 
im Czar, ſondern im Volke ruht, und daß dieſes nie mit 
dem Adel unterhandeln wird, .. und daß der Adel keinen 
anderen Rettungs⸗Anker mehr hat, als den Verzicht auf 
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feine lächerlichen und finnlofen Privilegien, ja ſogar auf 
ſeinen Namen.“ (S. 10 f.) So bricht der Mann in 
den Ruf aus: „Es lebe das bäuerliche Rußland!“ 

Der Kampf gegen die „lächerlichen und ſinnloſen 
Privilegien“ des Adels verräth un E, nur den Demo- 
kraten, dem das „bäuerliche Rußla Rad“ als das eigentliche 
Volk gilt, ſondern 5 den Angel hör gen der Freimaurerei, 
welche nach Br“ Sing z ugleich ine „Hinwegſetzung über 
die Vorurtheile des Stuuhes and Ranges“ iſt. 

Doch gehen wir zum Hauptplane Bakunin's, der 
ſocialiſtiſchen Verſchmiſterung Polens mit Rußland, Ar 
Er behandelt ſie a ber genannten Agitationsſchrift. 

Ei auptmittel zur Ausführung der focial- 
wt Pläne in Rußland iſt nach Bakunin's 
WER 2 mit den Polen. Er fagt (S. 

15 ff.); „Wir müſſen die Bruderhand allen Slaven, 
aber vor Allem und um jeden Preis den Polen reichen; 


der Friede mit ihnen iſt uns ebenſo nöthig, als die Einigung 
mit dem Volke. Die Polen ſind unſere nächſten Nach⸗ 


DÉI 


bam „So lange wir Polen unſer Joch auflegen, 
mien wir eine ungeheuere Armee, den Ruin für das 
Volk, unterhalten; eine Armee, welche das herzloſe Ab- 
ſchlachten in Polen lernt und dann eine, treffliche Waffe 
auch für die Unterdrückung im Inneren des Reiches wird. 
So lange wir Polen beſitzen, bleiben wir die Sklaven 
Deutſchlands, und müſſen wir, wenn auch wider Willen, 
die Verbündeten Preußens und Oſterreichs fein. Die ver- 
einigten Anſtrengungen der drei deutſchen R tegierungen, 
der zu; . Wien und Petersburg,!) können einzig 


1 Nicht nur die Revolution, ſondern auch die Mos skowitiſche 
und alt⸗ruſſiſche Kiewer) Partei werfen der Dynaſtie und Bureau— 
kratie zu Petersburg oft ihren deutſchen Charakter vor, wie ſchon 
aus unſerem öbigen erſten Citate aus Bakunin erhellt. 
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Polen unter dem verhaßten Joche halten. Die Deutſchen 
werden feſt zuſammenhalten, daher müſſen wir uns von 
ihnen trennen und dürfen nicht mehr die Deutſchen von 
Petersburg ſein. Wir müſſen mit ihnen brechen, weil die 
Gerechtigkeit es verlangt, und weil es endlich Zeit iſt, jene 
ſchändliche Todſünde, die wir an der ſlaviſchen Martyrin 
(Polen) begehen, aufzugeben. Sonſt tödten wir uns ſelbſt 
und verſperren uns den einzigen Ausgang und unſere 
Zukunft in Polen. So lange wir es unterdrücken, iſt uns 
jeder Weg zur flavifchen Welt verſperrt.“ 

Nur wenige Ruſſen gebe es noch, welche die Noth⸗ 
wendigkeit der Befreiung Polens läugnen; ja, während 
und nach dem Krimkriege ſei Jedermann davon über⸗ 
zeugt geweſen, und ſogar der Czar Nikolaus habe ſich 
bei den Vorbereitungen zu einem Kriege gegen Oſterreich 
mit dem Plane getragen, einen Appell an alle Slaven 
Oſterreichs und der Türkei, auch an die Magyaren und 
Italiener zu richten, und ſich ſelbſt aus einem despotiſchen 
Kaiſer zu einem Revolutions-Kaiſer umzuſtempeln. (2) 
Die Aufrufe an die Slaven ſeien bereits unterzeichnet 
geweſen, ebenſo eine Proklamation an die natürlich dann 
befreiten Polen. „Auch ſeitdem,“ fährt Bakunin fort, 
„ſtirbt in Rußland der Gedanke nicht mehr, daß Polen 
frei werden müſſe.“ (S. 16.) 

Wunderbar! Sobald die Gefahr eines ruſſiſch-tür⸗ 
kiſchen Krieges im April 1876 ſchärfer am Horizonte auf⸗ 
trat, erklangen alsbald in der ruſſiſchen Preſſe ähnliche 
Rufe von der Nothwendigkeit einer Ausſöhnung mit Polen. 

„Sobald Rußland ſeine Polen freigelaſſen habe,“ fährt 
Bakunin (S. 23) fort, „dann erſt werde es recht mächtig 


ſein. Die Slaven, die Polen werden uns nöthig haben. 


Sie ſelbſt werden uns zu Hilfe rufen, wenn die Stunde 


des panſlaviſtiſchen Kampfes ſchlägt, wenn man 
10 
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ſlaviſches Land vertheidigen muß in Dft- Preußen, in 
Poſen, Schleſien, der Bukowina, in Galizien, im großen 
Tſchechenlande, in ganz Oſterreich und in der Türkei. 
Fürchtet alſo Nichts für Rußland, meine Herren, und be 
ſchimpfet es nicht mit dem Satze, zu ſeinem Wohlergehen 
und Ruhme bedürfe es die Unterdrückung und Knechtſchaft 
der Nachbarvölker ... Wir müſſen den Weg für den 
„großen Auserwählten“ bahnen!“ — Dieſer letztere 
Ausdruck, welcher nur den Hochgrads-Maurern geläufig 
iſt und die Freimaurerei als weltbeherrſchende Macht 
bezeichnet, beweiſt ſonnenklar, daß Bakunin eine hohe 
Stufe im maureriſchen Geheimbunde erſtiegen hatte. Nun 
wird es auch klar, warum der politiſche Wagehals trotz 
Gefahren und Todesurtheilen doch immer wieder entkam. 

Man glaube jedoch nicht, als ob erſt in den ſechziger 
Jahren die Idee einer ſocialiſtiſchen Verbrüderung Polens 
und Rußlands aufgeſtiegen ſei. Nein, ſie datirt zurück 
auf das Jahr 1830, ja, wenn wir wollen, auf 1824. 

Wie viel die ruſſiſche Verſchwörung von der polniſchen 
Erhebung 1830 hoffte, geſteht der 1876 geſtorbene ruſſiſche 
Flüchtling Bakunin in ſeiner berühmten Rede von 1847, zum 
17. Jahrestage der polniſchen Revolution, ein mit den 
Worten:!) „Die Befreiung Polens (1830) wäre un ſer (der 
Ruſſen) Heil geweſen. Waret ihr (Polen) frei, ſo wurden wir 
Ruſſen es auch. Ihr konntet den Thron des Königs von 
Polen nicht umſtürzen, ohne den des Kaiſers von Ruß⸗ 
land zu erſchüttern. Kinder desſelben Volksſtammes, ſind 
unſere Schickſale unzertrennlich, und unſere Sache muß eine 
gemeinſchaftliche fein. Ihr (Polen) hattet das wohl ver- 


1) „Rußland, wie es wirklich iſt.“ Der 17. Jahrestag 
der polniſchen Revolution. Eine Rede, geſprochen in der zu Paris am 
29. Nov. 1847 zur Feier dieſes Jahrestages gehaltenen Verſammlung, 
von Mich. Bakunin, ruſſiſchem Flüchtlinge. Deutſch: Mannheim, 1848. 


ſtanden, als ihr auf euere Revolutionsfahne ſchriebet: „Za 
nachu i za vachu volnost“ (Für unſere und euere Freiheit)!“ 

Und zum Zeichen der Verbindung zwiſchen den pol⸗ 
niſchen und ruſſiſchen Freimaurern, die ſich in den Mantel 
des Patriotismus hüllten, fährt der nämliche Redner fort: 
„Ihr Polen hattet das (die Solidarität Polens und 
Rußlands) wohl verſtanden, als im kritiſchen Augenblicke 
des Kampfes ganz Warſchaus, getrieben von dem großen 
Gedanken der Brüderlichkeit, ſich eines Tages vereinigte, 
um unſeren Helden, unſeren Martyrern von 1825, Peſtel, 
Rylejev, Murawiev⸗Apoſtol, Beſchtuſchev-Rumin und 
Kohoffski, die in Petersburg dafür aufgeknüpft wurden, 
daß ſie die erſten Bürger Rußlands waren, — um dieſen 
Helden öffentlich eine feierliche Huldigung darzubringen.““) 

Übrigens beruhte der Plan einer ſocialiſtiſchen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Union auf Abmachungen, die zwiſchen den Ver⸗ 
ſchwörern der beiden Länder bereits ſechs Jahre vorher 
abgeſchloſſen worden waren. Bakunin ſelbſt bekennt es 
(S. 14) mit den Worten: 

„Die Idee eines revolutionären Bündniſſes zwiſchen 
Polen und Rußland iſt nicht neu. Wie Sie wiſſen, war 
ſie ſchon durch die Verſchworenen beider Länder im Jahre 
1824 erfaßt worden. Meine Herren! Die Erinnerung, 
welche ich hier wachrufe, erfüllt meine Seele mit Stolz. Die 
ruſſiſchen Verſchworenen waren damals die erſten, welche 
den Abgrund überſchritten, der uns zu trennen ſchien.“ 

Mit dem Feuer eines Bekenners und mit einem 
Opfermuthe, der einer beſſeren Sache würdig geweſen 
wäre, lebte und wirkte Bakunin für dieſen nationalen 
Plan. So ſehr wir ſeine Pläne mißbilligen, ſo ſehr 
müſſen wir ſeine Begeiſterung bewundern, mit der er 
1847 feine Rede (S. 15. f.) ſchloß: 


9) A. a. O., S. 6. 


„Durch ein verhängnißvolles und unvermeidliches (?) 
Geſchick haben unſere beiden Länder ſich lange Zeit ver- 
wünſcht. Aber die Stunde der Wiedervereinigung hat 
geſchlagen: es iſt Zeit, daß unſere Mißhelligkeiten ein 
Ende nehmen. Wir (Ruſſen) haben viel gegen euch ver⸗ 
brochen, und ihr Polen habet uns viel zu verzeihen. Aber 
unſere Reue iſt nicht weniger groß, und wir fühlen in 
uns eine Fülle guten Willens ... So lange wir getrennt 
blieben, haben wir uns gegenſeitig gelähmt; vereinigt 
werden wir für das Gute allmächtig ſein. Nichts wird 
unſerem gemeinſamen Handeln widerſtehen können. Die 
Wiedervereinigung Rußlands und Polens iſt ein uner⸗ 
meßliches Werk, und werth, daß man ſich ihm ganz weihe. 
Es iſt die Befreiung von ſechszig Millionen Menſchen, 
es iſt die Befreiung aller ſlaviſchen Stämme, welche unter 
einem fremden Joche ſeufzen; es iſt endlich der unwider⸗ 
rufliche Sturz des Despotismus in Europa.“ 

Die Erfahrungen, welche Rußland in Betreff ſeiner 
Socialiſten ſeit dem Jahre 1872 machen mußte, insbe⸗ 
ſondere die gerichtlichen Unterſuchungen im Jahre 1875 
haben dargethan, daß die ſocialiſtiſchen Agitatoren nicht 
vergeblich gearbeitet hatten. Aber ebenſo auffallend war 
die Erſcheinung, daß der Socialismus faſt ausſchließlich 
auf die eigentlich ruſſiſchen Gouvernements ſich 
beſchränkte, während jene Provinzen, die entweder zum 
alten oder zum ſpäteren-Königreiche Polen ge 
hört hatten, frei von der Bewegung waren. Die Erklärung 
iſt einfach. Die ruſſiſchen Wühler waren innerhalb des 
Reiches, dagegen die polniſchen Socialiſten nicht nur 
geographiſch von ihrem Volke getrennt, ſondern auch von 
ihm und dem beſſeren Theile der Emigration verabſcheut. 
Dies möchte ein Fingerzeig für Jene ſein, die mehr Ge⸗ 
walt haben, als der Schreiber dieſer kleinen Schrift. 
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